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<S. 1>
30. September - 1. Oktober  1820.  Sonntag.

Krank. Heilung durch Cosmä Reliquie.

Paula, Marcella, Hieronymus.

Nach Tisch. Weinberg, Kinderkleider.

Kirche.

Tempelherren.

Rosenkranz.

Leben Jesu.

Wunderheilung durch Cosmas.

<Krank. Heilung durch Cosmä Reliquie>.

Ich  war in dieser Nacht bis zum Sterben krank. Es verzehrte mir 1  ein inneres Feuer, ich hatte Schmerzen durch alle Glieder des Leibes, und als ich 2  es gar nicht mehr aushalten konnte, dachte ich, da( die Gebeine des heiligen Cosmas, des Arztes, bei mir lagen und da( er mir helfen würde. Da legte ich sie auf meine Brust, wo ich die heftigsten Schmerzen hatte, und rief den Heiligen an. Meine Sinne sanken alle in eine tiefe Bewu(tlosigkeit, es war, als zöge ich weg, ich sank in einen unbeschreiblich sü(en Schlaf, und als ich wieder zu mir kam, stand der heilige Cosmas in einem langen wei(en Mantel ganz leuchtend vor mir. Er hatte ein grünes Büschchen und wei(e Blumen in der Hand. Er hatte eine rote Glorie um sich, deren äu(erer Rand fein blau war. Sein Bruder Leontius, der etwas kleiner und noch jung war, stand etwas von <S. 2> ihm ab, und Damian, der auch kleiner war als er, war <noch> ferner. Alle meine Schmerzen waren vorüber und ich befand mich sehr ruhig und still. Ich kann nicht genug sagen, wie wunderbar geheilt ich war. Es war diese Gnade so deutlich und plötzlich, als die durch Ignatius 1  und durch Augustinus 2.

Ich hatte heute morgen noch Gesichte von Paula, Marcella, Hieronymus und anderen Frauen.

Weinberg.

Nach Tisch  fand sie der Pilger schlafend, ganz tropfna( von Schwei(.

Ich bin nicht na(, ich bin ganz gut. La( nur, go man to, et is van den besten Wein ; ick hab Wein pre(t und upp Schullern truggen. Go man to 3 ".

Mit Mühe beredete sie der Pilger, sich ein Tuch aufzulegen. Sie tat 4  dieses mit gro(er Eilfertigkeit schlafend und sprechend, und sprach ganz wie ein geschäftiges Bauernmädchen im Weinberg.

Dann sagte sie abermals :

Go man to. Ick will den Kinnern dat Tüch anmetten, seven Kinnern. Michael heft mit befohlen, ick hebb es in einer Ringe liegen 5.

Sie erzählte nun, da( ihr vom heiligen Michael, nebst anderen Arbeiten für die Kirche, durch sieben Tage Almosen befohlen seien 6, welche sie an sieben  <S. 3>  Tagen vollziehen solle. Die Kinder sind ihr alle gezeigt worden, und sie wu(te auch unter allen ihren Sachen, was sie jedem geben wolle.

Die Kirchengefahr.

Die Kirche sei in gro(er Gefahr. Sie müsse auf Befehl jeden, der zu ihr kome, um ein Vaterunser in ihrer Intention bitten. Man

müsse flehen, da( <der> P<apst> 1  Rom nicht verlasse ; es entstehe ungeheurer Schaden dadurch. Man müsse flehen, da( er den Heiligen Geist erhalte. Man wolle ihm etwas zumuten jetzt. Die protestantische Lehre und die griechische solle<n>  sich überall ausbreiten. Zwei Menschen lebten noch, welche die Kirche ruinieren wollten ; es fehle ihnen einer, den sie mit seiner Schreiberei gebraucht <haben>; er sei vor etwa zwei Jahren von einem jungen Menschen ermordet worden. Der eine dieser Männer habe damals Deutschland verlassen. Sie hätten ihre Arbeiter überall ; besonders der kleine schwarze Schmuss<er> in R<om> 2, für den arbeiten viele ; doch kannten sie den rechten Zweck nicht. Er habe schon viele Bischöfe verführt und arbeite immer fort. Bei der neuen Kirche dort hätten sie auch ihre Leute. Wenn der Papst weg-  <S. 4>  gehe, kriegten diese die Oberhand.

Sie sehe dort bei dem kleinen Schwarzen ungemein viele Briefe und Sachen unterschlagen, welche nicht an <den> P<apst> 3 und nicht von ihm kämen 4. Sie sehe ein solches Untergraben und Ersticken der Religion an diesem Ort, da( kaum hundert Menschen übrigblieben dort, welche unverführt blieben. Sie könne nicht sagen, wie das sei, aber sie sehe immer mehr Nebel und Finsternis ausziehen.

(Sie sah neulich 5  einen gro(en Haufen von Michael vertrei-ben 6 und etwa vierzig  -  das mögen diese hundert sein  -  in der Kirche bleiben ; vielleicht sind Bischöfe 3 oder Priester <da>mit  gemeint.) Sie sagt in diesem Gesicht :

Drei Kirchen kriegen sie nicht herunter : die Peterskirche, Maria Major und Sankt Michael. Sie brechen immer daran, aber sie kriegen es nicht fertig. Ich helfe nicht, keinen Stein tue ich aus dem Weg, ick sall mi wuhl wahren 1. Sie müssen alles wieder so schnell aufbauen. Sie brechen alle daran ab, die Geistlichen selber. Es kommt eine gro(e Verwüstung. 

Die zwei Kirchenfeinde, welche den dritten Mann verloren, haben wohl die Absicht, fromme Gelehrte, die ihnen hinderlich  <sind>, aus dem Weg zu räumen.

Sie erzählt auch, <da(> die gro(e Schlacht, wo Sankt Michael entscheide, <S. 5> wäre, wenn alles ganz verloren scheine. Da komme ein edler Mann 2  und rufe Gott und Sankt Michael an und biete sich an, die Schlacht zu erneuern, und dann komme der Sieg wunderbar von oben. 

Es sei ihr, als kenne sie den Mann aus anderen Gesichten.

Rosenkranzfest.

Sie erzählte im Schlafen, wie sie den Rosenkranz Mariä gese-hen mit allen seinen Geheimnissen. Ein frommer Einsiedler habe die Mutter Gottes so verehrt und habe ihr in aller Einfalt von vielerlei Kräutern un<d> <Blumen> Kränze geflochten und er habe eine gro(e Kenntnis von <der> Bedeutung aller Kräuter und Blumen gehabt und sei in seinen Kränzen immer höher und höher gestiegen in der Tiefsinnigkeit. Da habe die heilige Jung-frau sich etwas von ihrem Sohn für ihn ausgebeten und der habe ihr den Rosenkranz für ihn gegeben. 
Nun aber beschrieb sie den Rosenkranz. Es ist unmöglich, dieses zu wiederholen ; ihr selbst ist es im Wachen unaus-sprechlich. Sie begann mit der Koralle des Rosenkranzes, welche den <S. 6> Glauben gewöhnlich bezeichnet. Er war mit drei Reihen von verschiedenfarbigen und zackigen Blättchen umgeben, und alle Geheimnisse der Kirche des Alten und Neuen Testamentes waren darin in Figuren durchsichtig aus-gebildet, und in der Mitte stand Maria mit dem Kind, und auf der einen Seite Engel, auf der anderen Jungfrauen, welche sich gegenseitig die Hände reichten, und alles war nach Farbe und Stoff und Attribut bis ins geheimste Wesen der Dinge bedeutend und bezeichnend.

Das Kreuz über der Koralle des Glaubens wuchs aus einer Frucht, die dem Apfel des verbotenen Baumes glich. Es war durchbrochen, auch von gewisser Farbe ; es war voll kleiner Nägel ; in seinem Innern stand das Bild eines Jünglings, aus dessen Hand eine Rebe wuchs, welche sich nach den Kreuzbalken herauszog, an welchen andere Gestalten sa(en, die von den Traubenbeeren saugten. 

Die Verbindung der einzelnen Körner bestand 1  aus verschie- denfarbigen und geringelten Strahlen wie Wurzeln, auch in ihrer inneren physisch-theologischen Bedeutung.

Jedes Paternosterkorn war von einem bedeutenden Blätter- kränzchen umgeben, hatte in der Mitte eine Blume und in die- ser Blume eine Abbildung eines Ge- <S. 7> heimnisses der Lei- den Mariä auf der einen Seite, auf der anderen ihrer Freuden. 

Die einzelnen Ave Maria waren Sterne von bestimmten Edelsteinen, und es waren gewisse Patriarchen und Vorfahren Mariä darauf abgebildet in irgend einer Handlung, welche sich auf sie bezog.

Alles dieses umfa(te Himmel und Erde, Gott und Natur und Geschichte und die Herstellung aller Dinge und des Menschen durch den Erlöser, der aus Maria geboren ist, und alle Figur, Stoff und Farbe war in seiner wesentlichen Bedeutung zur Vollendung dieses göttlichen Kunstwerkes gebraucht.

So unbeschreiblich göttlich-tief dieser Rosenkranz war, so rührend und kindlich ihre Beschreibung. Mit zitternder Freude ging sie von Blättchen zu Blättchen, von Figur zu Figur, und beschrieb alles mit schneller, freudig-banger Lebendigkeit, wie ein lebhaftes Kind die Spielsachen beschreibt, die es gerne hätte oder im Traum gesehen. Mann kann dieses so wenig nachdenken als nachsprechen.

Dieses ist der Ro- <S. 8> senkranz, sagt sie, wie er von der Mutter Gottes als die ihr liebste Andacht den Menschen gege-ben worden. Wenige haben ihn so gebetet. Sankt Dominikus ist er auch gezeigt worden von Maria, aber seine Ansicht davon war nur dunkel. Auf der Erde ward er derma(en verstaubt und beschmutzt, da( Maria ihn mit ihrem Schleier wie mit einer Wol-ke bedeckt hat, durch welchen er durchschimmert. Nur gro(e Gnade, Einfalt und Frömmigkeit kann ihn selbst noch erkennen. Er ist verhüllt und entfernt und wird nur so betrachtet und geübt.

Die Art, wie sie dieses mitteilte, ist unaussprechlich.

Tempelherren.
Als sie von den Gefahren der Kirche sprach, sagte sie, wovon sie wachend gar nie gehört :

Der  P<apst>  ist so gut und will es jedem recht machen, und das geht nicht. Clemens  VIII. 1  machte es auch so : um dem Philipp von Frankreich angenehm zu sein, lie( er das schreckliche Gericht über die Tempelherren ergehen und lie(  sie alle hinrichten. Da waren viele fromme Bischöfe dabei, und die Obersten, welche so schrecklich starben, waren auch unschuldig. Ich habe sie so grä(lich martern 2 und verbrennen 2 <ge>sehen, und wie sie den Papst und Philipp vor Gottes Richterstuhl gerufen, die auch binnen Jahr und Tag gestorben. Es waren viele greuliche Verbrecher darunter, welche Unzucht und Zauberei mit dem Heiligen Sakrament trieben, aber viele sind Märtyrer.

<S. 9>  Sie erwähnt auch, da( man sogar den frommen Bischof Bonifatius  (welchen?)  in Verdacht habe bringen wollen, der sich aber verteidigt  <habe>, und als er hierauf gestorben, habe man ihn von neuem verleumdet. Da habe aber sein Leib noch sich durch Wunder gerechtfertigt.

Diese Geschichte bleibt im Dunkel ; man kan nur zufällig etwas von ihr erfahren.

                         1. -  2.  Oktober  1820. Montag.

Leodegar.

Kinderbild  von  der  Herstellung  einer  klösterlichen

     Sünderin  (bezieht sich auf jene Person  voll  Ge-

     schwüren, welche in der alten Kapelle lag im letz-

     ten Traum vor dem ersten  Abschied des Pilgers, 

     bei welcher Kapelle sie ihn erwarten wollte).

Alexandra.

Klara.

Leben Jesu.

Engel.

Leodegarus.
Sie entsann sich aus einem gro(en Bild dieses Heiligen, da(  ihm die Zunge und Lippen abgeschnitten worden und da( er dennoch durch ein Wunder habe predigen können im Kloster. Auch die Augen wurden ihm ausgestochen.

(<Das>  Übrige vergessen.)

Klarä  Translatio.

Sie entsinnt sich eines Bildes, in welchem der Körper Klarä von Engeln getragen worden.

<S. 10>  Kinderbild von einer bekehrten Sünderin.
Ich war ein Kind und zu Hause, und meine Eltern wohnten nicht mehr da. Das Haus war auch anders. Ich ging nicht hinein, ich ging nach Woldings Wies<e>, meinem Spielplatz, Wege und Hecken entlang, welche ich alle erkannte. Ich wunderte mich, da( die vielen Nu(hecken mit anderen waren verwechselt worden, weil immer Streit und Verdru( wegen den Nüssen war. Alles war wie sonst, aber alles veredelt : die wilden Blumen waren schön und gefüllt, das Gras war wie Seide.

Ich kannte alles wieder. Ich ging nach dem Hügel, wo ich in der Mergelwand mein Krippchen gebaut und zugedeckt. Auch das war noch da, aber schöner. 

An dem kleinen Teich aber, der in der Wiese ist, sah ich eine wunderschöne Frau in wei(en leuchtenden Kleidern sitzen. Sie war schwanger und hatte einen Kranz von verschiedenen Rosen auf dem Kopf. Ich ging zu ihr und sie  <S. 11>  schickte mich nach verschiedenen Seiten hin, ihr alles herbeizuholen, was sie zu ihrem Wochenbett brauchte. Ich mu(te bald da, bald dort in eine Hecke, in einen Busch gehen und brachte ihr allerlei Kinderzeug und Tücher, und alles wu(te ich zu finden und hatte es gleich. Sie nannte mir auch allerlei Kräuter und Blumen, die ich ihr bringen mu(te, und ich wu(te gleich, wo sie standen, obschon sie mir andere Namen nannte. Die Blumen brach sie ab für allerlei Krankheiten. Aus den Blättern mu(te ich ihr Bett neben meinem Krippchen an dem Hügel im Schatten bereiten. Zuletzt mu(te ich ihr noch ein Kraut bringen, das ich Wolfskraut nannte ; es rankt mit klauigen Blättern über die Erde. Sie sagte mir etwas dabei, das ich leider vergessen habe.

Ich sah nachher einen Jüngling wie einen Engel zu ihr kommen. Ich wei( nicht recht mehr, was er bei ihr tat. Sie aber schickte mich an einen Ort, einer Person zu helfen. <S. 12>  Ich wurde nun nicht weit weg in ein verlassenes Kloster geführt. Eine gefallene, ganz verirrte Nonne hatte sich in einem Winkel ein Bett von altem Mauerschutt gemacht. Sie hatte heimlich eine unehrbare Krankheit. Niemand wollte sie mehr haben. Sie hatte lange etwas Laub zu einem Lager gesucht und nichts gefun-den. Nun aber hatte sie ein wenig Laub gefunden und sich darauf gebettet und weinte vor Freuden, da( sie besser ruhen konnte. Ich hatte auch die Weisung, da(  sie dieses Laub ge-funden, durch mein Laubsammeln zum Bett der heiligen Frau.

Diese Frau 1  hatte mir au(er meinem Führer noch einen Engel mitgegeben. Ich redete der Person nun zu, und sie gestand, da( sie, nachdem sie das Kloster verlassen, alles an einen lüderlichen Menschen, der gestohlen gehabt und sich hängen wollen, vergeudet, da( dieser gestorben <sei> und sich bekehrt habe, da( sie nachher aus Armut noch fort gesündigt habe, da( sie nun so krank sei. Ich war ganz betrübt und fragte meinen Schutzengel, wo dann  <d>er  ihrige sei, und hörte, er habe sie verlassen, weil sie nicht beichte noch bü(e. Ich fragte, ob dann nichts Gutes in ihr sei, sie habe ja alles aus Gutmütigkeit weggegeben, das müsse auch gerechnet werden. Ich zankte vor Mitleid und Ungeduld und schickte meinen Engel zu einem Beichtvater ; er war sonst  <S. 13>  Franziskaner. Der Engel aber kam zurück, der Mann wolle nichts mit ihr zu tun haben, sie tauge nichts und komme immer wieder von neuem zu Fall. Ich schickte den anderen Engel zu ihm, er solle gleich kommen, und er kam. Sie bekannte auch alles und war in gro(er Reue, und dem Beichtvater ward gesagt, er solle für ihr Nötigstes sorgen und unbekümmert alles vorschie(en, er werde es schon wieder erhalten. Ich sah auch, da( sie in ein Quartier kam und  <da(>  für alles gesorgt wurde.

Sie bessert sich nun und mir ist, als ob sie noch vor Christtag zu mir komme und mir alles bekenne 1.

Leodegar.

Ich sah, als er zur Marter geführt  <und>  einen Trunk begehrte, einen hellen Schein um sein Haupt kommen, worin ein Kreuz.

Alexandra.

Ich sah das Leben einer Bü(enden, Alexandra. Sie hatte auch alles aus Gütigkeit durchgebracht und lebte dann aus Armut lüderlich. Ich sah sie durch ein<en> frommen Canonicus regu-laris, wie ich meine, bekehrt. Sie bü(te in einer Einsiedelei. Vor ihrem Tod kamen drei Engel zu ihr als Pilger. Ich meine, sie lebte zur Zeit der Tempelherren. (Dieses ist verwirrt.)
<S. 14>  Leben Jesu. 2
Der Herr ging näher gegen Bethanien, Er war nur ein paar Stunden davon in einem kleinen Ort.

Sie beichtet und hat nachher eine lange Unterhaltung mit dem Freund. Sie meint, sie habe nicht zugehört, und er habe von seiner trefflichen Gesinnung und da(  man ihn müde sei und aller seiner Verwirrung verwirrt geredet.

                                2.  -  3.  Oktober 1820.

Versuchung, Verwirrung, alter Quark.

Johannes Chuzebita.

<Befinden.>
Am Morgen ist eine französische schwätzende Modehändlerin bei ihr und legt all ihren Trödel aus. Sie lä(t alles geschehen und schwätzt mit und sagt nachher, ihr sei sehr weh geschehen dadurch.

Sie habe eine gute Nacht  <und>  einen Kindertraum gehabt.

Sie habe auch Johannes Chuzebita im Kloster gesehen, ein Engel habe ihm den Namen Jesu auf die Brust gedrückt, er solle allen seinen Brüdern so tun, au(er zwei, welche weg-laufen würden. Er habe die zwei erbeten, u.s.w.

Leben Jesu. 1
Der Herr sei dicht bei Bethanien 2.

Nach Tisch schlief sie und begehrte eine Messe  von Hilgenberg 3. So ging alles verloren.

<S 15>


3.  -  4.  Oktober  1820.

Franziskus, seine und  <ihre> eigene Stigmatisation.

Kirchenbild.

Leben Jesu.

Nach Tisch. Schlaf. Rührendes Sprechen über Himmels-

      körper und Erde und wie sie in alles das geführt wor-
      den als Kind.

Über ihre gestrige Versuchung.

Cosmas.

Sie war noch schwer von ihren gestrigen Leiden, doch etwas gesammelter. Sie sagte, sie habe so entsetzlich kämpfen müssen wie nie zuvor. Sie sei schier erlegen, sie habe gar nicht sagen können, wie verzweifelt sie gelitten habe.

Franciscus Seraphicus.
Ich habe sehr vieles von ihm gesehen. Ich sah ein Kirchenfest zu Assisi und wie sein Leib unter dem hohen Altar hervorgenommen wurde aus einem Kasten. Er ist nicht mehr ganz, doch war er sehr schön eingemacht. Es war ein gro(es Fest. Oben in der Höhe sah ich unzählige Heilige seines Ordens, Männer und Jungfrauen und Verheiratete vom dritten Orden. Am Boden Lebende war eine kleine Zahl  <jener>, die in seine Fu(stapfen traten. Viele waren getrennt, welche das Habit verlassen und sonst versunken waren.

<S. 16>  Ich sah sein Leben von der Zeit an, wo er sich zwölf Gesellen wählte. Ich sah, wie ein Engel ihm eine Kristallflasche brachte und ihm sagte, wer nicht so rein sei, könne die Messe nicht würdig lesen, und wie er sich vornahm, nie Messe zu lesen, wie er sie aber immer diente und wie er einem seiner Gesellen, der Priester ward, die gro(e Wichtigkeit der Sache vorhielt. Ich habe ihn nachher viel tun, predigen und Wunder wirken sehen, und wie er zwei Jahre vor seinem Tod an einem Berg in der Einsamkeit gebet<et> zwischen Büschen. Es waren Zellen in Höhlen dort. Er hatte öfters das Evangelium aufgeschlagen dort und immer die Passion getroffen. Er flehte darum Gott an, seine Leiden zu empfinden. Er fastete dort gewöhnlich sehr streng und a( nur so viel Brot oder Wurzeln, um nicht zu verhungern. Er kniete mit blo(en Knien auf zwei ganz höckerigen Steinen und legte sich noch zwei schwere Steine auf die Schultern.

Ich sah ihn in der Nacht nach zwölf Uhr an dem Berg rückwärts gelehnt in den Knien sitzen mit ausgebreiteten Armen. Ich sah seinen Schutzengel bei ihm, der ihm  <S. 17>  die Hände hielt. Sein Angesicht glühte vom Feuer göttlicher Begierde. Er war ein langer, hagerer Mann, hatte einen braunen, vorne offenen Mantel um, woran eine Kaputze <war>, wie damals dort die armen Hirten  <trugen>. Er hatte einen Strick um den Leib. Ich sah ihn ganz wie erstarrt. 
Es kam ein unbeschreiblicher Glanz vom Himmel sich annäherend über ihn senkrecht nieder, und ich sah in dieser Glorie einen Engel mit sechs Flügeln, zwei über  <dem>  Haupt, zwei, mit denen er zu fliegen schien, und zwei über den Fü(en. Er hatte in der Rechten ein Kreuz  [image: image1.jpg]


           , nicht halb lebens-gro(. Es war ein ganz lebendiger, durchleuchtender Leib daran, die zwei Fü(e <mit einem Nagel> 1 gekreuzigt. Die fünf Wunden waren wie Sonnen leuchtend und strahlend, und es scho(en aus jeder Wunde drei rot leuchtende Strahlen, welche unten sich  <wie> 2 in einem Pfeil endigten, zuerst aus den Händen nach seinen inneren Handflächen, dann aus der rechten Seitenwunde breit, mit einer breiteren Spitze nach seiner rechten Seite, dann aus den Fü(en nach der  <S. 18>  unteren Fläche seiner Fü(e.

Der Engel hatte in seiner Linken eine blutrote Tulpe, worin ein goldenes Herz. Ich wei( nicht mehr recht, aber ich erinnere mich dunkel, als habe er sie ihm gegeben. (Es ist dieses vielleicht die Form irgendeiner inneren Gabe, welche sie, der alles zum Bild wird, also gesehen.)

Der Heilige konnte, als er erwachte, nicht auf den Fü(en gehen. Ich sah, da( er mit gro(en Schmerzen nach dem Kloster zurückging und da( sein Schutzengel ihm half. Ich sah ihn seine Wunden immer verbergen, niemand kriegte sie zu sehen. Ich habe keine Nägel in seinen Wunden gesehen. Er hatte gro(e braune Blutkrusten auf dem Rücken der Hände. Seine Hände bluteten nicht alle Freitage regelmä(ig. Seine Seite blutete oft so stark, da( das Blut auf 1 die Erde niederlief. Ich sah ihn  <ins Kreuz>  [image: image2.jpg]


          beten, da( das Blut an seinen Armen niederrann. 

Ich habe noch viel von ihm gesehen, auch wie der Papst, ehe er zu ihm kam, ihn in einem Gesicht sah, da( er den sinkenden Lateran auf seinen Schultern trug 2.

<S. 19>  Gesicht von der eigenen Stigmatisation.  3
Ich hatte hierauf gleich ein Bild oder vielmehr einen Wieder-traum meiner eigenen Stigmatisation. Ich habe es früher nicht gewu(t. (Sie hat es vergessen.)
Ich lag in der Stube bei Rothers allein, drei Tage vor Neujahr 4, etwa um drei Uhr nachmittags. Ich hatte eine Betrachtung der Leiden Christi, flehte Ihn an, mich 5  doch seine Leiden auch empfinden zu lassen, und betete fünf Vaterunser zu Ehren der heiligen fünf Wunden. Ich war mit ausgebreiteten Armen im Bett liegend. Ich kam in eine gro(e Sü(igkeit und einen unendlichen Durst nach den Schmerzen Jesu. Da sah ich ein Leuchten auf mich niederkommen. Es kam schräg von oben, und es war ein gekreuzigter Körper, ganz lebendig und durchscheinend, mit ausgebreiteten Armen, aber ohne Kreuz. Die Wunden leuchteten heller wie der Körper : es waren fünf Glorienkreise aus der ganzen Glorie vortretend.

Ich war ganz wunderbar entzückt, und mein Inneres bewegte sich mit einem gewaltigen Schmerz und doch mit einer unaussprechlichen Sü(igkeit, und indem mein Verlangen nach dem Leiden des Erlösers im Anblick seiner Wunden immer mehr <S. 20> stieg und wie aus meiner Brust durch meine Hände, Seite und Fü(e nach seinen heiligen Wunden hin- flehte, stürzten zuerst aus den Händen, dann aus der Seite, dann aus den Fü(en des Bildes dreifache leuchtende Blutlicht-strahlen, sich unten in einen Pfeil endend, nach meinen Händen, Seite, Fü(en. 1 Die Verwundung der Fü(e ging von der unteren Fläche nach der oberen. 

Ich lag lange so bewu(tlos, ich wei( nicht, wer mir die Hände niedergebeugt. Ich glaube, Rothers'  Kind ging durch die Stube und sagte zu seinen Leuten, ich hätte mir die Hände blutig geschlagen. Ich bat die Leute, zu schweigen. Wann 2 ich zuerst geblutet, wann 2  es bemerkt worden, wei( ich nicht mehr.

Das Kreuz auf der Brust hatte ich schon länger. Um Augusti-nus<fest> 3 hatte ich es empfangen, kniend, mit aus- gebreiteten Armen. Mein Bräutigam hatte mir es eingedrückt.

Nach der Stigmatisation ging in meinem Körper eine gewalt-same Veränderung vor. Ich fühlte, da( der Lauf meines Blutes sich ganz wendete und mit einem schmerzlichen Ziehen nach diesen Punkten strömte. Es ist dieses unbeschreiblich.

Franziskus sprach auch mit mir heute nacht und tröstete mich. Er sprach von der Heftigkeit der innerlichen Schmerzen.

<S. 21>  Leben Jesu. 4
Gestern abend sah sie den Herrn mit den Aposteln in einer Herberge, wobei eine Schule und einige Häuser, eine halbe Stunde weit von Bethanien, angekommen. Es kamen nochmals Leute von Lazari Schwestern, Er möge doch zu ihnen kommen. Er lie( sie nicht vor sich und sagte, Er würde erst nach zwei Tagen kommen.

Sie sagt, im 11. Kap<ittel> Johannis sei die ganze Sache zusammengezogen, denn  die  Nachricht  von  seiner Krankheit 
habe Er schon erhalten vor etwa drei Wochen, ehe Er in Samaria gewesen. Dann <die Nachricht> von seinem Tod in dem Ort, wo die Marien bei  Ihm  gewesen ; da  habe  Er  den  Aposteln gesagt :  " Er schlafe ". Auf  Marthas  Gut habe  Er gesagt, da( er tot sei.

Sie habe dieses immer so gesehen, u.s.w.

Leider geht die genaue Bestimmtheit durch die dumme teuflische Störung ganz verloren.

Er habe hier von den Arbeitern im Weinberg gelehrt, eine gro(e Lehre. Die Mutter der Söhne Zebedäi suche abermals, Ihm zu nahen und die Aufnahme ihrer Söhne zu seiner Rechten und Linken zu begehren ; sie habe dieses öfters getan ; sie habe gehört, es nahe sich nun zur Vollendung, und habe geglaubt, ihren Söhnen als Verwandten gebühre ein Platz in seinem Reich.

<S. 22> 1  
Placidus und sein Bruder Donatus.

Der Pilger hatte diese Reliquien, deren Fest morgen ist, in der Tasche. Sie entschlief bald aus Müdigkeit und sprach : " Gib mir Placidus und den anderen Mann ", und sie kam dann ohne Aufforderung ganz leicht und freundlich in folgende Äu(erungen während des Schlafs 2 mit offenen Augen, während sie ganz leicht und kindlich hin und her deutete und jeder andere sie für wachend gehalten hätte. 

Über ihren Verdru(  mit der Schwester.

Ich habe diesen Streit lange voraus gesehen. Ich habe eine Person gesehen, welche von vielen Teufeln gezerrt wurde und gegen sie kämpfte. Jetzt habe ich gesehen, da(  ich es war. Ich habe eine ganze Schar von Teufeln sie 3  gegen mich anreizen sehen, sie können mir nicht anders beikommen.

<Kirchenarbeit.>
Ich habe zu viel Gebet übernommen. Man will jetzt viele schlechte Bischöfe einsetzen und an einem Ort aus einer katholischen Kirche eine <S. 23> lutherische machen und dagegen mu( ich kämpfen, beten und leiden, und da ist mir diese Anfechtung als Arbeit gegeben. Wenn mir die Heiligen nicht beistünden, könnte ich es nicht aushalten, ich werde dann ganz kraftlos in den Kampf gestellt und soll siegen, und da wird es mir so schwer. Ich sehe den Teufel alles tun, um mich zuschanden zu machen, u.s.w. Er schickt mir dann auch immer Leute und Besuch von weit her, mich zu quälen und zu schwächen, u.s.w.

Einer, der die Kirche trägt.
Als ich heute nacht den heiligen Franziskus in einem Gesicht des Papstes die Kirche tragen sah 1, sah ich hernach die Peterskirche von einem kleinen Mann auf den Schultern tra- gen 2, welcher etwas Jüdisches im Gesicht hatte. Es schien ganz gefährlich. Maria stand auf der Nordseite auf der Kirche und breitete schützend ihren Mantel aus 3. Der kleine Mann schien zusammenzubrechen. Er schien noch ein Laie, er schien mir bekannt zu sein. Es solten die Zwölf, welche ich immer als neue Apostel sehe, ihm helfen tragen, aber sie kamen etwas zu langsam, er schien schon zu sinken. Da kamen sie endlich alle und traten unter, und es halfen viele Engel. Es war nur noch der Boden und das Hinterteil, das andere war  <S. 24>  alles von  <den Kirchenfeinden> 4 und den Kirchendienern selbst abgebrochen. Sie trugen die Kirche auf einen anderen Platz, und es war, als sänken mehrere Paläste wie Ährenfelder vor ihnen nieder 5.

Hernach sah ich die Kirche schnell herstellen 1, es kamen viele Prozessionen in dieselbe, es wurden viele Protestanten und Juden aufgenommen. Ich sah den neuen Papst, sah das Vertreiben vieler Bischöfe, und sah die, welche die Kirche getragen, die ersten Stellen einnehmen, u.s.w.

(Dasselbe Bild, das sie oft schon sah.)

Von allerlei Geistern, Seelen, Engeln, Weltkörpern.
Sie kam in ein überaus kindliches Beschreiben von dem Wesen und der Ordnung der Geister und sagte :

Die Menschen erhalten, so sie in ihrem Inneren wachsen, Schutzengel einer höheren Ordnung 2. Die Könige und Fürsten haben auch Schutzengel einer höheren Ordnung. Die vier geflügelte<n>  Engel Elohim, welche die göttliche<n>  Gnaden austeilen, hei(en Raphiel, Etophiel, Selathiel, Emanuel 3. Es ist eine weit grö(ere Ordnung, selbst der bösen Geister und der Teufel, als auf Erden. Wo ein Engel weicht, tritt gleich ein Teufel an die Stelle mit seinem Wirken. Selbst in den Planeten unter den Geistern ist eine gro(e Ordnung. Sie sind auch gefallene Geister, aber noch keine Teufel. Sie sind sehr verschieden. Sie steigen auf und <S. 25> nieder nach der Erde. In einem von den Körpern sind sie ganz trüb und traurig, im anderen hitzig und heftig, im anderen leicht, im anderen genau und vorsichtig, u.s.f. Sie wirken auf alles, was auf Erden lebt, und auf die Menschen in der Stunde der Geburt.

Die Geister leben in Städten, aber ihre Gebäude und alles ihr Gerät ist leicht und luftig. Es sind auch allerhand Gewächse und Bäume darin, doch ist alles leicht und wie Schwamm. Es sind auch Wasser darin, manche kristallhell, andere trüb und wie giftig. Es ist mir auch, als habe jeder der Körper etwas von einem Metall. Diese Geister essen auch Früchte, die sich auf ihr Wesen beziehen. Manche bringen auch Gutes hervor, wenn der Mensch ihre Triebe zum Guten benutzt.

Nicht alle die Himmelskörper sind bewohnt. Einige sind nur Gärten, Gefä(e für bestimmte Wirkungen und Früchte. 

Ich sehe auch Orte, wo Seele<n> wohnen, welche keine Chris-ten sind und doch gut gelebt haben. Sie leben trüb hin und ha-ben ein Gefühl, es müsse noch anders werden. Sie sind ohne Freude und ohne Leid. Sie leben auch von gewissen Früchten.

<S. 26> Der Mond ist kühl und steinig, voll hoher Berge und tie-fer Löcher. Er ist ganz voll schwerer Sachen und hat einen zie-henden und drückenden Bezug auf die Erde. Es sind die Was-ser darin sehr steigend und fallend. Bald ziehen sie gro(e Mas-sen von Dünsten von der Erde, und es ist dann, als ob gro(e Wolken in die Höhlen hieinschlüpfen, und dann ist es wieder, als ob alles überflösse, und dann drückt er so schwer gegen die Erde, da( die Menschen melancholisch werden. Er ist an vielen Orten sehr trocken, und in den Bergen sind sehr viele Löcher, welche sich füllen und ausströmen von und nach der Erde.

Ich sehe viele menschenartige Gestalten darin, welche vor dem Licht immer in den Schatten fliehen ; sie sind versteckt, als schämten sie sich ; es ist auch, als hatten sie ein böses Gewissen. Diese sehe ich mehr auf der Mitte des Mondes.

Ich sehe aber an seinen äu(ersten Grenzen wie Länder oder Büsche liegen, in welchen verschiedenartige Geschöpfe woh-nen, in einigen Tiere, doch keine grimmigen Tiere. In einem anderen sehe ich aufrechtgehende Geschöpfe, welche bis zum Gürtel nackt und ganz lieblich und wei( sind ; vom Gürtel bis zu den Fü(en voll langer fuchsichter Haare, so da( sie wie in einem langen Rock stecken. Sie haben dünne Plattfü(e, ihre Köpfe mit wei(en <S. 27> Haaren haben spitze Gesichter, sie haben kurze plattrunde Arme ohne Ellbogen und Hände wie Patten (?). Sie haben ihre Kleinen mit denselben Ärmchen umkreuzt vor der Brust. Sie schein<en> schlau, sie laufen miteinander. Ich sehe auch Gestalten im Mond mit ganz platten Gesichtern wie Bilder, ihr Nasen sind nur Löcher. 

Ich sehe keine rechte Regierung, auch keinen Gottesdienst im Mond. Sie werfen sich aber doch voreinander nieder ; wer der stärkste ist, der befielt. Es ist alles ganz so hin. Ich sehe sie wohl auch spielen und sich herumwälzen. Auch sehe ich, da( sie Zelte von Laub haben von zusammengeflochtenen Bäu-men ; die Blätter sind gelbgrün, wie welkes Laub bei uns.

Die Erde ist gelb, doch ist es meistens felsicht und die Bäume und Gewächse sind leicht wie Mark, wie Schwamm, wie Pilz.

Der Mond hat einen erstaunlichen Zusammenhang mit der Erde und ihrer ganzen Natur, und da( die Menschen so begierig nach ihm hinschauen, das ist, weil man dem nachschaut, was einem gehört. Er zieht vieles von uns und drückt wieder auf uns. Da( sich das Blut der Frauen so nach ihm  <S. 28>  zieht, ist eine geheimnisvolle Strafe vom Sündenfall her. Ich kann das nicht aussprechen. 

Oft sehe ich vom Mond, wie Gift, gro(e Wolken niederkommen. Sie legen sich gewöhnlich auf das Meer. Ich sehe aber auch wieder gute Geister und Engel, welche es verteilen und unschädlich machen.

Auf der Erde sehe ich niedrige, durch Sünden verfluchte Gegenden, wo sich Gift und Nebel und Dunkelheit nieder-senken 1. Ich sehe auch die edleren Menschenrassen immer auf gesegneteren Orten.

Die Mondgeschöpfe mit den Haaren um den Unterleib sind geschickt. Sie bauen ihre Häuser so schön in Reihen ; sie haben kleine Türen und sind wie offen. Es sind auch viele Obstbäume in Reihen und ordentlich da. Getreide habe ich nicht gesehen und kein Kreuz noch ander Bild. Die Seelen, welche ich sich immer in den Schatten verbergen sehe, scheinen  leid-  und freudlos, als an einem Strafort hier, bis zum Gericht. Das Licht im Mond ist tot, blauwei(. Erst entfernter vom Mond wird es heller.

Die Kometen sind voll Gift. Sie sind wie Zugvögel. Wenn nicht so gro(e Stürme und andere Geisterwirkungen dazwischen wären, würden sie die Erde leicht sehr verletzen. Es wohnen wunder- <S. 29> bare Zorngeister darin. Sie haben so abgerissene Lappen darin. Es sind keine Menschen, es sind auch keine Affen, u.s.w. Der Schweif, das ist ihre Wirkung, was sie treiben, <folgt>, wie Rauch dem Feuer folgt.

Die Milchstra(e sind viele kleine Wasser, wie Kristall. Es ist, als baden gute Geister darin, als tauchen sie auf und nieder, gie(en allerlei Tau und Segen wie eine Taufe aus, u.s.w.

Sie glaubt, die Sonne gehe eine eirunde Bahn. Sie sei ein von heiligen Geistern belebter, wohltätiger Körper. Auf der Sonne selbst sei es nicht hei(. Das Licht und die Wärme entstehe<n> erst um sie her. Die Sonne sei wei( und lieblich, mit schönen Farben durchzogen. Sie meint, die Erde stehe auch nicht still und mache eine Zirkelbewegung. Doch spricht sie dieses unklar. Viele Himmelskörper seien noch unbevölkerte schöne Orte, welche einer künftigen Bevölkerung hofften ; viele seien Gärten und Behälter einzelner Früchte, u.s.w. Das Ganze begreife man allein, wenn man sich einen vollkommenen Staat, Stadt, Haushaltung, Menschen denke. Es sei alles da. <S. 30> Von allen diesen Körpern habe keiner die Würde und innere Kraft der Erde ; die anderen enthielten mehr einzelne Eigen-schaften,  die Erde enthalte alles. Der ärmste Selige habe einen höheren Rang als der erste Engel. Die Sünde Evas habe uns fallen machen, aber nun könnten wir auch Sieger werden, usw.

Alle diese Dinge sprach sie wie ein unschuldiges Kind, das seine Puppenhäuser und  <seinen>  Garten beschreibt.

Sieh, sagte sie, wie ich noch des Nachts als ein klein<es> Wicht im Schnee auf dem Feld kniete und mich über alle die schönen Sterne freute, sagte ich zu Gott : " Du bist nun doch mein rechter Vater und hast so schöne Dinge im Hause. Nun mu(t du mir sie auch zeigen ". Und Er zeigte sie mir alle. Er nahm mich bei der Hand und führte mich überall hin, und das war ganz natürlich, denn ich schaute alles so herzlich froh an und sah auf gar nichts anderes. Als ich etwas älter wurde, dachte ich wie die anderen Wichter an Kleider. Da zeigte mir Gott nichts mehr. <S. 31>  Ich sah auch nicht mehr hin. Später sah ich alles wieder, u.s.w.

<Cosmas verspricht ihr, sie werde wieder gehen können.>
Cosmas habe ihr versprochen, sie solle wieder gehen, er wolle sie heilen. 

Sie habe auch ein Gesicht gehabt, als wohne sie <auf> gleicher Erde. Es sei Cosmasfest gewesen. Sie habe den Heiligen verehrt, und er habe sie auf die Beine gestellt. Sie habe schon ihr Regentuch umgetan und habe sich hinausschleichen und in die Kirche gehen wollen. Sie sei auch bis zur Küche gekommen. Da seien Leute um sie her gekommen mit gro(er Verwunderung und sie habe nur gebeten, sie sollten sie allein gehen lassen, u.s.w. Sie hat<te>  dieses Gesicht jetzt öfter 1.

<S. 32>


4.  -  5.  Oktober  <1820>.

Placidus und Donatus.

Blinde Kuh.

Johann  a  Craticula. Reliquie  im  Schweizer  Kreuz [image: image3.jpg]


:
                             Leben Jesu.
               Maria. Sternblümchen.

               Wetternachrichten. NB.

Placidus und sein Martergeselle Donatus, deren Gebeine sie bei sich hatte, erkannte sie beide, hatte ein Kirchenfest in einer Klosterkirche. Placidus sei sehr fein in seinem Wesen gewesen, wie <Franziskus von> Sales. Sie habe vieles von seinem Leben gesehen, auch seinen Tod, aber es wieder vergessen. Er sei mit seinen Geschwistern in Sizilien von Heiden erschlagen worden. Der bei ihm sei, hei(e Donatus.

Sie sei nicht in Sizilien gewesen, sondern nur drumhergestreift. Es sei ganz dunkel dort und <es sah> sehr übel aus. Die Mutter Gottes habe sie wohingeführt, wo Folgendes geschehen.

Johannes de Craticula.

Seine Reliquie ist rechts, wenn man das Schweizer Kreuz aufmacht im rechten Arm. Sie hat alles gesehen von ihm, was das Heiligenlexikon enthält, und vieles andere, was sie vergessen. Sie hat gesehen, wie <S. 33> er von zwei Tempelherren, seinen Feinden, lang verfolgt worden und endlich, da er im Chor kniete und seinen Chorherren vorbetete, seien zwei Tempelherren, welche hinter einem Gitter gelauert, hervorgesprungen und hätten ihn mit Knüppeln totgeschlagen. Das Blut sei lange nicht zu vertilgen gewesen. Die Chorherren seien herzugesprungen, die Mörder seien auch von anderen Tempelherren, scheinbaren Freunden des Johannes, in Verwahr genommen, aber heimlich befreit worden. Er sei hinter einem Gitter dort begraben, darum hei(e er de Craticula. Die Mörder seien bei der allgemeinen Hinrichtung der Tempel-herren verbrannt worden.

Sie wu(te das Gebet, das der Bischof gerade gebetet, hat es wieder vergessen. Sie sah Eugenius III.  und  <den> heiligen Bernard dabei.

Maria. Sternblümchen.
Sie erinnert sich mit Maria in einem Garten ein Bild gehabt zu haben und da( sie  <S. 34>  darin erfahren, eine ihr bekannte bla(blaue Sternblume sei mit ihrem Saft gut gegen die fallende Sucht 1. Eine säuerliche Blume, deren Blätter sie oft gekaut, sei sehr gut gegen Säure im Magen und reinige das Blut. Sie kenne beide, sie wüchsen bei ihr, ihr Bruder solle sie ihr bringen. Sonst wu(te sie nichts mehr.

Leben Jesu. 2
Er lehrt noch an dem kleinen Örtchen bei Bethanien und verweist seinen Jüngern den Unwill, da(  Er Lazarus nicht früher geholfen, u.s.w.

Blinde Kuh.
Ich habe ein Bild gesehen, wie drei Bäuerinnen blinde Kuh spielten. Die Stärkste, die Advokatenwitwe, hängte einer nach der anderen ein Tuch vor die Augen und nahm zuerst der einen, dann der anderen das Beste weg, was sie hatte. Die Listige tat dieses mit der grö(ten Lieblichkeit und Frohheit ; die anderen hielten still und wurden dann, die eine ganz traurig, die andere ganz wie unsinnig. Es sah lächerlich aus.

<S. 35>  Wetter.
Ich sah drei Luftengel zusammenkommen mit wenigen Wolken. Sie wollten ein Wetter verabreden. Sie trieben ihre Wolken alle durcheinander, ohne sich zu trauen ; sie waren alle gemischt und keiner wu(te recht, was er wollte ; sie bezogen nur alles mit gemischten Wolken. Auf einmal entzündete sich ein Sturm und es gab eine entsetzliche Verwirrung und gro(es Elend. Einer kriegte schier alles ; er hatte den Geist 1 von dem Glim-merschlo( bei sich ; der machte ihm alles ; er sah selbst nicht ab, da( es so gehen würde. Als seine Wolken alles bezogen hatte<n>, es überschwemmte wie ein dicker Rauch, war eine Ruhe, und es war ein guter Bauer ; ich habe ihn oft gesehen. Dem  2  mu(te ich sagen lassen, was er tun sollte. Da machte er ein Feuer an mit Gebet und er brachte die helle Sonne wieder hervor gegen alle Erwartung. Ich mu( täglich für den Bauer beten. Ein Engel will seine Wolken nicht beitrei-ben. Ich glaube, ein guter Teil Leute kommt noch zu den Schad<en> 3.
<S. 36>  NB.
Einen guten Teil böser Leute sah ich aus dem Gefängnis entkommen und abwechselnd auf Wasser und Land herumschlüpfen, bald als Kaufleute, bald anders. Sie haben sich sehr entstellt und sind viel magerer geworden. Die Gefangenenwärter halten es geheim, da( sie so fahrlässig waren, aber sie machen sich aus nichts <et>was. Die Leute ziehen zwischen Mitternacht und Abend.

Sizilien.
Ich habe die Familie mit dem indianischen Bedienten und ande-re auf der Insel ankommen sehen, wo sie hinfuhren 4. Sie sind gut aufgenommen. Es werden immer mehr Häuser gebaut 5.

<S. 37>


5.  -  6.  Oktober  1820.

Aus Placidus'  Kindheit.

Kindertraum. Annonciatenhaus.

Arbeit für zwei Regentenseelen.

Gertrudis, Gelasius, Brigitta, Johannes de Craticula im

       Schweizer Kreuz.

Gärten, Kirschen.

Leben Jesu.

Raimund von Capua.

Störung, zertrümmerte Erzählung.

Placidus.
Ich sah vieles von dem Leben dieses Heiligen, besonders seiner Kindheit. Ich wei( nur noch, da( er als ein Kind allgemein hoch 1  gehalten wurde. Er war der jüngste von zwei Brüdern und einer Schwester, welche nachher mit ihm gemartert wurden. Ich sah ihn, noch auf dem Arm seiner Mutter, nach den Schriftrollen greifen und, wo der Name Jesus oder Maria geschrieben stand, seine Hand darauf legen und seine Freude bezeugen. Ich sah ihn allgemein lieben 2 und die Leute und ganze Familien um ihn auf den Knien seiner Mutter her versammelt.

Ich sah ihn nachher mit einem frommen Lehrer im Garten spielend und ihm jedes Kreuz zeigend, wo er zufällig eines fand, auch Kreuze von Zweigen und Blättern machend. Ich sah ihn auch sehr vertraut mit den Vögeln.

Er wurde früher an einen anderen Ort zum Studieren gebracht  <S. 38>  und dann zum heiligen Benedikt in sein Kloster ; er hatte noch wenige Gesellen. Ich sah ihn in allem sehr fein und zart, wie sich vornehme Kinder schnell und leicht entwickeln. Ich hatte auch ein Bild von einem anderen Heiligen, der ganz plump und roh beim Schweinhüten erzogen wurde und zuletzt Papst wurde. Ich hatte ein deutliches Bild ihrer beiderseitigen Bestimmung.

Erneuertes Bild, wie Placidus ihr in Verfolgung hilft.

Ich sprach auch mit Placidus, und er sagte mir, wie ich in einer Quälerei, die über mich kommen würde, Hilfe von ihm haben würde. Ich sah mich auch wieder, wie schon früher, von vielen Leuten umgeben in einer anderen Stube auf dem Stuhl, und wie Benediktus Placidus zu mir brachte, der mich liebte, als ich zum sterben war. Er sagte mir, er wolle mir helfen, ich solle ihn nur anrufen.

<S. 39>  Arbeit für zwei Regentenseelen.
Ich hatte ein Bild von einem frommen Franziskaner 1 im Gebirgsland zwischen Italien und Deutschland. (Sie beschreibt die Lage und Kleider der Einwohner ganz als Tiroler.)
Ich sah, da( er ein Vorgesicht hatte von einer gro(en Gefahr für einen Ort, der früher oft Gefahr gelitten, und da( diese Gefahr  <war> : durch einen politischen Zusammentritt, der sich seiner Vollziehung nähere, entstehe gro(e Gefahr für die Kirche. Es war ihm befohlen fortwährend für die Kirche zu beten. Ich sah ihn in einem Kloster, das nicht gro( war, nahe bei einem Städtchen, beten. Er kniete in der Nacht vor einem wundertätigen Muttergottesbild. Ich sah, da( der Teufel gro(en Lärm, ihn zu stören, in der Kirche machte mit Brausen und schrecklichem Geprassel gegen die Fenster, indem er in Gestalt wie schwarzen Raben dagegen stürzte. Der fromme Bruder aber lie( sich nicht stören und betete mit  <S. 40> ausgebreiteten Armen fort. 

In Erfolg dieses Gebetes sah ich nachher drei Gestalten an mein Lager treten. Eine 2  war ein Wesen wie mein Führer, doch schien er mir ein anderer. Er trat mir näher. Die beiden anderen waren Seelen, welche Gebet verlangten. Ich erfuhr, da( es die Seele eines katholischen Fürsten von Brandenburg und eines frommen österreichischen Kaisers sei<en>. Ich erfuhr, da( sie mir zur Fürbitte durch das Gebet des Franziskaners gebracht wurden, welcher dieselbe Gefahr wie ich gesehen. Sie wünschten eine höhere Beförderung ihres Zustandes, um auf ihre jetzigen Nachfolger auf Erden wirken zu können. Ich erfuhr, da( solche Seelen mehr Bezug auf sie haben als andere. Merkwürdig war mir, da( der führende Geist selbst meine Hände nahm und sie emporrichtete. Seine Hand fühlte ich weich und luftig wie von zarten Federn, und als ich sie wieder sinken lie(, tat er es nochmals und sagte : " Du mu(t noch länger beten ". Das ist, was ich mich entsinne.

<S. 41>  Kindertraum. Maria. Annunziatenhaus.

Ich habe ein Kinderbild 1 schier ganz vergessen. Ich war bei einer gro(en, schönen Frau, (ich glaube Maria,) auf der gro(en Wiese bei unserem Haus. Ich war etwa zwölf Jahre alt. Ich machte allerhand Kirchenornat für sie und ich fand alles dazu, wie ich es sonst spielend aus Blättern und Blumen tat. Ich machte Stolen und Manipel und Me(gewand, u.s.w. Es stand auf der Wiese ein Haus in der Luft. Es war wie das Haus Mariä in Ephesus ungefähr und es war, als wachse es, u.s.w.

Sie sagt nachher im Schlaf :

Solche Verfertigung von Kirchengeräten sei eine Bildform des Gebetes für Priester und Kirche und zwar im Begriff der Bedeutung dieser Ornatstücke. Das Haus bedeute den Annunziatenorden, der wieder aufkommen solle und wozu sie einiges beitragen werde. Sie scheint auf die Diepenbrock- schen 2  Kinder damit zu deuten.

<S. 42> Schweizer Kreuz.

Gertrudis zeigt sie mittags im Schlaf unter der Mitte im Schweizer Kreuz, Gelasius I.  Papst,  den vierten von unten, Johannes de Craticula  im rechten Arm von hinten.

Brigitta  sei auch darin, sie habe sie aber verloren, wo sie sei ; sie komme aber bald (in zwei Tagen ist ihr Fest ). 

Ich sehe die Einsiedlerin und ihr Leben in dem Klösterchen noch oft und ihren Traum und wie sie den Räubern entwischt, u.s.w.

Gärten. Kirschkerne.
Mittags entschlafend sah sie schöne himmlische Gärten von Aprikosen, Pfirsichen und Kirschen. Sie hatte aber alles vergessen, au(er da( ein Dekockt von geschlossenen Kirschkernen mit Wasser trefflich gegen eine hitzige (giftige) aufwallende Natur sei, und da( die Kirschen im Traum Treulosigkeit, Ehebruch, Undank bedeuteten.

Branntwein sei Gift und Sünden erregend, u.s.w.

<S.43>  Leben Jesu. 1
Sie sah den Herrn und die Jünger noch einen kleinen Weg von Bethanien, wo Er zuletzt war, in der Schule lehren. Er verwies den Aposteln ihre Ungeduld und ihr Murren, da( Er auf die Aufforderung von Lazari Schwestern so lange zögere. Er war immer mit ihnen wie einer, der nicht deutlich sagen kann, wie es mit ihm ist und mit ihnen, weil sie Ihn nicht verstehen. Er lehrte immer mehr ihre Begriffe auflösend und sie mi(trauend machend auf ihre irdischen Meinungen, als ihnen das Wesen der Dinge erklärend. 

Es waren hier lauernde Pharisäer, welche nach Jerusalem über Ihn berichteten, u.s.w. ; auch Leute aus Bethanien. Die Mutter der Kinder Zebedäi, Annas Schwester Tochter, war wieder bei Ihm und flehte für ihre Söhne, und Er wies sie ernsthaft zurück.2
<S. 44>  Katharina von Sienas Beichtvater Raymundus von Capua.

Ich sah vieles von Raymund von Capua, dem Beichtvater der Katharina von Siena. Ich sah, wie er betete und das Gesicht sah, wie das Sakrament in einem feurigen Meer erschien und ihm sagte, er solle ganz einfach der Beichtvater der Katharina werden und sich nicht an ihren Gaben ärgern.

Ich sah, wie Katharina sehr durch frühere Beichtväter gelitten.

Ich sah, da( Raymundus endlich alles von ihr annahm. 

Ich glaube, ich hatte diese Bilder als Weisung über meinen Beichtvater. 

Ich soll auch dem Pilger alles wieder sagen. Ich werde auch noch einen Beichtvater erhalten, u.s.w.

<S. 45>


6.  -  7.  Oktober  1820.

Leben Jesu : Auferweckung des Lazarus, den folgen-

       den Tag  8. - 9. Oktober mit begriffen.

Trümmer eines Reisebildes : Rom, Papst, Erdbeeren,
       beförderte Regentenseelen, Blumen.

Vergessenes Bild von einer Reliquie eines Bernardi.

Maria de Victoria. 1 

<S. 46 - 55> 1
<S. 56>  Trümmer eines Reisebildes : Rom, Märtyrer Reliquie, Papst, Beförderung der letztgesehenen Regentenseelen, viele Blumen, der betende Franziskaner, u.s.w.

Sie hatte eine Reliquie bei sich, bei deren Berührung sie gestern gleich das Wort  " Katechumen "  und  " erste Zeit "  und  " Katakombe "  ausgesprochen, u.s.w. Sie sagt :

Ich habe eine gro(e Arbeitsreise gemacht. Ich habe vieles davon vergessen. Ich war in Rom in Katakomben. Ich sah das Leben eines Märtyrers, der mit vielen da heimlich lebte. Er hatte viele bekehrt. Er war nicht lange nach Thekla. Ich habe seinen Namen vergessen. Als ein Knabe ging er mit frommen Frauen schon in die Katakomben und Gefängnisse, die Christen trösten. Er wurde mit vielen gemartert. Er war auch eine Zeitlang in einer Einsiedelei verborgen. Er litt gro(e Marter und wurde zuletzt enthauptet. Er trug sein Haupt von dannen, ich wei( die Geschichte nicht mehr recht. 

Ich war mit Franziska Romana und eben diesem Märtyrer in den Katakomben in einem Keller, dessen ganzer Boden voll leuchtender Blumen stand. Es waren dieses die Blüten der Schmerzen dieses  <S. 57>  Heiligen und seiner Genossen, welche da umgekommen. Es standen da besonders viele schöne wei(e Rosen, und ich sah auf einmal, da( eine davon an meiner Brust steckte (die Reliquie dieses Heiligen ).

Ich war noch an vielen Orten, wo ich unzählige Blumen sah, lauter Schmerzen der Märtyrer, welche ich für die Kirche in der jetzigen Not in Anspruch nahm.

Als ich mit Franziska und dem Heiligen durch Rom ging, sahen wir einen gro(en Palast von oben bis unten in Flammen stehen (Vatikan). Ich war sehr bange, die Einwohner möchten verbren-nen. Es löschte niemand. Als wir aber nahten, hörte die Flam-me auf, und das Haus war schwarz und brandig. Wir gingen durch viele prächtige Säle und kamen zu dem Papst. Er sa( im Dunkel und schlief in einem gro(en Stuhl. Er war sehr krank und ohnmächtig, er konnte nicht mehr gehen.

Vor der Türe gingen etliche Leute auf und ab. Die Geistlichen, welche zunächst um ihn wohnten, gefielen mir nicht gut ; sie schienen falsch und lau. <S. 58> Die frommen, einfältigen  <Geistlichen>, die ich manchmal bei ihm sehe, waren in einem entfernteren Teil des Hauses. Ich sprach lange mit ihm und ich kann nicht sagen, wie sehr wirklich anwesend ich mir schien, denn ich war unbeschreiblich schwach, und die bei mir waren, mu(ten mich immer unterstützen. Ich sagte ihm von den Bischöfen, die er jetzt eingesetzt habe, und sprach …1    <S.59> 
1 < Ich sprach auch noch mit dem Papst, da( er Rom nicht verlassen dürfe, es werde alles dann >  <S. 60>  in Verwirrung geraten. Er aber meinte, die Gefahr sei doch nicht zu ver-meiden und er müsse weggehen, um sich und vieles zu retten. Er war sehr geneigt und beredet, Rom zu verlassen. Franziska sprach noch viel länger mit ihm. Ich war ganz ohnmächtig und schwach, meine Begleiter unterstützten mich. Ehe ich ging, gab mir der P<apst> ein Tellerchen Erdbeeren mit Zucker. Ich wollte sie nicht essen. Ich wollte sie, da wir gingen, einem Kranken zur Erquickung bringen. Es war mir, als sei es Lambert.

(Sie sagt später im Schlaf, diese Erdbeeren hätten keine besonders gute Bedeutung. Es zeige, da( der Papst noch durch viele Rücksichten mit der Erde zusammenhänge und da( auch L<ambert>  noch in diesem Zustand sei. Diese Erklärung ist schwach.)

Auf der Rückreise war ich mit meinem Führer allein. Ich kam in Tirol wieder zu dem frommen Franziskaner, der die Veranlas-sung war, da( die Regentenseelen neulich zu mir kamen, welche ich in der Mühle früher gesehen 2. Es ist derselbe, der neulich bei dem Tod seines Konfraters den Teufel so abspeis- te 3. <S. 61> Er betete noch fortwährend für die drohende Kirchengefahr mit ausgebreiteten Armen. Er hat dabei den Rosenkranz in einer Hand, und wenn er schlafen geht, hat er ihn um den Hals hängen. 

Ich kam von ihm in Begleitung meines Führers und einer schönen, leuchtenden Frau  -  ich glaube, es war Maria  -  in einem Emporsteigen einen schönen Berg hinan. Es war allerlei Obst darauf, und es spiel<t>en schöne wei(e Tiere zwischen den Gebüschen. Hoch oben kamen wir an einen Garten voll der herrlichsten Früchte und Rosen und Blumen. Es gingen viele Gestalten darin umher. Ich sah auch die beiden Regenten-seelen, welche neulich bei mir gewesen ; sie waren hierhin befördert worden. Sie nahten der Türe, denn ich konnte auf keine Weise zu ihnen, und verlangten noch Gebet, um weiter zu gelangen, damit sie auf ihre Nachkommen zum Besten der Kirche wirken könn-  <S. 62>  ten.

Ich hätte gerne von den Rosen aus dem Garten gehabt, ich wünschte eine ganze Schürze voll. Ich gedachte, Lamberts Fu(  ganz darin einzuwickeln, und meinte, das würde ihm gut tun. Mein Führer gab mir aber nur einige, und damit konnte ich nichts anfangen. (Sie begehrt damit so viel genugtuende Schmerzen, da( der Fu( Lamberts geheilt werde. Sie will   dafür leiden, aber es wird ihr nicht hinreichend gewährt, und  sie ist dadurch überzeugt, da( L<ambert> nicht durch ihre Übernahme seiner Leiden genesen kann.)

Vergessenes Bild einer Reliquie eines Bernardi Menthonensis.

Sie vermutet im Schweizer Kreuz die Reliquie eines Bernardi Menthonensis, dessen ganzes Leben sie gesehen. Er sei von vornehmen Eltern gewesen. Es sei bei seiner Geburt ein Stern über dem Haus gewesen. Er habe sich besonders dem heiligen Nikolaus empfohlen, habe zu Paris studiert. Als er zurück-gekommen, hätten seine Eltern ein gro(es Gastmahl angest<r>ebt, hätten ihn verheiraten wollen. <S. 63> Sankt Nikolaus sei ihm erschienen, habe ihn zur Flucht ermahnt, er sei in ein Kloster geflohen, sei von einem Geistlichen Petrus aufgenommen und nachher Abt geworden, habe mehr Klöster gebaut, seinen Tod vorausgesehen, nachher viele Wunder getan. 

Sie habe das ganze Leben gesehen und vergessen 1.

Maria de Victoria.
Sie sah durch Gebet eines Mannes in einer Kirche zur Mutter Gottes einen gro(en Sieg der Christen über die Türken und eine unbeschreibliche Beute. Sie sah, da(  Raphael, der Schutzengel Mariä, mit einer gro(en Schar Engel mit den Christen gegen die Türken focht. Sie erinnert sich des Bildes nicht mehr ganz, u.s.w.

Zum Blumentraum gehörig.
Auf der Rückreise kam ich auch in Coesfeld in das Haus meiner Nähelehrerin 1. Da sammelte ich auch viele Blumen. Sie war ganz gut. Sie sprach mit mir, nur war sie nicht zufrieden mit meiner Haushaltung, durch die ich zu viel versäumte.

<S. 64>


7.  -  8.  Oktober  1820.

Leben Jesu. (Sieh<e> vorigen Tag 2.)

Brigitta  und  ihre  Tochter  Maria  Anna  Katharina  von

       Schweden. Reliquie. Brigitta  einmal im  Schweizer
       Kreuz.

Gefahr der Kirche. Bild.

Lange Unterhaltng mit dem Heiland.

Ediltrudis, Pelagia, Thaisis.

Brigitta und ihre Tochter Katharina. Reliquien.

Sie hatte eine Reliquie von Brigitta und ihrer Tochter bei sich, welche sie vor zwei Jahren 3 dafür erkannt und seitdem nicht gehabt hatte, und erkannte sie wieder, beide. 

Au(erdem ist noch ein Partikel von Brigitta im Mittelpnkt des Schweizer Kreuzes.

Sie sah das ganze Leben von Brigitta und der Tochter sehr ausführlich. Es mögen hier wenige Züge genug sein.

Ich sah die Eltern der Brigitta fromm. Als Kind baute sie sich ein Klösterchen bei dem Schlo( ihrer Eltern von Schilf und Moos und hatte ordentlich ein Türmchen und Glöckchen darauf. 

Als ihre Mutter starb, erhielt sie eine Base zur Erzieherin, die sehr fromm war.

Als sie etwa sieben Jahr alt war, sah ich die Mutter Gottes ihr erscheinen, die ihr eine herrliche Krone gab. Nachher sah ich, da( sie zum Andenken eine Krone von Blumen in ihrem Klösterchen aufhing. <S. 65> Ich sah, da( sie noch mehr Erscheinungen in ihrer Jugend hatte, auch vom Leiden Christi. Ich sah, da( ihr Vater sie mit einem frommen Mann Ulfo, Fürst von  Nericien 1,  verheiratete. Sie willigte ganz gutmütig ein, und ich sah, wie sie am Brautabend unschuldig zu ihrer Pflege-mutter ging und sie fragte, wie sie sich gegen ihren Mann verhalten müsse. Diese sagte ihr, sie solle sich Gott übergeben und ihrem Mann alles überlassen. 

Als dieser ihre gro(e Unschuld und Tugend sah, lebte er ein ganzes Jahr in Keuschheit mit ihr. Nachher bat er, der Nachfolge wegen, um ihre Beiwohnung, und sie willigte ein, doch mit der Bedingung der Enthaltung am Freitag, Sonntag, Festtagen und nach der Empfängnis, was auch sein Wille war.

Sie hatte acht Kinder mit ihm. Die jüngste war Katharina. 

Ich sah sie ein Hospital stiften und die Kranken bedienen. Ich sah sie ihre Kinder selbst unterrichten. Ich sah sie eine Wall-fahrt nach dem heiligen Jakob in Spanien mit ihrem Mann und vielen Dienern tun, mit welchen sie wie eine Mutter war. Auf der Rückreise sah ich ihren Mann in einer Stadt in Frankreich (Arras) sehr krank. Sie rief besonders Sankt Dionysius um Fürbitte an. Ich sah, da(  <S. 66>  er ihr erschien und die Genesung ihres Mannes versprach, welche auch erfolgte, und  <da( er> ihr auch sagte, was Gott mit ihr vorhabe.

Später sah ich, da( ihr Mann in ein Kloster ging und darin starb.

Ich sah, da( sie durch einen Traum ermahnt wurde, sich ganz der Leitung eines frommen Priesters Matthias zu überlassen, welches sie auch tat. Ich sah, da( sie stets viele Gesichte hatte und nichts ohne Gottes Befehl tat. Sie errichtete einen Orden zu Wasten 2, und als sie sa(, die Regel zu schreiben, kam sie in Entzückung, und ich sah die Erscheinung ihres himmlischen Bräutigams bei ihr, welcher ihr eine Feder gab, und wie sie nachher nichts anders schrieb, als was Gott von ihr wollte.

Ich sah sie später mit dem Priester Matthias nach Rom, Neapel und nach Jerusalem reisen, und zog mit ihr und sah alle die heiligen Orte mit ihr, und wie sie überall Almosen gab und Arme pflegte. 

Ich sah sie zurückgekehrt krank. Ihre Tochter Katharina sah dieses in einem Gesicht und reiste zu ihr, worauf ihre Mutter wieder gena(.

Ich sah sie hierauf miteinander sehr eingezogen leben und alle hei- <S. 67> ligen Orte nochmals besuchen. Ich sah, da( Katharina durch ihre Mutter aus einem Gesicht zuerst die Nachricht vom Tode Edgars, des Gemahls derselben, mit welchem sie in Enthaltung gelebt, empfing, und da( ihr nachher sehr nachgestellt wurde wegen ihrer gro(en Schönheit.

Ich sah, <da(> sie einmal auf einer Wallfahrt in der Nähe des Marterortes von Sankt Sebastian im Gebüsch von Männern überfallen wurde, und da( Katharina den Heiligen anrief, der in Gestalt eines leuchtenden Jünglings erschien, worüber die Räuber erschreckt flohen.

Ein andermal wurde sie von einem Jäger in einer Wildnis überfallen. Da sah ich einen Hirsch heranlaufen, den verfolgend der Jäger sie verlie(. Der Hirsch aber war der Teufel, welcher den Jäger nachher mit seinen Hörnern hin und her schleuderte.

Ich sah, da( sie gerne nach Schweden zurück wäre, und die Mutter sie zum Ausharren ermahnte, und da( sie sich viel gei(elte gegen Anfechtungen, da( sie nachher auch ihre Schönheit verlor.

Sie lebte eine Zeitlang mit ihrer Mutter im Gelobten Land. 

Ich sah, da( sie einmal als Kind mit ihren Gespielen viel mit Puppen gespielt hatte, und da( ihr hernach der Teufel mit vielen verwirrten Puppen erschien und  <S. 68>  vor ihr tanzte.

Ich sah Brigitta und Katharina die Reise nach Jerusalem nochmals machen und eine Zeitlang dort leben. Sie führte ein solches Bu(leben, da( sie erkrankte. Ich sah sie in Rom bei ihrer Rückkehr von neuem erkrankt und fünf Tage vor ihrem Tod Jesum ihr erscheinen, ihr den Sterbetag und vieles Künftige offenbaren. Ich sah sie in den Armen ihrer Tochter sterben und in Rom begraben <werden>.

Ich sah ihre Tochter nachher zurückreisen und mit Reliquien von ihr viele Wunder tun. Die Tochter zog in das Kloster Wastein, das die Mutter gestiftet. Den Leib der Mutter holte sie dahin, hatte viel mit dem Papst Urban wegen ihrer Heilig-sprechung zu tun, reiste fünf Jahr nach Rom deswegen. Als sie in dem Kloster starb, sah ich Lichter neben ihrem Sarg in der Luft schweben ohne Leuchter und einen Stern über dem Haus.

Ich sah, da( sehr wenig von den Gesichten der Brigitta richtig aufgeschrieben und vieles verändert worden.

<S. 69>  Gefahr der Kirche. Unterhaltung mit Christus.

Ich hatte auch noch ein sehr gro(es Bild von der Gefahr der Kirche. Ich sah die Peterskirche in ihrem abgebrochenen Zustand, und wie alle daran arbeiteten, die Geistlichen selbst, und wie es einer vor dem anderen nicht öffentlich wollte getan haben. Es war ein trauriger Anblick, und ich sah den einzelnen kleinen jüdisch aussehenden Mann 1  wieder, der sie allein auf die Schultern packte, und die zwölf anderen neuen Apostel, welche dazukamen und sie ein Stück Wegs von der Stelle trugen, und die Paläste, welche niedersanken 1.

Ich hatte auch eine solche Betrübnis darüber, da( ich heftig zu Jesus schrie, Er solle sich erbarmen, und ich sah meinen himmlischen Bräutigam vor mir wie einen Jüngling, und Er sprach lange mit mir. Er sagte auch, dieses Wegtragen der Kirche bedeute, da( sie scheinbar ganz sinken werde, da( sie aber auf diesen Trägern ruhe und aus ihnen wieder hervor-gehen werde, und wenn auch nur ein katholischer Christ noch übrig sei, könne die Kirche wieder siegen, denn sie sei nicht im Verstand und Rat der  <S. 70>  Menschen gegründet. Er zeigte mir nun, wie es nie an Betern und Leidenden für die Kirche gefehlt. Er zeigte mir alles, was Er für die Kirche gelitten, und wie Er den Verdiensten und Arbeiten der Märtyrer Kraft gegeben und wie Er nochmals alles leiden würde, so Er noch leiden könnte. Er zeigte mir auch in unzähligen Bildern das ganze elende Treiben der Christen und Geistlichen in immer weiteren und weiteren Kreisen durch die ganze Welt bis zu meiner Heimat, und ermahnte mich zu ausharrendem Gebet und Leiden. Es war dieses ein unbeschreiblich gro(es, trauriges Bild, das unaussprechlich ist.

Es wurde mir auch gezeigt, da( schier keine Christen im alten Sinne mehr da sind, so wie alle Juden, die jetzt noch existieren, blo( Pharisäer sind, nur noch hölzerner, au(er das Volk der Judith in Afrika, welches noch alte Juden seien. 

Ich bin sehr betrübt durch dieses Bild.

Ediltrudis.

Sie nannte diesen Namen und sagte, sie habe die Geschichte dieser Heiligen vergessen. Sie habe sie aber oft gesehen, sie müsse in ihrer Nähe sein.

<S. 71>  Pelagia.

Schon vor einigen Tagen nannte sie diese heilige Bü(erin, wu(te aber nicht, wodurch sie an dieselbe erinnert worden ; sie glaubt, vielleicht Gebein zu haben.

Ich sah heute am Fest Pelagiä, wie sie in gro(em Putz, von vielen Dienern umgeben, auf einem Maulesel frech an einer offenen Kirche in Antiochia vorbeiritt, wo ein heiliger Bischof unter vielen anderen predigte, und wie dieser sagte, wie viel Zeit wendet dieses Weib an  <auf>  den Schmuck ihres Leibes, wie wenig wir auf die Zierde unserer Seele.

Sie sah nachher die Bü(erin in einer Predigt von ihm sehr gerührt, sah sie vor vielen Bischöfen vor ihm auf der Erde weinend liegen, sah da( er sie ohne Bürgen nicht taufen wollte, da( sie aber nicht aufhörte zu weinen, bis er es tat.

Sie sah sie nachher in Mannskleidern in einer elenden Mauerzelle am Ölberg wohnen, und wie der Diakon des Bischofs sie tot fand, und man ihr Geschlecht entdeckte.
Thaisis.

Sie sah diese Sünderin den heiligen Paphnutius zu sich locken, um ihn zu verführen, und sah wie er sie bekehrte, u.s.w.

<S. 72>

  8.  -  9.  Oktober  1820.

Sehr krank.

Leben Jesu.

Dionysius Areopagita.

Vergessener Heiliger.

Lamberts Todesgesicht.

<Krankheit : Arbeit für die Kirche.>
Sie war heute nacht sehr krank. Ihr Aussehen ist elend, sie mu( sich beständig erbrechen, sie brach Blut, sie hat heftige Schmerzen in allen Gliedern. Sie sagt, da( dieses die Blumen seien, welche sie neulich gesammelt 1. Es seien Schmerzen für die Kirche, u.s.w. Sie würke nicht so wohl im allgemeinen damit, als im einzelnen, da( sie hie und da einen stärke, zurückhalte, hindere, aufkläre, u.s.w., der der Kirche Nützen schaffen könne. Sie war noch schwermutig vom Anschauen des unbeschreiblichen Elends, welches ihr gestern der Herr in der Kirche gezeigt.

Leben Jesu. ( Sieh<e>  vom  6. bis  9. vorher 2.)

Vergessener Heiliger.

Sie hat den Namen des Heiligen, den sie seit zwei Tagen bei sich hat, abermals vergessen. Sie erwähnt einen, der mit Be oder Bre 3  oder dergleichen anfange. Er habe mit Schülerinnen der Thekla, u.s.w., Pauli, Johannis Schülern Verkehr gehabt. Sie scheint einen anderen mit ihm zu vermischen.

Lambert.
Sie sah ihn in den Sarg legen 4 und sich zu ihm tragen 4, ihn zu sehen, u.s.w.

<S. 73>  Dionysius Areopagita.
Sie sagte gestern mittag im Schlaf :

Dieser Heilige hat viele himmlische Gesichte gehabt. Auch hat ihm Paulus seine Gesichte eröffnet. Er hat viele herrliche Bücher geschrieben, und es ist vieles davon übrig, aber es ist auch vieles davon verfälscht worden. Das von den Sakramen-ten hat er nicht fertig geschrieben, und da hat ein anderer vieles zugesetzt, was nicht recht ist. Auch im Buch von den Namen von den Himmelskörpern ist noch vieles richtig, und von den Geheimnissen, u.s.w. Ich würde das Rechte mit Gottes Hilfe wohl in der Nacht erkennen.

Sie erzählte das Leben des Heiligen ziemlich, wie es die Legende erzählt. Sie sah ihn als einen Knaben schon sehr forschend und immer sich einem höheren Gott empfehlend. Sie sah, da( er in Träumen von Gott gestärkt wurde. Sie sah ihn von seinen Eltern heftig wegen seiner Vernachlässigung der Götter zur Rede stellen 1  und ihn einem strengeren Hofmeister übergeben 1. Sie sah, da( nachts eine Erscheinung zu ihm trat und ihn  <S. 74>  zur Flucht mahnte, während der Führer schlief. Sie sah ihn durch Palästina wandeln und allerlei von Jesus hören und begierig auffassen. Sie sah ihn in Ägypten die Astronomie studieren an dem Ort, wo die heilige Familie gelebt. Sie sah ihn vor der Schule mit vielen anderen die Sonnenfinsternis bei Jesu Tod beobachten und sagen : " Dies ist nicht natürlich : entweder stirbt ein Gott, oder die Welt geht zugrunde ".

Sie sah ihn zurückgekehrt in gro(en Ehren zu Hause. Er war noch immer nicht Christ, er konnte sich einen gekreuzigten Gott nicht denken. 

Sie sah, da( er lange mit Paulus nach seiner Bekehrung umherzog. Sie  <sah>  ihn durch Clemens Papst nach Paris gesandt und sah dort seine Marter in hohem Alter, ganz wie die Geschichte sie beschreibt. Er nahm sein Haupt mit gekreuzten Händen vor die Brust und ging rundum den Berg Montmartre, bis wo ihn eine Frau begrub. Alle Henker flohen. Es ging ein Glanz von ihm, u.s.w.

1 Sie sah auch seinen gutgesinnten früheren Führer durch eine Erscheinung mahnen 2, ihm zu folgen und ihn irgendwo anders aufzusuchen, wo er hingeflohen. Mit diesem zog er später nach Heliopolis. 

Sie sah ihn auf der Rückkehr nach Athen mit einem Jünger Christi aus der Gegend von Jerusalem nach Ephesus reisen und Mariam sehen. Er ward noch nicht Christ. Bei Mariens Tod sah sie ihn nicht in dem Gesicht.

<S. 75>


9.  -  10.   Oktober  <1820>.

Viktor. Fest. Reliquie.

Leben Jesu : Heilt einen Blinden.

Hochzeitshaus.

Weinbergarbeit. Äpfelwein.

Kirchenelend.

Rom, Palermo, Sardinien.

Sankt Sabinianus von Troyes. Reliquie.

Kranke Nacht mit vielen Schmerzen.

Sankt Viktor.

Gestern abend lag sie im Wachen. Der Pilger hatte eine Reliquie von Viktor in der Hand verborgen und las in einem Buch etwas über den heiligen Dionysius. Sie konnte beides nicht wissen und sagte lächelnd : " Ich sehe Sankt Viktor, welcher 3  das Leben von Dionysius in der Hand hat ".
Sie erkannte heute nacht dieses Gebein als von Sankt Viktor nochmals an und sah ein geistliches Kirchenfest von ihm, wie er mit einer Standarte in der Hand mit seiner Schar durch die Luft zog und vor dem Altar auf einem Thron sa(, wo ihn die anderen mit Kränzen schmückten.

Sie hatte hernach noch viele Bilder von der Vernachlässigung der Kirchen im Land. Sie mu(te durch viele  Weinberge  ziehen  <S. 76>  und sah so viele Trauben zertreten und halb verfault. Sie las aus und trug die schlechten auf einen Haufen. In einigen Gemeinden, wo es ganz Dunkel und Regen war, war gar kein Wein, und sie mu(te Äpfel brechen und pressen, von welchen viele auch verfault waren, die sie ausgelesen und zum Schweinefutter 1  zusammengetragen <hatte> auf Haufen. Sie war in dieser Arbeit ganz ermüdet. Sie sah ein unbeschreib- liches Elend in der Geistlichkeit.

Hochzeitshaus.
Ich sah, da( man ausräumte, aber nicht fertig wurde, sondern da( der strenge Obere viele Sachen und Schmutz zurücklie(  und nur überall leicht zudeckte. Ich mu(te auch noch fegen. Ich sah aber, da( die, welche das Haus verlie(en, ein gro(es Loch heimlich in der Stube in die Erde gruben und viel Kot und Sachen hineinwarfen. Ich selbst fegte noch allerhand Kröten, Schlangen und Ungeziefer schnell hinein, welche überall herumkrochen. Sie deckten das Loch leicht zu, und ich war betrübt, ich fürchtete, der Bischof 2  werde hineinfallen.

(Dieses deutet auf das Übergeben vieler unvollendeten Arbeiten und blo( verdeckten Gebrechen und Unordnungen, in welche der neue Bewohner 2  leicht auch fallen kann, weil er sie nicht kennt.)

Ich sah  <S. 77>  die dicke lutherische Frau und ihre uneheliche Tochter halb unter der Erde in einem Keller stecken und lauern. Ich sah die Ankunft des neuen Bischofs 2 mit einem toten Klingklang und widerlichen Gebrause ohne Wahrheit, wie in einem Vorgesicht.

Vor dem Hochzeitshaus war auch ein gro(er, schöner Weinstock, an dem ich schneiden und arbeiten mu(te.

Rom, u.s.w.

Ich sah den Papst nicht in der Kirche, sondern an einem anderen kleinen Ort. Ich sah Rom so elend, da( der kleinste Funke alles entzünden könnte.

Ich sah Sizilien ganz finster und greulich, und da( noch alle Leute flohen, welche konnten.

Ich sah die beiden Nönnchen in Sardinien noch leben und beten ; die Rosa Serra war sehr elend.

Weinberg.
Um Mittag hatte ich eine Erklärung von der Weinbergarbeit. Man müsse die Reben schneiden, das Holz müsse weg, damit Trauben kämen. Man müsse beim Schneiden nicht auf dem Stamm treten und das frisch Geschnittene mit einem Blatt bedecken, da( kein Schmutz in die Wunde komme. Das Schwitzen der Reben wurde mir auch erklärt und mein Schwitzen und alle Schmerzen. Die faulen Äpfel, das seien die schnell reifenden glänzen-  <S. 78>  den Früchte, welche leicht verdürben, u.s.w. Es war ein kleines Bild, aber sehr unter- richtend für alle meine Arbeit.

Kirchenelend.
Ich sah die Kirche ganz einsam, wie ganz verlassen ; es war, als wenn alle von ihr flöhen. Es war alles umher im Streit, es war, als seien alle in den 1 Krieg gezogen. Ich sah nur viele alte Juden in dieselbe eingehen.

Leben Jesu : Heilt einen Blinden. 2
Ich sah den Herrn gestern am 9. morgens ganz früh von Jerusalem mit Johannes und Matthäus ausgehen. Sie wandel- ten den ganzen Tag, lie(en Jericho rechts und wandelt<en>,  zwischen Morgen und Mitternacht gerichtet, auf einem Umweg gegen den Jordan. Es waren schon dort in der Nähe eines kleinen Ortes, wo arme Leute wohnten, unter einem gro(en Baum mehrere Apostel von Bethanien angekommen. Sie schliefen alle unter diesem Baum.

Heute, am  10.  morgens gingen sie gegen das Örtchen und es lag ein Blinder am Weg, den zwei Knaben führten, die ihm nicht verwandt waren. Er war aus der Gegend von Jericho, ein Hirte. Er hatte von den Aposteln gehört, der Herr komme. Er rief den Herrn an. Jesus legte ihm die Hand  <S. 79>  auf das Haupt, und er ward sehend. Da warf der Blinde gleich alle seine Lumpen ab und folgte dem Herrn im Unterkleid in das Örtchen, wo Er in eine Halle trat und über die Nachfolge lehrte, da( man, wie der Blinde seine Lumpen, alles verlassen müsse, um sehend zu folgen. Hier ward ihm ein Mantel gereicht.

Der Blinde wollte gleich bei Jesus bleiben. Er wies ihn aber zurück und sagte ihm, er müsse sich erst als beständig bewähren.

Der Herr blieb hier bis gegen Abend und lehrte. Es waren etwa acht Apostel <bei Ihm>.

Dann, etwa um sechs Uhr, ging Er über den Jordan in ein Städtchen, wo auch Gelehrte und Pharisäer waren. Er ging gleich in die Schule und lehrte. Es war eine Herberge in der Nähe, wo sie übernachteten.

<S. 80>  Sabinianus von Troyes. Reliquie.

Endlich erkannte sie dieses Gebein, mit welchem sie vieles andere vermengt zu haben scheint bis jetzt, das sie vergessen. 

Sie sah  die ganze Geschichte dieses Heiligen von Samos, wie die Legende sie erzählt, hörte selbst die Worte, als er geprügelt wurde : "Der Weizen des Herrn mu( gedroschen werden ".

Sie sah, da( er aus seiner Hütte jenseits der Marne bei Troyes durch eine Stimme hervorgerufen worden, da( ein Glanz vom Himmel gekommen und, wie sie meint, Johannes der Täufer erschienen <sei> und ihn getauft habe. Sie wei( nicht mehr recht, wie er auch durch übernatürliche Berechtigung, ich glaube, einen damals empfangenen Zettel, Priester geworden oder Messe gelesen, wie aber ein Papst es ihm verboten.

(Von seiner Schwester Savina sah sie nichts. Sonst alles genau, wie die Legende es sagt und viele Umstände, die sie verga(.) 

Als Sabinianus getauft war und lehrte, kamen unzählige Leute zu ihm, welche getauft sein wollten. Weil er aber an seiner übernatürlichen Taufe zweifelte, stie( er seinen Stab in die Erde, und da dieser augenblicklich zu grünen begann, nahm er durch dieses Zeichen Gewi(heit seiner Berechtigung zu taufen, und taufte sie alle. 

<S. 81>


10.  -  11.  Oktober  <1820>.

Krank.

Unangenehmes Bild von Schweine füttern.

Von des Bischofs 1  Einzug.

Von Blessierten am Weg.

Leben Jesu : 11. -  13.  Oktober : Vom verfluchten Fei-

       genbaum. Auch Lazarus.

Entdeckung  von  der  Reliquie  Pelagiä,  Praxedis,
       Nikolai  Haare  und  Kleid.

Ein Priester der Thebaischen Legion.

Im  Schweizer  Kreuz  ein  Bernardus.

In  ihrem  Krankenkreuz : Katharina  von  Siena, 

       Genoveva von Paris, Radegundis von  Frankreich, 
       Theresia, Ediltrudis von England, Phokas Gärtner,
       Maria Kleophas, Silvanus, Urbanus, Ambrosius.

Die  unbenannte, oft erwähnte Reliquie.

Hellsehender wacher Zustand den ganzen Nachmittag.

Sehen  der  echten  und  falschen  Stellen  in  Dionys' 

       Areopagita  Schriften, u.s.w.

<Befinden.>
Sie war heute nacht sehr krank. Sie hatte bis Mitternacht schwere Träume und nachher bis gegen Morgen verzweifelte Schmerzen im Unterleib, die erst gegen Morgen nachlie(en.

Sie trinkt seit einiger Zeit etwas Tee. Sie hat am Freitag nicht geblutet und nachher Blut gebrochen. Sie strengt sich nachts sehr an im ekstatischen Zustand, <S. 82> lange mit ausgebreiteten Händen betend, und hat nachher gro(e Brustschmerzen, deren Veranlassung sie nicht kennt im wachen Zustand.

Leben Jesu (Sieh<e> unter Fortsetzung vom 11. - 13. 1 ) : Verflucht einen Feigenbaum, <am>  10.  abends.

Als der Herr über den Jordan ging und der kleinen Stadt nahte, hungerte Ihn. Ich mu(te lächeln, da( Ihn hungerte, denn es hungerte Ihn eigentlich anders, es hungerte Ihn nach Seelen.

Es gingen einige von dem letzten Ort mit Ihm, welche nicht in der Ordnung waren. Der Herr ging an einem Feigenbaum vorüber, der ohne Frucht für Ihn war, und Er ging wieder zurück zu dem Baum und verfluchte ihn, und er verdorrte augen-blicklich, seine Blätter wurden gelb und er verkümmerte ganz in sich. Als Er aber in das Städtchen kam, lehrte Er vom unfruchtbaren Feigenbaum (im Schlaf gesagt). 
<S.  83>  1
<S. 84> Schweine füttern. Verfolgungsbild. Zerstörung des  Stalls. Blessierte heilen und pflegen.

Ich hatte bis Mitternacht ein trauriges, ängstigendes Bild, welches ich nicht mehr ganz wei(. Ich wurde von meinem Führer auf einem Traumfeld auf die Art, wie das Hochzeitshaus liegt, nach einem gro(en Palast geführt, der rundum mit Schweinställen umgeben war. Oben waren viele vornehme Leute und Damen, welche durcheinander wirtschafteten ; sie waren aber alle hohl und leer und nichtig in all ihrem Tun und Lassen. Der Pilat 2  war auch dabei und die lutherische dicke Frau, u.s.w.; auch der Kränkere 1. Es liefen aber viele kleine schwarze, spitze Hündchen auf den Treppen auf und nieder, und ich sah, da( es Teufel waren. 

Die Schweine unten in den Ställen waren ganz wütend, als wollten sie mich zerrei(en ; sie sprangen ordentlich gegen mich heran. Als ich aber nahte, wurden sie ganz zahm, und ich mu(te sie füttern mit den faulen Äpfeln und Trauben, welche ich ausgelesen hatte und die da auf einem Haufen lagen 2, wodurch sie auch ganz zahm und zufrieden wurden. Das ganze aber war doch sehr ängstlich für mich. Es war auch noch allerlei bei der Sache, das ich vergessen habe.

Es nahm aber doch einen sehr guten Ausgang für mich, denn es kam plötzlich wie ein Donnerschlag in das Haus, und alle, welche darin waren, verlie(en <S. 85> es plötzlich und jeder bekam eines von den Schweinen zur Belohnung. Wunderlich war es, da( der Kränkere eines von mir annehmen mu(te und so blöde war und beschämt. Es war aber, als sei das ganze Haus von oben in sich zusammengestürzt, die leeren Schwein-ställe aber stehen geblieben. Es nahmen auch andere Leute von dem Haus Besitz, es schienen Katholische, u.s.w., und die Ställe wurden zu Stuben verwandelt.

Ich mu(te nachher noch eine Reise durch eine gro(e Stadt tun und auf einer geraden Landstra(e, wo alles links und rechts voll Kranker und Aussätziger lag und voll Verwundeter ; es war, als seien sie auf der Flucht liegen geblieben. Ich mu(te viele durch Gebet und auch mit Scharpie heilen. Der Weg, wo sie lagen, ging auf einmal von der Stra(e ab <in> einen Seitenweg, und machte einen Winkel. Ich lie( sie liegen und ging den geraden Weg fort. Es wurde mir aber gesagt, ich müsse noch einmal zurück und müsse sie verbinden.

Privatkirchen, Feierlichkeit, Einzug.

Ich war im Dom. Es war ein gro(es Fest und Pracht, aber alles wollte nicht recht von Statten gehen, es war nichts Geistliches bei der Feier, und ich sah mitten in der Sache eine Art  <S. 86>  von Störung, eine Lücke im ganzen Ereignis, die nicht ganz vertuscht werden konnte. Es war, als sei der Stuhl von einem anderen 1  bereits in Besitz genommen, das hei(t, geistlicher Weise, als sei jemand, der ihn beobachte. Das Ganze war eine leere Brauserei. 

Ich war dort und sah alles an, und es war mir, als sei der Pilger auch da mit einem Verwandten. Es war, als wollte ich nicht von ihm gesehen sein, er bemerkte mich nicht, u.s.w.

(Sie sagte später schlafend, es sei dies der rechte Bräutigam nicht 1 nach Gottes Willen, auch nach des Papstes Willen nicht : der Weihbischof 2  habe es werden sollen, u.s.w. Der Vorsichtige sei recht in seiner Freude gewesen.)

Über den jungen Mann  3   im Hochzeitshaus.

(Im Schlaf). Er sei noch in Babylon 4, er werde erst dazu befördert, er scheine sich bekehren zu wollen und tue so scheinheilig und allein nur, alles zu verraten. Er tue vielen Schaden, wenn er komme. Am Ende bekehre er sich, u.s.w.

(Auf zwei Leute haben die Protestanten so viel Vertrauen, da( sie der Kirche gro(en Schaden tun, u.s.w. )

<S. 87>  Nach Tisch. Erkennung vieler Reliquien.
Sie war wach und sprach mancherlei. Als der Pilger sagte, es sei bald Theresiafest, meinte sie eine Reliquie von Theresia zu besitzen. Der Pilger leugnete es, und sie fuhr fort : " Auch von Katharina habe ich ", und sofort nannte sie alle folgenden Heiligen und sagte : " Da stehen sie, ja, ganz hoch in den Himmel hinein ", und nun nannte sie mehrmals die folgenden Heiligen, deren Gebeine in dem zu ihren Fü(en hängenden Kreuz seien, und nannte sie immer in derselben Ordnung, indem sie von unten anfing :

Ediltrudis sah sie mit abgelegter Krone ; Radegundis erkannte sie erst bei der zweiten Wiederholung 1.

Sie sah alle diese Heiligen, wie ihre Reliquien in dem Kreuz eingefa(t sind, übereinander stehen mit ihren Attributen, und sah die Namen teils unter ihren Fü(en, teils  <S. 88>  an ihrer Seite.

Von  Maria Kleophä  sagte sie :

" Sie ist grö(er als Maria und auf dieselbe Art gekleidet. Sie ist die Tochter der älteren Schwester Mariä ".
Sie war scheinbar ganz wach, und der Pilger benützte ihre augenblickliche Gnade und fragte nach der heiligen Pelagia.

" Sie ist nicht mehr an meiner Seite, sie ist da "  (auf die Brust des Pilgers zeigend, der mehrere Reliquien, die sie sonst bei sich hatte, zu sich genommen ; sie wu(te nicht, da( er sie auf der Brust hatte. Als er sie hervorzog, zeigte sie ihm dieselbe gleich.)

Sie nannte ihm, einen anderen Pack <zeigend> : einen Priester zu der Thebaischen Legion gehörig ; einen anderen  <Pack zeigend>  : Haare und Me(gewand von Sankt Nikolas.

Aus der Bleibüchse fand sie das Gebein  des Katechumenen der mit Thekla u.s.f. bekannt gewesen und dessen Namen und Geschichte sie so lange verwirrt 1.

Sie erkannte nachher noch viele Stellen aus Dionysii Areopagita Schriften leuchtend, als ihr das Buch vorgehalten wurde.

Sie bestimmte noch im Schweizer Kreuz  Bernardus  Mentho-nensis  im Gipfel, und im linken Arm von hinten, wie auch im zweiten  von  der  Mitte herab, zwei Partikel von Theodosius Abt - Einsiedler. 

Sie erzählte auch viel, u.s.w. Sie nannte zum Beispiel  <S. 89>  eine gro(e Anzahl heiliger Jungfrauen, welche sie alle in einem gro(en Chor sehe, und jede habe ein Gärtchen voll ihr eigentümlicher Gnadenfrüchte um sich.

Sie meinte, es müsse auch Gebein von  Apollonia  in ihrer Nähe sein, u.s.w.

Alles dieses war ohne Anstrengung und Spannung, ohne Übergänge von Schlaf und Wachen, durchaus leicht und wie wachend.

Sie sagte, da( sie die Gesichte aus den höheren Chören noch nicht wieder erhalten, es sei dieses die Stimme der Nachtigall gewesen, u.s.w. 

<S. 90, 91> 2
<S. 92>

  11.  -  12.  Oktober  1820.

Unbedeutender gro(er Verdru(.

Krankheit.

Leben Jesu (sieh vorigen Tag).

Entdeckung vom Kleidpartikel Magdalenä und Reliqiue
       Marthä.

Reliquie Theodosii des Einsiedlers zweimal im Schwei-
       zer Kreuz. Über dieses Kreuz.

Sankt Bernardus Menthonensis.

< Unbedeutender gro(er Verdru(.>

Sie war am Morgen krank und verstimmt. Lambert sa( zu ungewöhnlicher Zeit an ihrem Bett. Als er weggegangen, hörte der Pilger sie von au(erordentlichen Bedrängnissen reden, welche über sie gekommen, gro(en Leiden, die sie gehabt, und fand sie wirklich ganz zerrüttet. Sie meinte, da( könne man nicht so erzählen, es brauche Zeit.

Mittags kam Niesing 1, und sie erzählte es ihm. Die Sache war nun folgende. Der Pilger ging abends, als er Lambert gute Nacht gesagt, nochmals in ihre Kammer, wo es heftig nach gebranntem Kaffee roch, und fragte, ob er das Fenster öffnen sollte. Sie sagte, die Schwester habe Kaffee gebrannt, der Geruch ziehe herein. Er öffnete das Fenster. Als er herausging, sagte er der Schwester, wie der Geruch so wunderlich immer in die Kammer zieht. Sie sagte : " Ja, das tut er ; es ist kurios ". Hierüber war Lambert ganz ergrimmt und wollte dem Pilger das Haus verbieten. Sie betete, und es geschah gar nichts.

<S. 93> Über diesen ganz nichtigen Verdru( hatte sie die Gesichte der ganzen Nacht vergessen. Was davon wieder hervortauchte, ist Folgendes :

Leben Jesu : 11. - 12. Oktober. Letztes Jahr.

Siehe im vorhergehenden Tag 2.

Au(erdem hatte sie einen gro(en Teil der Nacht mit Reisen im Gelobten Land zugebracht bei Gelegenheit eines Heiligen, dessen Leben weiter unten angeführt wird, Abt Theodosius, und hatte auch viel von Bernardus Menthonensis gehabt (sieh unten).

Nach Tisch.

Gegen Abend war sie beruhigter.

Kleid Magdalenä. Gebein Marthä.

Ein Päckchen, angeblich  "Gewand eines Heiligen"  enthaltend, in welchem aber auch ein Knochenpartikel war, öffnete der Pilger neben ihr in der Dämmerung. Es lag ein kleines zerrissenes Zettelchen darin. Sie konnte alles das nicht sehen, teils wegen Dunkelheit, teils wegen Ferne und Kleineit der Gegenstände, er glaubte gar nicht, da( sie darauf merkte. Sie sagte auf einmal : " Lasse den Zettel nicht fallen. Er ist recht geschrieben ". Auf die Frage, warum, sagte  <S. 94> sie später: " Er leuchtete ".

Der Pilger gab ihr nun die darin enthaltenen Gebeine, und sie sank schnell tiefer ein. Nach etwa zwei Minuten kam sie mit einem tiefen Seufzer zu sich und sagte :

Ich bin weit gereist. Ich war zu Bethanien und Jerusalem und in Frankreich. Es ist Gebein von Martha, das Gewand ist von Magdalena. Es ist blau mit gelben Blumen und grün. Es ist von ihren Eitelkeitskleidern übrig. Sie hat es noch in Bethanien angehabt bei Lazarus' Erweckung, aber einen Trauermantel darüber. Alle diese Kleider sind in Lazari Haus zurück-geblieben, als sie nach Frankreich gingen. Da haben fromme Freunde von diesen Kleidern sich Andenken genommen. Die Pilger nach ihrem Grab in Frankreich haben die Reliquie hineingewickelt und haben geglaubt, es sei beides von Magdalena, aber nur das Gewand ist von ihr, das Gebein von  Martha.

(Es  stand  wirklich  auf  dem  Zettel, den  sie  nie  gesehen  :    " Sancta Maria Magdalena ".)

<S. 95>  Theodosius Abt.

Sie erzählte nun auf eine sehr freudige und rührende Weise das ganze Leben dieses heiligen Abts, von welchem zwei Partikel in dem Schweizer Kreuz sind. 

Sie sah, da( er mit der Märtyrerin Eugenia und durch sie mit dem Papst Athanasius 1 verwandt sei. Sie sah ihn früher einmal nach Spanien reisen, das Grab des Apostels Jakob zu besuchen. Sie sah ihn über den Berg Mons Jovis 2  gehen, wo ein Tempel Jupiters stand, dessen Nachwirkung Bernardus Menthonensis zerstört 3. Sie sah ihn mit Simeon Stylita sprechen, der auf einem hohen Berg, dessen Spitze platt mit Mauern umgeben war, auf einer viereckigen pyramidalischen Säule stand, welche mit einem kanzelartigen Rand umgeben war. Diese Säule war mit einer Treppe versehen und damals noch nicht sehr hoch. Sie sah Theodosius von ihm begrü(en 4, hinaufgehen und segnen 3 . Dann reiste er nach Jerusalem.

Sie sah alles, was die Legende von ihm erzählt, auch da( er einmal zu Sebaste gewesen, wo Johannes der Täufer begra-ben war, und eine Partikel von dessen Finger erhalten, welchen er herrlich in Gold gefa(t <hat> und gro(e Wunder <da>mit getan. Sie sah, da( <S. 96> er einst mit dieser Reliquie auf dem Meer gewesen in einem gro(en Sturm, da( alles verzwei-felt war und man alle Segel und Masten über Bord geworfen, und es lie( sich ein schreckliches Meerungeheuer bei dem Schiff sehen, welches wie Flammen aus den Augen und dem Rachen spie. Es waren viele Heiden und böse Leute auf dem Schiff. Er benützte die Gelegenheit und sprach ihnen zu und forderte sie zum Vertrauen gegen den Finger Johannis auf, und als sie alle mit ihm zu Gott schrien, ward der Himmel heiter und das Ungeheuer versank und die Sonne schien. Er hatte mit der Reliquie Johannis das Meer gesegnet und ihm gesagt, er habe ja das Wasser so heilig gebraucht, u.s.w. Alle die Leute auf dem Schiff lie(en sich taufen.

Er lie( diese Reliquie auch einem, der eine Schlacht  <da>mit gewann. 

Sie sah au(erdem alles, was in der Geschichte dieses Heiligen vorkommt, auch seine Verhältnisse mit Kaiser Athanasius 1  und gegen die Ketzer und mit Sabas, u.s.w.

Auf dem Schiff im Sturm machte er eine Litanei von den Anverwandten Christi und betete sie.

<S. 97>  Bernardus Menthonensis.

Sein Vater Richard, Herr von Menthon, mu(, wo nicht ein Heide, doch ein Ketzer gewesen sein, denn er schimpfte den Lehrer des Bernards aus, da( er ihn in den christlichen Aberglauben fallen lasse. Er ward ganz zur Welt erzogen. Er war sehr schön. Als er vom Studieren (Paris) zurückkam, machte sein Vater einen gro(en Schmaus und hatte eine Braut für ihn. Bernard verehrte besonders Sankt Nikolas, der ihm 2  erschien und ihn zur Flucht ermahnte. Er floh in ein Kloster zu einem Abt Petrus ; er mu(te übers Meer dahin. Es war in der Nähe ein Berg, auf welchem sonst der Jupiter verehrt wurde. Da hatte der Teufel sein Wesen, und alle Pilger, welche über den Berg mu(ten, wurden erwürgt. Es hatten böse Leute aus der Gegend einen neuen abergläubischen Götzendienst darauf eingeführt und einen Jupiter darauf errichtet, der ein Aug auf der Stirne hatte, welches mit drei <S. 98> Karfunkeln leuchtete, so da( man es unten schon blitzen sah, und damit wollten sie die Dreieinigkeit vorstellen und das Christentum wieder ins Heidentum hineinmengen.

(Sie erzählt später ausführlicher :)

Der Vater war ein Fürst, der viele Schlösser hatte. Er war aber nicht recht fromm und gehörte irgend einer Sekte an. Er wohnte in einem Schlo( an der Seite einer Stadt, an der ein Flu(  war. 

Bernard war schön und blühend und hatte ein stilles, frommes und doch starkes Gemüt. Er mu(te schon in der Jugend wegen seiner Frömmigkeit viel leiden. Ich sah ihn immer nach der rechten Lehre forschen. Er wurde von seinen Hofmeistern sehr gequält. 

Ich sah, da( er an mehreren Orten zum Studieren war und da(  er auch Fechten und Stechen lernte. Er war auch zu Paris. 

Sein Vater rief ihn plötzlich zurück und wollte, er solle heiraten. Er lehnte es ab, er wollte geistlich werden. Da gab ihm sein Vater einen anderen Hofmeister und machte dem, der ihn in die Fremde begleitet hatte, gro(e Vorwürfe. 

Es dauerte diese seine Lage wohl an ein Jahr. Endlich wollte der Vater ohne seinen Willen die Hochzeit vollziehen. Die Braut und ihre Eltern waren in <S. 99> dem Schlo( angekommen. ich sah Bernard in der höchsten Betrübnis in seiner Stube in der Nacht. Sein Hofmeister schlief dicht neben ihm in einer Stube und meldete seinen Eltern alles, was er tat.

Ich sah Bernard dem Fenster hinaus den steilen Felsen hin-unter sehen und in den Flu(, und traurig denken, wie er nicht entkommen könne. Er warf sich auf die Knie und rief herzlich den heiligen Nikolaus um Beistand an, den er sehr verehrte, und ich sah ihn einschlafen und wie Nikolaus vor ihn trat und ihm sagte, er solle ihm nur vertrauen, er wolle ihm schon helfen, und er zeigte ihm auch, wie er seine Betttücher und Vorhänge zu Stricken drehen und sich <aus> dem Fenster hinablassen solle, und dann solle er zu einem Abt Peter gehen, der ihn erwarte.

Ich sah nun Bernardus erwachen und mutig alles tun, was der Heilige ihm gezeigt hatte, und als er unten war, kam er wieder in Schlaf, und ich sah ihn in diesem Zustand von Sankt Nikolaus führen 1  <S. 100>  zu einem Kloster des Abts Petrus. Petrus hatte in der vorigen Nacht auch ein Gesicht gehabt, wie ein solcher junger Mann zu ihm kommen würde über den Flu(, und ich sah ihn am Flu( stehen und harren, da Bernardus auf einem Brett herüberfuhr. Als sie sich sahen, umarmten sie sich unter Tränen. 

Ich sah nun, da( Petrus ihn noch unterrichtete und da( er endlich geistlich ward. Er war aber so geschickt und heilig, da(  Petrus ihn häufig in geistlicher Arbeit versendete und da( alles ihn verehrte. 

Das Kloster lag an der Mitte eines Bergs bei einer Stadt Augusta (Aosta). Es lag aber zwischen der Schweiz und Italien ein sehr hoher unwegsamer Berg, Mons Jovis genannt. Es hatte vor Zeiten ein Tempel mit zwei  Götzenbildern darauf- gestanden, wovon eines vom Jupiter war. Es war auf diesem Berg ein neues Teufelsnest entstanden, es hatten abgöttische Leute einen neuen Jupiter oben errichtet und trieben Abgötterei. Es waren auch Hütten oben und es zog vieles Volk, auch vornehme abgöttische Leute, da zusammen und trieben ihr Unwesen. Sie hatten vieles Gold und Edelsteine dazu geopfert, und  <S. 101>  <ihr>  Unwesen verbreitete sich schon bis in die Täler. Der Götze war ganz wei(, er hatte die rechte Hand voll goldenen Blitzen emporgehoben und es sa( ein Adler zu seinen Fü(en ; seine Augen waren von Edelsteinen und auf der Stirne hatte er noch ein Auge von Karfunkel und es war gemacht, wie man das Auge Gottes abzubilden pflegt, und dieses sollte die schwachen Christen wieder zur Abgötterei verführen.

Der Teufel hatte auch seinen Spuk dort, und viele Pilgrimme, welche über den Berg nach den heiligen Orten zogen, kamen daselbst elend um <durch> 1  Sturm und Wetter.

Das Auge des Götzen konnte man weit in die Ferne funkeln sehen ; er sa( unter einem Dach, doch sonst im Freien.

Dem Bernard lag dieses sehr am Herzen, und als er deswegen betete, erschien ihm Sankt Nikolaus und sagte ihm, wie er fromme Leute versammeln und mit dem Lamm Gottes in einer Fahne hinaufziehen und das Götzenbild zerstören solle ; man <S. 102> werde mit Pfeilen nach ihm schie(en ; wenn 2  sie aber Gott vertrauten, würde ihm das Werk gelingen. 

Er teilte das Gesicht dem Abt Peter mit, und so zog er mit einem gestickten Lamm Gottes in einer Fahne, worauf ein Kreuz, mit etwa hundert frommen Leuten von Aosta und einigen Priestern seines <Klosters> den Berg hinan. Man mu(te sehr lange steigen ; dazu ward es aufsteigend immer bahnloser, voll Schnee und Eis. In der Mitte des Bergs überfiel sie ein fürchterliches Ungewitter, Schneewolken und Hagel jagte der Sturm um sie, und sie sahen nicht mehr rück- noch vorwärts. Sie stiegen aber im Vertrauen auf Gott unter lautem Psalmensingen immer empor. Der Teufel raste um 1  den Berg, die Götzendiener schickten ihnen einen Hagel von Pfeilen entgegen, aber das Wetter wendete sich und die Pfeile und die Schnee-  und Hagelwolken kamen auf die Götzendiener zurück, welche alle elend umkamen. Die Prozession erstieg den Berg und Bernardus warf den Götzen um 2, sie zerschlugen ihn und nahmen die Edelsteine aus Augen und Stirne, und brachten sie in das Kloster  <S. 103>   zum Siegeszeichen. Sie waren eine gro(e Summe wert, ich hatte die Nachricht von viel tausend  Denari.

Bernard segnete den entweihten Berg ein und gründete zwei Klöster darauf von dem Erla( der Edelsteine, und sie mu(ten den überreisenden Pilgern beistehen. Sein Ruhm breitete sich hierdurch noch mehr aus. Der Abt Peter starb und er ward an seine Stelle gewählt.

Seine Braut war ins Kloster gegangen, als er verschwunden war. Seine Eltern waren nach anderen Herrschaften gezogen und auch frömmer gesinnt worden. Als sie von den zwei auf dem Monte Jovis gegründeten Klöstern hörten, zogen sie einmal mit den Eltern der Braut und anderen Begleitern auf Eseln auf den Berg, und als sie von den Mönchen oben viel von Bernardus  hörten, kamen  sie  in  der  Hoffnung  in  seinem  <S. 104>  Kloster, ein so heiliger Mann werde ihnen von ihrem Sohn vielleicht Nachricht erflehen können. Er erkannte sie gleich, sie aber nicht ihn, und als sie ihm ihr Leid erzählten, tröstete er sie und sagte, ein geliebtes Kind müsse man gern Gott opfern. Er erzählte ihnen auch die Geschichte von Alexius und Joseph, dem Sohn Jakobs, und versprach ihnen am Morgen von ihrem Sohn zu erzählen. Sie brachten die Nacht in rührender Erwartung zu.

Am anderen Morgen erzählte er ihnen seine eigene Geschichte verblümt, und als sich die Ähnlichkeit seiner Geschichte mit der ihres Sohnes immer mehrte, schrien sie aus : " Sie sind, sie sind es ", und endlich : "Du bist es ", und sie sanken sich in die Arme. Sie wollten ihn bereden, mit ihnen zu ziehen. Er schlug es ab und bat sie um eine Beisteuer für sein Kloster. Sie bewilligten es und zogen sich noch mehr zurück und starben in Klöstern.

Er tat noch viele Wunder  <und>  ward Bischof. Nikolaus sagte ihm den Tod voraus. Er starb heilig.

<S. 105>

12.  -  13.  Oktober  1820.  Freitag.

Krank.

Leben Jesu : Nähere Wegbestimmung seiner Reise :
        Betharam, Ephron, Corazim.

Carpus, Jünger. Reliquie.

Reisebruchstück. Sonne, Mond, Kirche, Erde, Schiff,
        Weltmeer, Seelenort, Hunde.

Sankt Thomas'  Grab. Brustbein.

Prophetenberg.

Schriften Johannis unter Pilati Haus zu Jerusalem.

Judith.

Schiffdrücken von Sizilien.

Gebein von Phokas, dem Bischof-Märtyrer im Schwei-
        zer Kreuz.

Von Justina  Cypriani.

<Befinden.>
Sie war krank an heftigen Kopf-  und Gliederschmerzen und hatte ein krampfiges Ziehen und Stechen durch die Adern. Die Mittelfinger waren starr und schmerzhaft. Sie hatte Schmerzen auf der Brust. 

Leben Jesu. 1
Es wird jetzt klar, da( Jesus von Jerusalem durch die Wüste Ephrem über den Jordan ins Land der Gaditer, den Stamm Gad, zog. Sie nennt die Stadt, vor welcher Er den Feigenbaum verfluchte, Bethharam, welches an einem Flu( liegt, der in den Jordan von Morgen flie(t. Die Stadt, wo Er <S. 106> heute übernachtete, sagt sie, liege zwischen Gebirgen und sei sehr fest, sie meint, sie hei(e Ephron, und <hier> sei einmal ein Streit bei einem Durchzug gewesen. Die Stadt, wo der Herr den Sabbat feiern wolle, sei Corazim. Er wolle auch nach Bethsaida gehen. Er zog also ganz hinauf ans Galiläische Meer. Er wolle den Leuten in Corazim nochmals seine Liebe antun. Alle die 2, welche Er dort gesegnet, seien auch nachher nach Smyrna und Ephesus gezogen. Er habe diesen Ort erst kurz vor seinem Leiden wegen seinem Undank verflucht.

Sie wisse nicht genau die Folge der Reise Jesu, sie habe die Orte nicht nach der Reihe gegenwärtig, welche Er den Aposteln bestimmt. Er habe ihnen gesagt, wo sie lehren sollten und wo nicht, u.s.w. Er müsse von da wahrscheinlich ganz wieder herunterziehen, u.s.w.

Von Samaria und dem Brunnen Jakobs, da Christus mit der Frau gesprochen, sei nichts mehr übrig. Es seien noch Reste von zwei dicken Türmen dort.

Jesus sagte auch, sie wollten nach drei Monaten wieder an dem Brunnen Jakobs, um welchen Streit war, zusammen- kommen.

<S. 107>  Carpus. Fest. Reliquie. 3
Er war ein gro(er langgekleideter Mann. Er war von Troas, ein Heide. Ich habe viel von ihm vergessen.

Als er noch nicht getauft war, sah ich ihn sehr heftig bewegt von dem, was er von Christi Lehre gehört. Sie schien ihm so beschwerlich und unerreichlich, da( er in einen gro(en Kampf kam. Er war sehr heftig. Ich sah ihn in seiner Ungeduld des Nachts auf einen Berg gehen, er warf alle seine Kleider von sich und schrie in seinem blo(en Unterkleid zu Dem, der die Wahrheit sei. In diesem heftigen Gebet und Ringen sah ich, da( er ein Gesicht hatte : es stieg eine leuchtende Leiter vor ihm vom Himmel, aber sie hatte keine Sprossen ; es kam aber eine Schriftrolle aus einer Lichtwolke vor ihn nieder, worauf mit leuchtenden Buchstaben stand, wie er Sprossen in die Leiter machen solle, die ihm jetzt so unersteiglich scheine. Es stand auch darin, er habe zwei Feinde in sich, welche er besiegen müsse, u.s.w.

Ich habe nachher gesehen, da( Paulus nach Troas gekommen und <S. 108> ihn bekehrt und getauft. Ich sah auch, da( er von Paulus dem Johannes empfohlen worden, der damals nicht in Ephesus, sondern in Syrien war, und da( er mit demselben nach Jerusalem und nach Persien zu zog ; es waren noch mehrere bei Johannes. Ich sah, wie er sie zurücklie(, Carpus aber tiefer in die Wildnis mitnahm. Ich sah den Johannes unter einem Baum bei dem Flu( Tigris sein Evangelium schreiben, und als ein Ungewitter kam, wollte Carpus, er solle unter  <ein>  Obdach treten. Johannes aber blieb liegen, und ich sah, da( er nicht na( ward. 

Carpus wollte bei ihm bleiben, aber er sendete ihn zurück nach Smyrna, wo er ihn empfahl, da( er Bischof wurde. Er sagte ihm auch, da( er selbst bald werde leiden müssen und da( auch Carpus der Marter werde gewürdigt werden.

Ich sah noch viel vom Evangelium Johannis, wie er ganz aus dem Heiligen Geist und sehr streng geschrieben, und wie er es unter freiem Himmel vom Himmel empfangen. Ich sah, da( er das meiste, was doppelt geschehen, nicht aufgeschrieben, und da( viele Lücken in der Zeit geblieben ; auch da( er viel mehr geschrieben, als wir haben.

Carpus sah ich in Smyrna, und <S. 109> sah, da( er dort bei einer Verfolgung auf einem Kreuz mit Stricken auseinanderge-foltert wurde, da( er aber nicht davon gestorben, dort hinweg-kam und Bischof zu Ephesus ward. Er reiste hierauf nach  Rom, kam aber auf einer Insel, ich glaube durch einen Stich von heimlichen Verfolgern, um ; so viel wei( ich, da( er sich verblutet<e>. Ich habe hier einen Teil des Bildes vergessen.

Ich habe ihn auch mit Lukas zusammengesehen und Briefe mit Paulus wechseln. Ich sah auch Dionysius Areopagita bei ihm.

Ich sah, da( er sehr viele Gesichte hatte, und auch ein Gesicht, da er sehr über zwei Abtrünnige erbittert war, wo er Jesum mit vielen Engeln sah und unter Ihm eine Grube voll scheu(lichen Tieren, welche die zwei Abtrünnigen vom Rande der Grube hereinrei(en wollten ; er aber freute sich ihrer Strafe. Da sah er Jesum herabkommen und mit den Engeln die unglücklichen Leute zurückhalten, und der Herr sagte zu ihm : " Du willst diese Leute in die Grube fallen  <S. 110>  lassen und Ich möchte gerne noch einmal für sie sterben ", worauf er seinen zu gro(en Eifer besserte.

Lukas, ein Maler.
Ich sah bei dieser Gelegenheit vieles von allen Aposteln. Ich sah auch Lukas unter anderen in einer gro(en Halle an einem Tisch, wie ein Altar gestaltet, seitwärts auf einer Bank mit Lehne an einer Seite liegen. Er malte das Gesichtsbild Mariä 1 ; es war auf einer gelblichen Metalltafel. Es hatte keinen Hals, es war mit blassen Farben und hatte viel Ähnlichkeit mit dem, welches dem Pilger gehört, nur schien mir die Nase nicht ganz so lang ; Augen und Mund waren sehr ähnlich. Es war auch, als ob das Bild des Pilgers von meinem Schrank zu mir komme, als ich dieses malen 2 sah. 

Er malte auch das Bild Jesu. Er konn<t>e aber nicht zustande kommen und kam darüber in Entzückung und fand es erwa-chend auf übernatürliche Weise vollendet 1.  Es stand auf sei-nem Tisch, der wie ein Altar war, ein Aufsatz wie ein Taberna-kel, oben darüber eine Krönung und eine Figur darauf, welche etwas in der Hand hielt. Es war auch ein gesticktes Bild dabei angebracht. Den Taberna- <S. 111> kel konnte man umdrehen
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und er hatte seine Farben und Pinsel darin ; es wa-

ren mehrere wie Fächerstäbe aneinander befestigt :                                                   
es waren gestreifte Spitzen daran. Er hatte auch seine Schrei-berei auf dem Tisch. Ich wei( es nicht mehr genau, u.s.w.

Trümmer eines Reisebildes.

Ich habe eine gro(e Reise gehabt mit vieler Arbeit. Ich wei( nur noch Trümmer.

Ich war an einem geheimnisvollen Traumort. Ich sah Mond und Sonne und Erde und ein gro(es Luftmeer. Ich sah die Sonne halb verfinstert und auf ihr eine leuchtende Gestalt stehen. Sie stand mit einem Fu( auf der Sonne, mit dem anderen auf dem Meer ; es gingen ihr Lichtbahnen aus Brust, Mund und Stirne,  und auf der Stirne war das Licht wie ein <strah-      [image: image5.jpg]



lendes Dreieck> 1 und brach sich mit den anderen
Lichtergüssen in ein<em> Kreuz. Auf dem Mond 
stand die heilige Jungfrau, und ich sah zwischen Mond und Sonne die Kirche und <S. 112> wie eine gro(e Stadt, versunken in Nacht und Nebel und Meer ; sie sah nur noch mit der Spitze heraus. Es war aber, als steige sie mit gro(em Krachen des Bodens wieder empor. Es war noch vieles bei dem Bild, das ich vergessen habe. 

Die Sonne stand wie untergehend neben der Erde. Ich sah sie nur halb, die Hälfte sah ich schwarz. Es war dieses die Sonne der Gerechtigkeit, und ich sah das Licht in ihr wachsen. Ich hatte auch : so wenig die Sonne könne ganz ihr Licht verlieren, u.s.w., so wenig könne die Kirche versinken, u.s.w. Es scheint ein Gleichnis von der Verfinsterung der Kirche und einer Sonnenfinsternis zu sein. 

Ich habe den eigentlichen Sinn des Gesichtes vergessen, aber ich hatte noch allerlei zu tun und kam auch an ein wunderliches Seelenbehältnis, in welches man mich nicht hineinlassen wollte. Es waren Hüter davor, die Hunde gegen mich hetzten, vor denen mein Führer mich schützte. Ich erkannte jene Bauernfrau darin, welcher ich einmal, als ich noch ein Wicht war, ihre abgöttische Verehrung eines Kreuzes verwiesen. Diese Frau wollte mich auch nicht dort haben, aus Scheu oder Güte.

<S. 113>  Ich kam auf dieser Reise am Prophetenberg vorüber und sah alles, wie sonst, und sah den Mann 1  sitzen, doch nur aus der Ferne. 

Thomas'  Grab.

Ich kam auch, wo Sankt Thomas begraben ist, und sah, da( dort einst ein Wunder geschehen mit einer toten Rebe, die, auf sein Grab gelegt, zum Beweis der Heiligkeit seiner Gebeine gro(e Trauben trug, woraus der Abendmahlswein gepre(t worden. Ich sah, da( nur noch ein Brustbein dort war und da( doch eine Rebe daraus wachse, und da( noch einmal die katholische Kirche dort wieder aufkommen werde. Ich wei( das Bild nicht mehr genau.

Judith in Afrika. Manuskripte 2.
Ich kam auch an dem Schlo( der Judith auf dem Mondgebirge vorüber und sah in einer Stube, in deren Nähe viel alte Juden waren, sehr viele Rollen ganz reinlich mit vielen zierlichen Bändern und Knöpfen versehen liegen. Diese Rollen müssen wohl merkwürdige heilige Schriften sein, denn ich sah mehr solche Schriftschätze auf dieser Reise, zu<m>  Beispiel :

<S. 114>  Manuskripte 2  des heiligen Johannes Evangelista zu Jerusalem 3.

Ich war in einem Gewölbe unter Pilatus'  Palast, wie dessen Rudera noch jetzt in Jerusalem stehen, und sah das Gewölbe voll Wasser. In demselben lagen auf einem Tisch, der über das Wasser hervorragte  -  es war, als schwämmen sie auf einem Tisch  -  sehr viele unverletzte Schriftrollen von Johannes.

Beförderung eines Schiffs voll Sizilianischer Flüchtlinge. 1
Ich bin 2 auch heute nacht einem Schiff auf der See begegnet, welches wegen Sturm ohne Ruder und ohne Segel war, voll Flüchtlingen aus Sizilien nach der Insel, wo die frommen Wilden sind. Mein Führer gab mir eine unten runde eiserne Stange, mit der ich das Schiff immer fortdrücken mu(te ; sie glitt  <aber>  immer aus. Ich wünschte ein Spitze. Er sagte mir, ich müsse so mit Mühe und Arbeit drücken, ich müsse alles so tun ; die spitzen Sachen wären für die Weltgeschäfte und würden in Sizilien nur zu sehr gebraucht. Die Leute kamen an. 

Die Einwohner überlassen ihnen alles und ziehen zusammen ; sie fürchten, diese Leute brachten ihnen neue  <S. 115>  Götter. Sie verstehen den Bilderdienst nicht, dem die Sizilianer sehr ergeben sind.

Justina. <Die> Reliquie erkannte und gab sie heute nach-mittag.

Phokas, Bischof - Märtyrer von Sinope zeigte sie als die zweite unten vom Schweizer Kreuz.

Lukas. Seine  Malergeräte 3.
<S. 116>  3
<S. 117>


13.  -  14.  Oktober  1820.

Leben  Jesu  vom  13., 14., 15., 16. 17. Oktober :
        Sabbat in  Corazin.  Heilung  eines  Sohns  in

        Kapharnaum. 

Calixtus Papst.

Trümmer des gestrigen Bildes.

Peregrinus. Reliquie.

Blutung.

Leben Jesu vom  13. nachmittags bis  16. morgens 1.
<S. 118, 119, 120, 121, 122> 1
<S. 123>  Calixtus I., Papst. Fest. Reliquie.

Sie sah ein Fest dieses Papstes, erkannte die Reliquie und sah das ganze Leben dieses Papstes ausführlich und erzählte das meiste daraus, wie es die Legende erzählt.

Peregrinus. Reliquie.
Jene Reliquie, welche sie nun schon so lange immer zweifelhaft und verwirrt wu(te als einen Katechumen<en> 2, der in den Höhlen gewohnt, und so weiter, erkannte sie als einen Peregrinus, der als Knabe mit Schülerinnen der heiligen Thekla und anderer Aposteljüngerinnen in die Gefängnisse und Katakomben gegangen und die verborgenen Christen geliebt und ganz auf diese Art für sich, ohne seine Eltern, zum Christentum gelangt. Auch da( ihn nachher ein Papst Sixtus getauft und zum Priester geweiht, und da( er die Messe unten  <S. 124> gelesen, und dann mit anderen, zum Beispiel Guenulphus, von Sixtus nach Frankreich geschickt worden als Bischof. Sie meint, er sei wieder zurückgekommen und in den Katakomben mit anderen ermordet, aber sie hat das Genauere vergessen.

Sie sah noch eine Fortsetzung des gestrigen Bildes von Kirche, Sonne und Mond. Die Kirche war viel weiter empor. Sie hat es vergessen, u.s.w.

Sie blutete heftig an Kopf und Seite 3.

<S. 125>
     14.  -  15.  Oktober  1820.  Sonntag.

  Theresia. Bilder und Reliquie.

           Johannes a Cruce, Anna a Sankt Bartholomäo.

           Eduard III. von England. Reliquie. Leben. Fest.

           Oswald, Bischof.

           Sakramentswunder.

           Unsere Braut ohne Ärmel im Hochzeitshaus. Lachs-
        mann.

           Eigenes Todesbild.

           Nach Tisch. Reliquien aussuchen und Gefühl.

           Leben Jesu : in Bethsaida (siehe vom 13.- 17. Oktober).

           Odeliana, Lidwina.

Theresia.

Sie erkannte die Reliquie der heiligen Theresia in dem Krankenkreuz zu ihren Fü(en, sah ein Fest von ihr auf dem Berg Karmel, sah den Beichtvater derselben, Johannes a Cruce, in einem Kämmerchen, dessen Decke aus nieder- hängendem Schilf bestand. Er hatte ein Glöckchen neben seinem Bett. Sie sah Theresia bei ihm, welche ihm Dienste leistete. Sie sah vieles vom Leben Theresiä und Anna  <a>  S<ankt>  Bartholomäo mit ihr, sah diese auch bei ihrem Tod.

Am folgenden Tag sah sie ein Bild von einer Reisegefahr der Sankta Theresia, wo Anna  a  S<ankt>  B<artholomäo>  und andere Nonnen auch im Wagen waren ; es war auf dem Weg nach Avila. Sie sah den Teufel bei dem Wagen.

(Es ist teils vergessen.)

<S. 126>  Reisebild. Odeliana. Lidwina. Ein Karmelitenwunder in Niederland.

Ich bin auch auf einer gro(en Reise gewesen. Ich erinnere mich, da( ich in den Niederlanden war. Ich hatte ein Bild von dem heiligen Leib, der bei Overberg liegt, es ist die Rekluse Odeliana Boddo von Lüttich. Ich habe gro(e Wunder durch diesen Leichnam gesehen. Ich habe gesehen, welche gro(e Reisen zu See er gemacht, und bald hier, bald da gestanden. Einmal wollte das Schiff untergehen und nur die Heilige rettete es, als einige Geistliche bei dem heiligen Leib beteten. Er war auch zu Padua, wo Sankt Antonius ist, und ist durch Familienverhältnisse nach <Nord>kirchen 1 gekommen. Ich sah vieles davon.

Ich hatte auch ein Bild von  Lidwina, wie ein heiliger Mann zu ihr gekommen und wie sie sich einander gekannt, und wie der eine gesehen im Gesicht, was dem anderen innerlich geschah, u.s.w. (In Lidwinä Leben steht dergleichen.)

Eduard III. von England. Reliquie. Fest.

Ich war auch in England. Ich sah ein Fest von dem heiligen Eduard in der geistlichen Kirche. Es waren viele heilige Könige dabei.

Sie erkannte das Gebein. Sie sah und erzählte das ganze Leben  <S. 127>  des heiligen Eduards, von seiner Eltern Flucht nach der Normandie bis zu seinem Tod. Sie sah, wie er Lahme auf dem Rücken zur Kirche trug. Sie sah Editha, mit der er in keuscher Ehe lebte, alles ungefähr, was die Geschichte sagt und viel anderes halb vergessen.

Oswald, Bischof.

Sie sah, wie dieser heilige Bischof mit dem Sakrament auf einem Schiff war und die Kelchtücher vergessen hatte, und wie das Schiff schon abgesegelt war, und er aus dem Schiff sprang und übers Wasser trocknen Fu(es lief, das Vergessene zu holen. Es war ein Fest von ihm . Es war in dem Land dunkel und übel. Es waren sehr wenige Fromme darin ; die aber waren sehr fromm.

Dieses ist von jetzt gesprochen, u.s.w.

<S. 128>  Unsere Braut ohne Ärmel.
Ich hatte durch das Theresiafest ein Bild von unserer Braut, indem ich das Karmelitinnenkloster 2 zu D<üsseldorf> und die Oberin und andere gute Nonnen dort sah und die Berührung der Braut mit dieser Oberin. Ich sah die Braut, wie immer, bald betrübt und entschlossen, dann wieder voll Versuchung und versteckt. Wenn sie bei der Oberin war, wo sie leider sehr selten hinkommt, so ist sie gut ; wenn sie aber in der Gesellschaft glänzend sitzt und der Liebhaber 1  ihr schön tut, so ist sie wieder anders. Der Mann will sie eigentlich nicht, sie ihn auch nicht, und doch ist sie ganz entzündet von seiner Schmeichelei.

<Hochzeitshaus.>
Ich hatte ein Bild von ihr im Hochzeitshaus. Es war, als leg<t>e sie immer das Kleid an und die Ärmel fielen immer heraus. Sie konnte nie fertig werden, immer hatte sie nackte Arme. Ich heftete sie ihr oft an, aber die Naht kam immer auf die Schulter zu sitzen.

Ich hatte auch noch etwas von ihrem heftigen Bluten, und da( sie noch erst einmal beichten müsse. Sie hatte noch nicht bekannt und darum konnte sie nicht zurechtkommen. <S. 129> Es war mir übrigens, als habe sie einen Bezug auf das Karmeliterkloster.

Lachsmanns 2 sah ich auch, aber ohne die Braut. Ich sah diese Frau sehr viel eitler und viel hoffärtiger durch den Mann geworden. Sie war sehr zurückgekommen, u.s.w.

Reflexion des Pilgers über ein früheres Bild von der Braut.

Sie hatte früher ein Bild der blutenden Braut, und einer anderen im Bett liegenden werde geholfen, wenn die Schlange in einem Garten am Hochzeitshaus getötet sei. Sie selbst ward nicht mit der Schlange fertig, der Mann mit dem Hündchen tötete sie ; Canis et Coluber hei(t der folgende Papst 3. Sie hat schon einmal diesen Canis et Coluber als den Papst gesehen. Es wäre merkwürdig, wenn die Braut erst unter diesem folgenden Papst geheilt würde, und es verstünde sich dann manches in den Bildern. Die Braut brachte ihr einstens Blumen zum Totenhemd 1. Blumen sind Schmerzen. Fünf Jahre, <so>  hatte sie öfters 2, brauche sie. 

Sie werde fünfundzwanzig Jahre alt sein, wenn sie komme.

<S. 130>  Eigenes. Todesbild.  3
Ich sah mich sterben. Ich war nicht hier, ich war ebener Erde ; man konte rings um mein Bett gehen. Ich fiel aus einer Ohnmacht in die andere. Es war Theresia bei mir, auch die Nönnchen, die immer bei mir sind. Es war, als sei ich auf dem Land, ich war wieder gegangen 4. Alle hatten gemeint, es werde besser mit mir. Aber ich mu(te nun sterben, es war gewi(, ich konnte kein Zeichen von mir geben. Der Pilger war in der Nähe, es war, als könne er nicht heran, weil ich nicht recht da war. Er warf manchmal einen Blick auf mich. Es war das drittemal, da( es aus schien, es war das letztemal. Es war mir doch wunderbar zumute. Mein Führer sagte mir, ob ich noch leben wolle, ich hätte so viel gelitten. Ich meinte, wenn 5 ich noch helfen könne, u.s.w. Ich sah, da( ich noch sehr viel arbeiten müsse bis dahin, u.s.w.

Es waren auch Wichter um mich, die ich nicht kannte. Den Freund sah ich nicht, u.s.w. Ich wei( es nicht mehr recht.

<S. 131>  Nach Tisch. Reliquien aussuchen und Gefühl davon.

Der Pilger brachte ihr ein ganzes Schächtelchen mit etwa fünfzig vermischten Reliquienfragmenten mit. Sie war voll- kommen wach und schien keine besondere Sensation dafür zu haben. Er sagte, es wäre gut, wenn sie dieselben auseinander lesen könne, und sie hatte sie kaum eine Minute angesehen, so konnte sie es und legte alle Trümmer desselben Körpers zusammen, ganz wachend und sprechend. Sie sagte :

" Diese waren im Feuer, ich sehe sie aus der Asche im Kerker suchen 1. Diese waren in der Stadtkirche, ich sehe, wie sie dieselben reinigen. Diese hier leuchten am hellsten, diese weniger hell. Diese einzelne ist so schön gold-rot leuchtend ", und dabei legte sie dieselben alle ganz schnell auf einzelne Häufchen, ja, sie nannte einzelne Glieder, von welchen die Trümmer waren.

Einmal hielt sie ein wenig ein, sank in sich, etwa eine Minute, kehrte mit einem Seufzer zu sich  <S. 132>  und sagte :

" Ich sah einen alten gichtbrüchigen Mann auf einem kleinen Bettchen auf einem freien Platz. Ein Bischof, der den Stab im Arm liegen hatte, beugte sich zu ihm und legte den Kopf auf seine Schulter. Es waren Leute mit Fackeln dabei 2 ".

Hernach suchte sie das Gebein aus, das hinzugehörte. Es war jenes einzelne gold-rot hell leuchtend. Sie behielt es bei sich. Sie erkannte es den folgenden Tag als Servulus.

Sie sah au(er diesem noch mehrere zerstreute, unbestimmte Gestalten, welche sie nicht hinreichend auffa(te, um sich her. Alles dieses war höchstens in einer Viertelstunde vollbracht.

Der Pilger nahm die Gebeine mit sich, sie aber blieb fortgesetzt in der Nacht in diesem Bild und war an vielen Orten, wo diese Gebeine gelegen, in Frankreich und sonst, und sah vieles von ihnen. Besonders sah sie vieles von dem heiligen Quarinus von Bologna, der darunter sein soll.

<S. 133>

15.  -  16.  Oktober  <1820>.

Leben Jesu (siehe  13. - 17.).

Über Servulus (siehe  16. - 17.).

Etwas von Quarinus (siehe  16. - 17.).

Kreuzweg zu Coesfeld. Seelen. Anntrienchen.

Mordverhinderung, wahrscheinlich in Schlesien.

Krankheit. Schnüren.

Bostel 1  war hier. Der Pilger  <war>  sehr verhindert. Sie war heftig krank gewesen in der Nacht, ein gürtelförmiges Schnüren quer unter der Brust. Die Ursache : Sieh im folgenden Tagesbericht 2.

Kreuzweg  <zu>  Coesfeld.
Ich bin die ganze Nacht als ein zwölfjähriges Wicht den Kreuzweg zu Coesfeld gelaufen und hatte dort mit allerlei Seelen zu tun. Es war auch Anntrienchen, und andere, bei mir. Sie stellten mir die gro(e Not des Gebetes für Kirche und Seelen vor. Ich sah sie an einen Ort gehen, wo kein blauer Himmel war, u.s.w.

<S. 134>  Mordverhinderung.

Von einem gro(en Reisebild wei( ich noch dieses einzige Ereignis. In einer gro(en Stadt in einem bergigen Land gegen Mitternacht morgenwärts mit vielen Vorstädten und Dampf und schwarzen Kohlenhaufen, wo viele Studenten und gelehrte Leute waren, auch mehrere katholische Kirchen, sah ich in einem Wirtshaus am einen Ende einen Kerl, der nichts Gutes im Sinn hatte. Er sa( am Tisch. Es sprang immer ein wunderlicher schwarzer Hund an ihm in die Höhe ; es war mir, als sei es der Teufel. Ich sah, da( er die Leute betrügen 3  wollte und, um die Zeche nicht zu zahlen, <aus>  dem Fenster hinausstieg und forteilte. Die Leute erwarteten ihn an der Türe, aber er war fort.

Ich sah ihn dann in einem Wald, wo ein frommer Mann zu Fu( reiste ; es war ein Tannenwald. Er fiel den Mann an und dieser gab ihm, um sein Leben zu retten, ein Päckchen Geld und eilte fort. Der Dieb hatte ein Messer an der Seite verborgen und wollte ihm nachschleichen und ihn von hinten erstechen. Als er ihm folgte, trat<en>  ich und mein Führer ihm in den Weg, und auf welche Seite des Wegs er trat, standen wir vor ihm. Es wurde ihm zugleich <S. 135> das Geld so schwer, da( er schier in Verzweiflung kam. Er zitterte an Arm und Bein und fing an, dem Beraubten zuzuschreien : " Freund ! Freund ! Bleibt stehen ! Nehmt euer Geld wieder ! " Da konnte er voran. Der Reisende wartete. Er lief zu ihm, gab ihm sein Geld, gestand ihm alles, auch da( er ihn morden wollen und wie zwei wei(e Gestalten ihn so geängstet. Er wolle nie wieder so etwas tun. Er sei ein Student, er habe mehr Raubgesellen, er wolle sie alle zum Guten ermahnen. Und nun ging er mit dem Reisenden fort, der sich seiner anzunehmen versprach, u.s.w. 1
<S. 136>
           16.  -  17.  Oktober  1820.

Leben Jesu : 17. abends, 18. morgens.

Bettler Servulus. Reliquie.

Quarinus von Bologna : noch nicht gefundene Reliquie.

Lösung des Schnürbandes und Blutung. Veranlassung
        desselben.

Klagen über Lambert 1.

<S. 137, 138>  1
[Aus Band VIII, Heft 5, auf einem an S. 36 / 4 angeklebt : 
Einzelnes von Aposteln. 18. Oktober 1820.

Ich hatte, da( Bartholomäus, wohlhabend, aus einer Stadt und nicht derselbe mit Nathanael sei.

Andreas hatte drei Kinder.

Petrus hatte eine Stieftochter (Petronilla) aus seiner Frau erster Ehe ; er selbst hatte keine Kinder. ]
<S. 139>  Sankt Servulus. Reliquie.

Sie hat sehr vieles von diesem Heiligen gesehen, kann es aber krankheitshalber nicht erzählen. Sie sah ihn als Kind unbeweg-lich auf dem Scho( seiner Mutter liegen. Sie sah, da(, als ein Bischof in Rom einzog, er ins Freie getragen wurde, und dieser sehr freundlich mit ihm sprach und den Kopf auf seine Schulter legte, und da( Leute mit Fackeln dabei standen 2. Sie sah, da( dieser Bischof sorgte, da( er eine Zelle bei einer Kirche erhielt. Sie sah, da( er vorübergehende Geistliche bat, ihm aus der Schrift vorzulesen, da( er viel Gesichte hatte und Trost aus-teilte, usw. Sie sah auch seinen Tod unter Gesang, und au(er-dem alles, was Gregor 3  in seinen Gesprächen von ihm sagt.

Er konnte von Jugend auf keine Hand zum Munde bringen und war ganz gichtisch. Den 23. Dezember an seinem Fest ist mehr zu erwarten.
<S. 140>  Sankt Quarinus, Bischof von Palästrina.

Sie meint, da( dieser Heilige unter den Reliquien sei, die sie am Sonntag ausgesucht. Er sei von vornehmen Eltern, welche etwas zurückgekommen, im Mutterleib Gott verlobt. Sie wei(  nur noch bestimmt, da( er Kanonikus und dann Regularis geworden, und als ihn Lucius II., Papst, zum Bischof  <habe> machen wollen zu Pavia, habe er sich in ein Loch versteckt und darin verhalten, bis ein anderer, der es gewünscht, die Stelle angenommen. Sie sah, da( er nachher gefunden und Bischof zu Palästrina geworden und sehr heilig gestorben.

Die Reliquie ist noch nicht gefunden.

Krankheit. Schnüren.

Sie hatte einige Linderung, da ihr, wie  <sie>  glaubt, Placidus in einer Benediktiner Kirche, wo ein hohes Gitter gewesen, das Sakrament gereicht. Sie sagt, das Band, das sie geschnürt, sei wie mit einem Krach geplatzt und ihre Seite habe heftig geblutet.

Sie sagt, sie habe vor einigen Tagen ein Gesicht gehabt vom  <S. 141> Elend der Kirche 1, wie darin gespielt, getrunken, gebuhlt, geschwätzt, kurz aller Greuel getrieben werde. In der Mitte sei ein Kegelbahn gewesen, die Messe sei lüderlich gelesen worden, die Priester hätten alles geschehen lassen.

Dann sei alles herausgetrieben und geteilt worden. Es seien sehr wenige darin gewesen, die noch fromm waren und etwas verstanden. Durch die Tür unten seien viele Juden ein-gegangen und seien unten stehen geblieben, u.s.w. Jesus habe ihr dann ein Band umgelegt, wie Er an die Säule gebunden gewesen, und habe gesagt : " So mu( die Kirche gebunden werden. Sie mu( noch viel enger geschnürt werden, ehe sie wieder emporkommen kann ", u.s.w. 2  
<S. 142>

   17.  -  18.  Oktober  1820.

Krank. Neues Schnüren. Sehr krank.

Leben Jesu (siehe gestern).

Kirchenbild. Bischofswahl.

Schnepfe, Sperling.

Vergessenes Bild von einem Heiligen.

Vergessene Reise.

Emmaus.

Nichts von Lukas (?).

Sie hat das meiste <der> Krankheit und Zerstreuung halber ver- gessen.

Kirchenbild in Bezug auf Bischöfe. Vergessenes Bild von einem Heiligen.

Sie erzählte  verworren  ein Kirchenfest gesehen zu haben, wo man das Andenken eines Heiligen gefeiert, der als ein simpler Geistlicher in gro(er Not die Kirche gerettet und einen Papst, der sehr gegen die Ketzer geschwankt, wieder im Glauben befestigt. Sie hat alle Namen, wie meistens, vergessen. Sie meint, der Heilige sei bei dem Fest mit dem Sakrament erschienen. Sie habe dabei Reflexion und Gebet gehabt, der Papst möge bei dem Fest jenes Heiligen und der Ähnlichkeit der Zeiten gedenken, u.s.w. Sie hat alles vergessen.

<S. 143>  Bischofsernennung.

Ich sah das Verhältnis des Papstes mit den Bischöfen in dem Bild von vielen Gärten, welche rund um mich her lagen, und sah nach einer Seite den Papst auf seinem Thron auch wie in einem Garten. Ich sah die Rechte und Kräfte dieser Bischöfe, Bistümer, wie Pflanzen, Früchte, Blumen in den einzelnen Gärten, und sah Verhältnisse, Strömungen, Einflüsse, wie Fäden, wie Strahlen vom römischen Stuhl aus nach den Gärten.

Die augenblickliche geistliche Gewalt sah ich wie in den Gärten an der Erde, die Annäherung neuer Bischöfe sah ich über diesen Gärten in der Luft. So sah ich zum Beispiel einen neuen Bischof mit Inful und Stab 1  und all seinem Anhang über einem Garten, worin der strenge Obere, in der Luft. Ich sah Protestanten um ihn, welche ihn hinabbringen wollten, aber nicht mit den Bedingungen, die der Papst gemacht. Ich sah, da( sie allerlei zu erschleichen suchten, da( sie hie und da einen Teil des Gartens zerstörten oder mit schlechtem Samen besäten. Ich sah sie bald hier, bald  <S. 144>  da bauen und liegen lassen und einreiβen und den Schutt nicht wegräumen, u.s.w. Alles lag voll  <von>  Fallstricken und Trümmern. Ich sah sie die Bezüge auf den Papst unterbrechen und abgraben. Ich sah auch, da(, wenn sie den Bischof einführten auf die Art, wie sie es vorhatten, er eingeschlichen und gegen den Willen des Papstes eingefürht war und die rechte geistliche Gewalt nicht hatte.

Ich sah in einem anderen Garten einen würdigen, frommen Mann ganz in apostolischer Wirkung, aber ohne Einflu( vom Papst. Ich sah die Bischofsmütze, Mantel und Stab über ihm schweben, als ihm rechtmä(ig von Gott zukommend ; ich     sah die ganze Gemeinde es wünschend. Ich sah aber einen anderen unwürdigen nach den Insignien strebend und diesen mit Einflu( vom römischen Stuhl.

So sah ich sehr viele Bilder und mu(te beten und leiden und fand alle diese Verhältnisse sehr betrübend.

Ich sah auch in ein Bistum, wo ein heiliger Bischof verstorben, einen sehr unheiligen herannahend, u.s.w.

Emmaus.

Sie sah von Lukas nichts, als was von  Emmaus morgen erzählt werden wird.

Sie war am Abend sehr krank.

<S. 145>

    18.  -  19.  Oktober  1820.

Leben Jesu : Zieht nach Kedar.

Manches von Lukas. Fest.

Krank.

Bild von einem vergessenen Heiligen.

Etwas vom Teufel und Fall der Engel.

Über das gestrige Papstbild. 

<Befinden.>
Sie ist noch immer krank. Sie hat sich gestern abend bis aufs Blut erbrochen. Sie kann des Nachts wenig schlafen, ist emp- findlich und leicht mi(verstehend und vergi(t sehr vieles oder schier das Meiste. Ihre Erzählungen sind sehr unbestimmt ;  entweder ist es Folge von ihrer wiederkehrenden Krankheit, oder von Versuchungen. 

1 Sie liegt in einem verwirrten Nest der verkehrtesten, dummsten Beschwerlichkeiten. Alle würden sich besser befinden, so es anders wäre, und weder sie noch irgend jemand legt Hand ans Werk 2.

<S. 146, 147, 148> 2
<S. 149>  Manches von Lukas.

Sie sah vieles von Lukas, leider aber ist sie so zerstreut und krank, da( nur wenig übrig geblieben.

Seine Eltern waren vom Mittelstand und wohnten vor Antiochia;  sie waren Heiden. Sie sah ihn schon als etwa zwölfjährigen Knaben auf dem Feld Kräuter suchen und allerlei daran bemerken. Sie sah ihn sehr lebhaft, fein und heiter.

Sie sah ihn später, erwachsen, in einer ägyptischen Stadt Arzneiwissenschaft und Sternkunde studieren. Sie sah, da( er ein Sehrohr anhängen hatte. 
Hier war er meist mit mehreren zusammen. Sie stiegen auf ganz hohe Mauern im Innern hinauf auf Stangen, die eingemauert waren ; oben waren kleine Sitze wie Kinderstühle auch eingemauert, und sie sahen durch ein Rohr, wohl so gro(  wie eine Ofenröhre.

Wo er die Arznei studierte, war ein gro(es Haus voll kranker Tiere und Vögel, welche sehr gut gepflegt wurden wie in einem Hospital, und sie machten mit Saft aus allerhand Kräutern Versuche an ihnen. Ich sah ihn nichts brauchen als Kräuter, und da( sie die Sterne bei den Krankheiten beo- <S. 150>  bachteten.

Ich habe ihn hernach viel hie und da heilen sehen, auch zu Hause. Ich habe auch gesehen, da( er Leute, welche wie in Ohnmacht lagen, auf den Mund und die Magengegend an-hauchte und auch mit <den> Händen strich, als er noch kein Christ war.

Ich habe nie gesehen, da( er bei Lebzeiten Jesu bei dem Herrn gewesen ist, aber ich sah ihn viel mit den Jüngern und heimlichen Jüngern. Als der Herr von Jericho gegen Samaria vor <der> Erweckung Lazari zog, sah ich ihn in der Gegend von Samaria, und wie er hernach an den Ort kam, wo der Herr so viel mit Hirten verkehrt und wo die drei Jünglinge her waren, welche Ihn nach Ägypten begleiteten, und sah, wie er sich erzählen lie(. Nach Bethanien, als Lazarus erweckt war, sah ich ihn nicht kommen, aber wohl sich in Jerusalem bei Nikodemus und Joseph von Arimathia erkundigen, welcher auch ein heimlicher Jünger Jesu war und Lazarum besucht hatte. Auch mit der Mutter des Johannes Markus hatte er Umgang, und nach Jesu Tod mit Simon von Cyrene, der sich bekehrt hatte ; <auch> mit Kleophas, <S. 151>  welcher auch erst gegen das Ende des Herrn öffentlicher sein Jünger war, sah ich ihn besonders bekannt. 

Mit den Aposteln habe ich ihn im Anfang nicht gesehen. Er war wie ein Fremder, der sich hie und da mehr aus der Ferne erkundigt, als vollkommen mitlebt. Früher als vor Lazarus' Tod und Erweckung sah ich ihn nicht bei den Jüngern. Ich sah ihn sich damals in Jericho erkundigen.

Nach Christi Auferstehung sah ich ihn bei den Jüngern. Ich sah ihn mit Kleophas nach Emmaus ziehen, und sah, da( er hie und da unterwegs Kräuter zur Arznei abpflückte unter dem Gespräch, und  <ich>  hatte noch die Betrachtung dabei, da( er bald die einzige Arznei, das Brot des Lebens von Jesu erhalten werde, welchen ich unerkannt hinter ihnen wandeln sah. Ich sah das ganze Bild, wie  <S. 152>  schon öfter.

Ich sah, da( Maria Salomä auf dem Rückweg ihnen begegnete und da( sie sich gegenseitig das Erfahrene mitteilten. Diese Frau war eine Schwestertochter Annas.

Ich sah immer, da( Lukas vieles aufschrieb, auch über Kräuter. Er hatte Rollen bei sich und notierte oft etwas. 

Malen lernen habe ich ihn schon in seiner Jugend in Griechenland gesehen. Er malte ganz gro(e Figuren von geraden stehenden Männern an die Wände.

Ich entsinne mich nicht mehr, ob ich ihn bei Christi Himmelfahrt gesehen. 

Ich sah ihn bei Johannes, als er in Ephesus war, ich glaube auch bei Maria in ihrem Haus. Dann sah ich ihn mit Andreas, der aus Ägypten zu Johannes gekommen war, und dann in seiner Heimat 1, wo er mit Paulus bekannt wurde und diesen begleitete.

Ich sah noch sehr viel von ihm, was ich vergessen.

Er schrieb sein Evangelium auf Anraten Pauli und weil falsche  <S. 153>  Bücher vom Leben des Herrn herumliefen. Er schrieb es fünfundzwanzig Jahre nach Christi Himmelfahrt, das Meiste aus überall von Augenzeugen gesammelten Nachrichten. Ich habe ihn schon in der Zeit von Lazari Erweckung die Orte besuchen sehen, wo der Herr Wunder getan, und alles ausfragen. Er war auch mit Barsabas bekannt.

Ich hatte, auch Markus habe sein Evangelium blo( aus Nachrichten von Augenzeugen aufgeschrieben, und keiner der Evangelisten habe bei seiner Arbeit die des anderen gekannt oder benutzt. Ich hatte auch, wenn 1 sie alles aufgeschrieben hätten, würde man ihnen noch weniger geglaubt haben ; auch hätten sie die häufig wiederholten Wunder der Ausdehnung halber nicht geschrieben, u.s.w.

Ich sah auch, da( Lukas als Bischof, ich glaube zu Thebe, gemartert wurde. Ich sah ihn mit einem Strick um den Leib an einen Ölbaum binden 2  und mit Lanzen totwerfen. Eine Lanze traf ihn in die Brust und sein Oberleib sank vorwärts nieder. Da banden sie ihn wieder in die Höhe und warfen noch mehr Spie(e in ihn. Er wurde nachts heimlich begraben.

<S. 154>  Ich hatte eine Ursache, warum an einem Ölbaum ; es war etwas von seiner Arzneiwissenschaft. Auch hatte ich etwas von einem Kraut, was sich auf ihn bezog in mystischer Hinsicht, und auch, warum der Ochs bei ihm abgebildet wird, und dieses alles habe ich leider vergessen.

Ich habe nachher ein Kirchenfest in der geistlichen Kirche gesehen, und die Evangelisten-Apostel und etwa sieben Frauen und viele Jünger  <waren>  gegenwärtig.

Ich habe sein Malen der Bilder Jesu und Mariä wieder gesehen und deutlich gehabt, da( er es auf Eingebung des Heiligen Geistes getan, und da( er nach einer Entzückung das Bild Jesu fertig gefunden 3. Dieses Bild ist nicht jenes, welches in der Kapelle Sancta Sanctorum sichtbar ist ; es ist dieses eine Kopie. Das Original ist in der Kapelle vermauert. Das Bild Mariä aber in Maria Major ist das Original 3. 

Die Kopie, welche der Pilger hat, ist immer das ähnlichste Bild des Herrn, nur die Augen  sind  zu  starr  und  grell, und  die  Wangen müssen <S. 155> nicht so rot und starr sein. Das Bild Mariä vom Pilger gleicht sehr, nur die Nase ist ein wenig zu lang und das Kinn zu spitz. Sie hatte ein Grübchen im Kinn, auch Jesus. Augen und Mund machen ganz den richtigen Eindruck. 

Lukas' Eltern sind früh gestorben. Er hatte, glaube ich, ältere Brüder, als er noch zu Hause war.

In einem späteren Gesicht wird ihr wiederholt :

Das Kraut Lukas' war Reseda. Es war in seiner letzten ärztlichen Periode, mit  Olivenöl 1  vermischt und gesegnet, sein einziges Heilmittel. Er salbte damit kreuzweise auf Stirne, Mund und Brust. Er wendete es auch trocken und mit Wasseraufgu( an. Er machte sich dadurch viele Menschen verbindlich. Es hatte dieses Kraut einen Bezug auf Maria, welche es gepflanzt und gebraucht ; es hat noch eine geistliche Bedeutung damit.

Durch seine Marter am Ölbaum hat er dem Baum und seinen  <S. 156> Früchten, verbunden mit seiner Anrufung, eine heilen-de Gnade erlangt. Bei seinem häufigen Gebrauch des Öls hatte er zu Gott gefleht zu verleihen, da( sein Tod am Ölbaum die Gnade des Baumes mehre.
Er brauchte den Resedablütenstaub.

Seine Taufe.

Lukas ward nach der Taufe Jesu von Johannes dem Täufer getauft. Er hörte auch dessen Lehre an und lebte immer hin und wieder wandelnd als Arzt und hatte keinen steten Zusammenhang mit den Jüngern, sondern nur einen vorübergehenden. Er war lange zweifelnd und kam erst zu Emmaus zum lebendigeren Glauben. Bei der Gefangen- nehmung und Kreuzigung Christi war er zweifelhafter geworden und hatte sich noch mehr zurückgezogen.

<S. 157> Etwas vom Fall der Engel und Teufel und Verdamm- ten.

Ich habe schon als Kind und nachher öfter gesehen, da( drei ganze Engelchöre, welche höher waren als die Erzengel, fielen, da( nicht alle zur Hölle stürzten, sondern ein Teil, welcher eine Art Reue hatte, au(er der Hölle blieb, und da( dieses jene Geister sind, welche die Planeten bewohnen und auf die Erde kommen, die Menschen zu verführen. Am Jüngsten Tag aber müssen sie zum Gericht und zur Verdammnis.

Ich habe immer gesehen, da( die Teufel in der Hölle nie herauskönnen. Ich habe auch gesehen, da( viele Verdammte nicht gleich zur Hölle fahren, sondern schadend und quälend auf Erden und an einsamen Orten verweilen, u.s. w.

<S. 158>  Nachtrag zu Lukas'  Arznei.

Sie sagte später, sie habe sich geirrt : nicht vom Ölbaum, sondern vom Palmbaum habe Lukas die Arznei gemacht. Sie glaube, es sei der Baum zu  <bestimmten> 1 Zeiten angezapft worden und zwar ein männlicher Palmbaum. 

Sie habe ein Bild gehabt, wie Lukas in einem Garten, wo ein ganzes Feld mit hoher Reseda gewesen und wo auch Palmbäume gestanden, den Saft bereitet habe. Sie habe noch keine Reseda gesehen, aber sie habe grüne Blümchen und gelbe Knöpfchen mit gelbem Staub  <gesehen>. Er habe aus beidem ein gelbgrünes Sälbchen bereitet.                                          

Sie habe dabei allerlei vom Palmbaum gehabt. Er sei ein Sinnbild der Keuschheit, weil jedes Geschlecht allein stehe und die Befruchtung nur durch Gottes Willen geschehe. Sie wisse das Geheimnis nicht mehr. Es sei ihr gesagt, der Palmbaum sei züchtig und locke und prahle nicht mit seinen Blüten, sondern trage sie verborgen, und darum sei er so fruchtbar tausend-fältig. Andere Bäume legten ihre Blüte so zu Tage und es falle die Hälfte an die Erde.

Sie habe noch allerlei von seiner Bedeutung gehabt, das sie vergessen.

Hier <S. 159> fiel ihr plötzlich ein, da( sie vor langer Zeit ein Bild gesehen, wie im himmlischen Rat von Maria sei ge-sprochen worden und wie sie zu schützen sei. Sie habe dabei die Bilder Turm, Bollwerk und auch Palmbaum gesehen, <und> da( Joseph ein Palmbaum sei, der die Jungfrau schirme. Hierauf sei sie endlich als Kirche erschienen. Sie entsinnt sich des Ganzen nicht mehr.

Die Reseda habe auch eine mystische Bedeutung, und Maria habe sie viel gepflanzt. Auch Myrten habe sie gepflanzt, u.s.w.

Lukas sei zuerst mit Johannes, dann mit Paulus, und dann mit Andreas in Ägypten gewesen, wie sie sich entsinne.

<S. 160>


19.  -  20.  Oktober  1820.

Schwere Krankheit. Sehr heftiges Bluten an Kopf und 
        Seite.

Bruchstück   vom   Hochzeitshaus  :  Kuh   und   zwei
        Schweine, u.s.w.

Leben Jesu (siehe folgenden Tag).

Cyrillus von Alexandrien.  Reliquie.

Concilia von Ephesus und Chalcedon.

<Befinden.>
Sie war in den letzten Tagen beständig sehr krank : Kopfweh, Brustbeängstigung, Schnüren unter den kurzen Rippen, Blutbrechen. Sie hatte die lange abwesend gewesene Empfindung einer breiten Dornenkrone auf dem Haupt, und konnte den Kopf nirgends hinlegen. Ziehen in Händen und Fü(en, Röte der Male, kalte plötzliche Stirnschwei(e, Wunden-schmerzen, Empfindlichkeit der Mittelfinger, u.s.w.

Sie blutete in der Nacht so heftig am Kopf, da( es ihr über die Stirne rann, und das Blut von ihrer Seitenwunde rann unvermischt an ihrem Leib bis in das Bett nieder. Der Pilger  <S. 161> empfing eine Kompresse voll rotem frischen Blut, welche sie auf ihrer Seite liegen hatte, und in Geistes-abwesenheit wegtat, u.s.w.

Sie hat zugleich schier ein Ort Blut gebrochen und ist ganz bleich, elend und schwindelnd matt, doch spürt sie von den anderen Beschwerden Erleichterung, und es ist wie eine Ängstigung der Marter von ihr gewichen. Sie hat noch ein Zittern in allen Gliedern von dem heftigen Blutverlust.

Hochzeitshaus. Bruchstück.
Ich wei( dieses Bild nicht mehr recht im Zusammenhang. Ich kam durch sehr schlechtes Wetter, Regen und Schmutz ins Hochzeitshaus, in welchem alles sehr wüst war. Es waren da in einem kleinen Raum wie Kloppen oder Jungfern, welche sich zu einem geistlichen Leben entschlossen. Sie waren aber nicht viel wert und hätten lieber Männer gehabt. Ich wollte nicht bleiben. Ich wei( nur, da( gar nichts da auszurichten war. Sie hatten viele Blumen und Rosenkränze. Die eine schenkte      <S. 162> mir einen ; er zerri( aber gleich und alle die Korallen fielen zerstreut auf die Erde. Ich war unwillig über die Person und verlie( das Haus. 

Vor der Türe kam mir eine gro(e Kuh entgegen, welche sich an den Trauben im Weinberg und um die Schafstallskirche ganz dick gefressen. Sie ging ins Hochzeitshaus.

Dann kam ein gro(es wüstes Schwein, welches sich grimmig vor mir scheute. Ich zitterte davor, und gleich, als es vorüber war, sah ich ein anderes Schwein kommen. Ich sah mich nach dem ersten um, und es war in einen Menschen verwandelt, den ich kenne aus Gesichten (Sperling), und als ich mich nach dem zweiten umsah, war es ein Frauenzimmer, welches mir immer sehr geschmeichelt 1. Ich war so erschreckt darüber, da( ich zitterte. Ich wollte nach dem Haus der Mutter Gottes, welches ich nicht mehr am Hochzeitshaus, sondern fern auf einem Feld sah, wo ich das Weib mit dem Kind einmal gesehen 2. Mein Führer ging aber nach einer anderen Seite, und ich mu(te ihm folgen. <S. 163> Das Hochzeitshaus und die Schafskirche sah ich mit einer hohen Mauer vom umliegenden Garten trennen 3, welcher dennoch blieb, und ich dachte : Bauet nur, beim ersten Trommelschlag fällt alles um.

Ich war so erschreckt über die Schweine, da( ich erwachte. Hierauf folgte meine schwere Krankheit, das Blutbrechen und  in der Nacht die heftigen Blutungen mit Gesichten aus dem Leiden Christi und einzelnen Erläuterungen über die Arbeit und Frucht ihrer Leidensform, u.s.w.

Reliquie. Cyrillus von Alexandrien. Ephesus. Chalcedon.

Am Morgen erkannte sie die bei ihr befindliche Reliquie als des Cyrillus von Alexandrien. Zugleich hatte sie eine kurze Wiederholung aller durch sie 1 vorgestern gesehenen Kirchen- verhältnisse 2, die sie teilweise vergessen hatte, und sie erzählt davon so viel, da( sich aus vielen genannten Namen dartut, umständlich dartut, da( sie alle gegen und für die Ketzereien von Nestorius und Eutychius gehaltenen rechten und  <S. 164>  falschen Konzilien von Rom, Alexandrien, Ephesus und Chalcedon mit allen Umständen gesehen  <hatte>  und  die  ganze  Geschichte  des  Nestorius  und Eutychius und Cyrillus, und ward von allen Grausamkeiten und Intrigen unterrichtet.

Das Unterschlagen der Briefe durch die Comites zu Ephesus erinnerte sie an die jetzigen ähnlichen Verhältnisse 3. Sie  <sah>  viele achseltragende Bischöfe. Sie meint, sie habe später welche verbrennen sehen. Auch sah sie an irgendeinem Ort den Apisdienst spottweise mit dem christlichen vergleichen oder vermischen 4. Sie meint, es sei von Nestorii Anhängern geschehen. Dieses kann jedoch  <eine>  Verwechslung aus einem anderen Bild sein. Sie sah den Advokat<en>  Eusebius in der Kirche gegen Nestorius auftreten. Sie sah die Mi(handlung Cyrilli im Kerker und Flaviani auf dem falschen Konzilium und das Wunder auf Euphemiä Grab. Sie sah einen Kirchenlehrer Gott anrufen, da( der blind werde, der Unrecht habe, sah den anderen blind werden und  <durch>  das Gebet des ersten wieder sehend, u.s.w.

<S. 165>  Erinnerungen aus der Passion und Mariä Leben.

Die Dornenkrone Jesu war sehr gro( und schwer und weit vom Kopf abstehend. Sie zogen ihm sein gestricktes Hemd über den Kopf ab und rissen die Krone mit herunter. Ich erinnere mich dunkel, sie flochten eine kleinere Krone  -  ich kenne den Dorn  -   und setzten sie Ihm am Kreuz auf. 

Die drei Löcher am Kreuz waren zu weit gebohrt. Als sie die eine Hand angenagelt, rissen sie die andere mit Stricken, die Fü(e anstemmend, auf das andere Loch. Die Fü(e waren nun auch viel zu kurz, und sie zogen diese ebenfalls herab und knieten auf den Gliedern, während andere die Nägel einschlugen. Der Leib war an allen Gelenken auseinander- gezerrt und wie durchsichtig ; unter der Brust war er ganz dünn und hohl. Es war schrecklich. Als sie das Kreuz aufzogen und in das Befestigungsloch sinken lie(en, tat es einen schweren Sto(, da( der heilige Leib rüttelte.

In das Fegefeuer sah ich Jesum nicht gehen. Als Er aber in der Vorhölle war, sah ich die Seelen aus dem  <S. 166>  Fegefeuer dahin kommen. Ich sah, da( alle diese Seelen durch Ihn erlöst wurden.

Ich sah vor der Auferstehung viele Engel das Blut und Fleisch, das Er bei seinem Leiden verloren hatte, aufsammeln und zu seinem heiligen Leib fügen und sah denselben unbeschreiblich leuchtend aus dem Grab hervorgehen. Die Wunden leuchteten und waren eine heilige unaussprechliche Zierde des Leibes. Er zeigte sich den Jüngern nicht in dieser vollen Glorie. Sie hätten den Anblick nicht ertragen  <können>.

Ich habe gesehen, da( die heilige Jungfrau Linnen, mit dem Blut seiner Beschneidung und Wunden befleckt, hatte, da( sie den Aposteln bei ihrer Teilung armlange Kreuze von bieg- samem Rohr schenkte. Sie trugen sie unter ihren Mänteln. Sie hatten auch metallene Büchsen zum Abendmahl und Reliquien, ich glaube, etwas dieser Tüchlein von ihr. Ich glaube auch, da( sie ihnen Röcke auf die Art des Kleides Jesu strickte. Sie machte viele solche Röcke mit zwei Stäben, auch mit Haken.

<S. 167>

20.  -  21.  Oktober  1820.

Leben Jesu   vom  19. - 23. Oktober : Kedar. Eremen-
        zear, der jüngste Begleiter.

Ursula. Fest und Geschichte.

Reliquie von Albertus, Patriarch von Jerusalem 1.

<S. 168, 169, 170, 171, 172, 173>  1
[Aus Band VIII, Heft 5, S. 10 / 1 - 3 : ]
<S. 10 / 1 = die ursprüngliche Tagebuchseite 172 > 
" Unbestimmtes über eine Schrift des Jüngers Eremenzear (später Hermes), die Gelasius als apokriv vernichtet <habe>. Oktober 1820.

In der Krankheit des 23. <Oktobers> äu(erte sie Folgendes :

Die Jünglinge, worunter Eremenzear, seien Abkommlinge von zurückgebliebenen, erstreuten Begleitern der Drei Könige, die als arme Hirten und Knechte gedient. Sie seien verwandt mit Eleazar, dessen Reliquie sie erkannt.

(Dabei erzählt sie etwas Undeutliches von einer Menge, welche bei einer Verfolgung nach Christi Tod sich verbrennen lassen.)

Sie sagt : Es seien gro(e Leute aus diesen Dreien 1  geworden, ihre Namen werde sie noch erfahren, sie hatten andere <Namen> erhalten.

Eremenzear habe eine Beschreibung von allem, was er erfahren, später <S. 10 / 2 = die ursprüngliche Tagebuchseite 173 > aufgesetzt. Es habe aber in der Abstammung Christi vieles darin gestanden, was nicht verstanden worden und das Leiden Christi, welches ihm 2  blo( erzählt worden, habe er so übertrieben aufgesetzt und da sei das ganze Buch unter Gelasius verbrannt worden. Es sei jedoch noch etwas davon übrig in Schriften von Bonaventura (?) 3, der hie und da etwas gefunden und einschlie(en lassen. Auch Cochem habe einiges davon. Das sei ein ganz vortrefflicher Mann gewesen ; er habe aber so 4 scharfe Gesichte von Fegefeuer und Hölle gehabt und das höre niemand gern, und doch sei es wahr, sie habe auch solche gehabt, u.s.w.

Gesichte der Maria a Jesu de Agreda.

Diese habe vieles gesehen. Es werde aber immer alles halb aufgeschrieben und was sie 5 nicht begreifen konnten, lie(en sie weg und setzten das Ihrige zu !

6  Über die Reise Jesu nach Ägypten.

Sie sagte noch am 23. <Oktober> hierher gehörig :

Sie meine, alle die Seelen, welche Jesus auf dieser Reise gewonnen in Kedar <S. 10 / 3 = die ursprüngliche Tagebuch-seite 174, 1. Hälfte > und ferner, seien später getauft, und <zwar>, wie sie glaube, durch Thomas, der da, wo Johannes 7  seinen Weinberg geendet, begonnen und diesen ganzen Strich durch Arabien bis Indien gebaut habe <und> auch von den Drei Königen getauft habe.

Jesus gehe nach Chaldäa durch Arabien, wo Ismael gewesen ; das sei am nächsten bei Ägypten. Er komme auch, wo Jakob die Leiter gesehen und kehre zurück am Brunnen Jakobs. 1
<S. 174>  2  Ursula. Fest und Geschichte.

(Sieh weiter unten, weil sie immer dieses Gesicht noch fortsetzt und bestimmter erzählt.)

Reliquie. Albertus, Patriarch von Jerusalem. Fest 8. April oder 14. September.

Sie entdeckte diesen Heiligen aus einem Bruchstück, von welchem mehrere Stücke da sind. Sie sah einen gro(en Teil seines Lebens und hörte einige Briefe, die er an den Papst schrieb. Sie sah ihn bei einer Prozession zu Ptolemais, wo er mehrere Jahre auf der Reise zum Patriarchat nach Jerusalem verweilte, von einem Tempelherrn, dem er sein gottloses Leben verwiesen, erstechen 3  mit einem Messer. 
Sie sah, da( er auf dem Berg Karmel, wo alles im Verfall war, den Orden und die Gebäude wieder herstellte. Es  <S. 175>  sei auf dem Berg ein Brunnen und nachher ein Marienbild gewesen. Elias, der Prophet, habe diesen Brunnen schon gebraucht, habe auch einen Altar da gehabt und habe bei seiner Andacht Maria, der künftigen Mutter des Messias, gedacht. Es seien immer von Elias her Propheten und Einsiedler dort gewesen.

Albrecht 1  habe den Einsiedlern von Karmel eine Regel ge- schrieben auf ihr Begehren, die sie angenommen. Es sei auch da gebaut worden 2.

<S. 176>


21.  -  22.  Oktober  1820.

Cordula, Ursulä Gesellin. Fest (siehe weiter unten 3,
        wo die Geschichte ganz zusammengefa(t wird).

Leben Jesu (siehe gestern).

Nach Tisch. Gro(er ekelhafter Verdru(  mit Lambert
        und der Schwester.

Sinnesberaubung.

Verdru(.

Der Pilger fand sie ganz au(er sich, sie müsse fort : Lambert und Trücke hätten ihr gesagt, sie möge das Haus verlassen. Sie weinte, zitterte, war ohne Trost und Hilfe. Sie war vor Schrecken über diesen Undank die ganze Nacht sinnlos. Sie sah den Teufel gegen sich kommen, sie zu würgen. Sie kroch in einen Winkel des Bettes sitzend, sie schrie. Die Schwester kam. Sie sah den Feind mit dieser. Der alte Lambert kam. Sie schrie, er solle fortgehen. Sie pflanzte ihre Reliquien vor sich, kroch in der Ekstase aus einem Bettwinkel in den anderen. Sie steckte das Schweizer Kreuz vor sich ins Bett, und mit gro(er Mühe kam sie nieder zu liegen.

Sie war am Nachmittag vor dieser Nacht so erschüttert, sie war au(er sich. Der alte schwache Mann hatte in seiner Unvernunft sie vor der Schwester erniedrigt und geschmäht, und sie meinte, diese Wunde bleibe bis ins Grab. Sie war ganz von Sinnen vor Leid. Sie war durch gro(en Blutverlust sehr schwach.

<S. 177>


22.  -  23.  Oktober  <1820>.

Leben Jesu (siehe 19. - 23.).

Schwere Krankheit, Delirium mit Hellsehen vermischt.

Einiges zu  Ursula gehörig bei  Ursula  Geschichte ein-
        getragen. Sieh weiter unten.

(Heute nacht wurde der Dechant bestohlen.)

<Befinden : Delirium.>
Am  23.  morgens fand sie der Pilger mit Schrecken noch immer delirierend, man habe sie ins Hökschen (Eckchen) gesetzt, sie habe die ganze Nacht darin gesessen, ein Mann habe sie endlich daraus befreit. Sie nannte Lambert.

Auf ableitende Fragen sprach sie einiges vom Leben Jesu, was oben angeführt ist ; auch einiges von Ursula, was in ihrer Geschichte erzählt werden wird.

Sie hatte den Abend vorher nach der Krankheit in der Ekstase die Geschichte von Ursula, vom Ephesischen Concilium, von Lukas' Arznei (Reseda), von der Sternblume gegen fallende Sucht 1, u.s.w., vor den Anwesenden erzählt, welche nichts davon Brauchbares behalten.

Nach der oben angeführten Erzählung von einem Evangelium Eremenzears 2, glaubte sie, ihr Kopf sei oben offen und es steckten Schriftrollen darin. 

Sie suchte hierauf aus der Bleibüchse einen <S. 178>  Schädelsplitter der heiligen Ursula und sagte, es sei sonst ein gro(es Stück davon dagewesen. Sie nannte noch andere Gebeine, leuchtend und nicht leuchtend. Sie erkannte einen Knochen bei sich für eine Ursulagesellin Sankt Editha. Sie sei mit einem Pfeil erschossen worden. Es hätten viele in einer Reihe gestanden, die alle gefallen. Es ist dieselbe, welche sie vor zwei Jahren mit einem Pfeil erscheinen <ge>sehen 3. Sie hatte die Reliquie seit dieser Zeit nicht bei sich gehabt.

Mittags erzählte ihr das Kind die ganze Szene der gestrigen Nacht ; sie wu(te nichts davon.

Nach Tisch nannte sie eine Gesellin Ursulä, Quilla  -  sie mu( Gebein davon haben  -   und Bertrandus, ihren Beichtvater, der mitgekommen.

Gegen Abend begann sie sich zu erbrechen. Dieses dauerte die ganze Nacht. 

Sie erzählte unter anderen am Morgen, der Satan sei vor sie getreten und habe sie würgen wollen und habe ihr gesagt, sie solle wieder essen und daran sterben. Sie habe  <S. 179>  ihm den Nachttopf hingehalten, das solle er essen, u.s.w. Er habe ihr Bissen gegeben, die sie essen solle. Sie habe sie ins Kreuz gelegt. Da sei er gegangen. Sie war ganz zerrüttet. 

Ihre Umgebung war nach wie vor und scheint nichts zu fühlen. Es ist eine Dumpfheit in diesen Menschen, die alle Begriffe übersteigt 1.  

<S. 180>


23.  -  24.  Oktober  <1820>.

Beständige Krankheit.

Kircheneinbruch in der Stadt. Gesicht davon.

Beständiges  Erbrechen  den  ganzen  Tag  bis  sieben  
       Uhr abends.

Leben Jesu.

Notizen von Ursula. Zahl  445 oder 454.

Namen im Kreuz : Christina, Bibiena.

Heftiges Erbrechen.

Der Pilger fand sie am  24.  in schwerer Krankheit, halb sinnlos, Schwindel, kalter Schwei(, Zittern des ganzen Leibes, von Viertelstunde zu Viertelstunde gallisches Erbrechen von wenigem Wasser. Sie habe die ganze Nacht in solchem Elend zugebracht.

Kircheneinbruch.
Ich habe in der Nacht in steten Schmerzen unter entsetzlicher Angst gesehen, wie die hiesige Kirche beraubt worden. Ich hatte niemand, den ich senden konnte, dem ich es sagen konnte. Ich bin von unverständigen, ungeschickten Menschen umgeben. 

Es geschah zwischen eins und drei. Es waren wohl fünf bis sechs Menschen, drei waren in der Kirche, <die> anderen lauerten drau(en an den Ecken. Der Nachtwächter <S. 181>  ging ihnen zweimal normal beim Arzt vorüber und sie versteck-ten sich. Ich habe zwei davon an meiner Wohnung vorbeigehen <ge>sehen. Es scheint mir einer in der Kirche versteckt ge-wesen zu sein, der aufmachte. Ich habe sie wohl an zwei-einhalb Stund<en> mit dem Rauben und Brechen beschäftigt gesehen. Er scheint mir in hohen Stühlen bei der Sakristei gelegen zu haben. Hinter dem Chor auf der Stra(e lauerte ein Weib ; in der Gegend vom Hause eines Arztes auch einer ; bei einem Chirurg auch, bei einem Kupferschmied auch, bei einem Burgermeister am Stra(enausgang auch, ein achtjähriger Knabe gegen die Post, auch einer beim Färber. Einmal mu(ten sie einhalten, als Mägde und junge Bursche auf dem Kirchhof zusammenflüsterten. Sie dachten auch bei einem Kanonikus einzubrechen. Sie lauerten lange. Ich sah, als habe ich den einen früher gesehen ; es war ein Fremder bei ihm.

Den Kelch sah ich gleich dem C<oesfelder> Tor, dann links tragen 1 und dann zweimal (am folgenden Tag) in anderer Richtung. Sie hängen durchs Land zusammen zwischen Ludinghausen  und  Münster 2 ; in einem  Busch ist die Haupt-  <S. 182>  niederlage in einem Steinbruch. Sie haben auch in der Gegend in Büschen Niederlagen. Es sind dieselben, die beim Dechant eingebrochen. Ich meine, der eine habe eine Mutter hier.

Als sie die Hostien auf das Altartuch gossen, sagte einer : " Ich will unseren Herrgott auf ein Bett legen ".

Hinter dem hohen Altar hatten sie auch zu tun, ich meine, sie wären in die Höhe gestiegen an die Fenster. 

Das Bild war grä(lich. Ich sah bei jedem einen Teufel. Sie halfen ihnen, doch hielten sie sich fern rundum den Altar. Ich sah die Teufel zueinanderlaufen ; es mu( nicht ein Teufel wissen, was der andere denkt. Manchmal kam einer durch die Luft und sagte einem Kerl was ins Ohr. Ich sah Engel über dem Leib des Herrn.

Als sie Silber von dem gro(en Kreuz rissen, sah ich plötzlich ein Bild von Jesu als einem Jüngling, den sie schlugen, stie(en und mit Fü(en traten. Es war alles grä(lich. Sie taten alles ganz frech und gleichgultig. Sie sind ohne alle Religion. Ich schrie, Jesu möge  <ein>  Wunder tun. Ich erhielt die Antwort, es sei nicht die Zeit, u.s.w. Ich war in gro(er Angst und Verwirrung.

<S. 183>  Leben Jesu : 23. - 25. <Oktober>.

Sie sah Ihn am  23.  nach einem etwa eine Stunde entlegenen Örtchen den Flu( hinab gehen und da auf den  24.  bleiben, da Er in die Stadt zurückkam.

Am 25.  ging Er ebenso nach einem Ort den Flu( aufwärts gegen Morgen. Es waren da schöne Wiesen und Palmen.

Sie ist zu krank, um bestimmter zu erzählen.

Notizen zu Ursula.

Sie spricht plötzlich das Jahr 454  als Marterjahr aus.

Am Abend nennt sie Christina und Bibiena als neben sich stehend im Kreuz (Schweizer Kreuz).

<Befinden.>
Sie speit bis um sieben Uhr, da eine gro(e Masse schwarzen Wassers von ihr gebrochen wird, welches, wie sie sagt, tief aus ihrem Leib kam ; es schmeckte nicht bitter. Sie meint, es sei ihr etwas im Leibe gebrochen. Sie ist voll Schmerzen, u.s.w.

<S. 184>
     24.  -  25.  Oktober  1820. Mittwoch.

Sehr krank.

Jesu sei den Flu(  aufwärts. Siehe gestern.

Fortwährendes  Erzählen  von  Ursula  ohne  grö(ere 
        Bestimmtheit  in  allerlei  Bruchstücken  zwischen
        Delirium.

Erkannt Ida, eine Reliquie aus Ursulas Geselllschaft.

<Befinden.>

Die Überschrift mu( für heute hinreichen. Sie ist vom Erbrechen halb tot. Alle Glieder schmerzen, sie fiebert, deliriert. Der Gedanke, fortgejagt zu sein, ist noch fix in ihr. Sie weint, u.s.w. Lambert wei( so gut als nichts von allem. 

Das Ganze war eine Komödie vom Teufel, ihr die Seele zu zerrütten, während die Kirche bestohlen wurde. Es ist leider gelungen und sie hat schwer für Aufwallungen gebü(t.

Den  eigentlichen Verlust leidet die Nachwelt in diesen  Papie- ren 1. 

<S. 185>
    25.  -  26.  Oktober  1820. Donnerstag.

Leben Jesu am  25. - 26. Oktober.

Etwas von Judas.

Von Maria Salome.

Erkenntnis der 1  Reliquie Evaristi Papst.

Morgens Verwirrtheit und gro(e Not.

Nach Tisch. Besserung und Aussöhnung mit Lambert.

<Befinden.>
Der Pilger fand sie am Morgen noch sehr krank, delirierend und verwirrt. Sie mu(te sich noch immer gegen die Idee wehren, sie müsse aus dem Haus. Wenngleich  L<ambert>  ihr nach wie vor freundlich schien, so habe er den Fehler doch nicht eingesehen, u.s.w. Sie ist noch ganz zerrüttet.

Nach Tisch ist sie besser. L<ambert>  habe geweint und habe nicht gegessen. Er habe nicht gewu(t, was er gesagt, u.s.w. 2
Mit vieler Mühe hat der Pilger folgende Trümmer göttlicher Gnaden aus diesem Leiden  3  erhalten.

<S. 186> 4
<S. 187> 4  
Papst Evaristus. Reliquie.

Sie sah das Leben dieses Papstes und erkannte die Reliquie, <aber>  erzählte nichts aus Krankheit und Verdru( 5.

<S. 188> 1   
Maria Salome.
Vor einigen Tagen, am Fest der Maria Salome, sah ich ein Kirchenfest in der Kirche, die auf einem Stiel gewachsen, und sah die Familie Mariä darin und auch Salome. Sie war von Bethlehem, eine Schwestertochter Annas. Ihre Mutter hie( Sobe, ihr Vater hie( Salomo ; ihr Mann Zebedäus war ein Fischer, und ich meine, er hatte Petri Fischerei einmal über-nommen. Sie wohnte später in Bethanien, als sie Jesus folgte. Der Mann war sehr alt. Sie war beim Grab. Sie war sehr dienst-willig und brachte <über> weite Wege den Jüngern Botschaft.

<S. 189>

21.  -  <25> 2   Oktober  <1820>.

Sankt  Ursula  und  ihre  Gefährten. Zu  21., 22., 23., 24., 25. Oktober  1820  gehörig.

Während ihrer schweren Leiden von diesen Tagen erzählte sie in mancherlei Bruchstücken Folgendes :
Ursula und ihre Genossen wurden im Jahr 454 bei Köln, etwa eine Stunde vom damaligen Köln, und sonst hie und da, von den Hunnen erschlagen.

Ich sah das Haus ihres Vaters Deothodus (oder <Deo->notus) und ihrer Mutter Geruma in einer Stadt in England. Es lag an einer breiten Stra(e, es waren Treppen vor dem Eingang und war von der Stra(e mit einem Gitter von Metall, worauf gelbe Knöpfe, geschieden. (Am Hause von Benedikti Eltern in Italien waren auch solche Gitter, nur halb untermauert, von Kupfer, um etwa dieselbe Zeit.)

<S 190>  Ich sah Ursula, ihre Tochter, sehr schön und mächtig von Gestalt, und den Leibesübungen sehr ergeben. Sie hatte zehn Gespielinnen, welche alle Vormittag und Nachmittag zu ihr kamen, wo sie dann in einem ummauerten Platz in zwei Haufen geteilt miteinander liefen, sprangen und mit Händen rangen und auch mit Lanzen warfen. Diese Jungfrauen waren  noch nicht 1  alle Christen, aber Ursula und ihre Eltern waren es. Ursula war die Anführerin ihrer Gespielinnen. Ihre Eltern sahen oft mit Freude zu.

Es war damals ein gewisser Maximianus Herr über England. Er war ein Heide, und ich wei( nicht mehr recht, ob er der Mann von einer älteren Schwester Ursulas, Odilia, war, aber diese war verheiratet. Ursula aber hatte sich Gott verlobt. 

Ich sah, da( ein mächtiger 2, sonst aber bekannter Mann zu Ur-sulas Vater kam, der von den Übungen der Jungfrauen gehört hatte und sie mit ansehen wollte, und da( der Vater sehr be-stürzt darüber war und es auf alle Weise abzulehnen suchte. Ich sah aber den Mann, dem der Vater nichts abschlagen durfte, sich doch eindrän- <S. 191> gen und dem Kampfspiel der Mädchen zusehen, und sah, wie er von der Schönheit und Geschicklichkeit der Ursula ganz eingenommen, dieselbe gleich nachher für sich oder einen seiner Kriegsobersten zur Frau be-gehrte, was ich nicht mehr deutlich wei(. Es ist mir nämlich ganz erinnerlich, da( Ursula und ihre Gespielinnen und die spä-tere grö(ere Anzahl derselben einem Kriegsobersten oder Stadthalter einer Provinz und seinen Offizieren sollte vermählt werden an einem Ort, der entvölkert war, ich glaube, über Meer an dem Ufer (vielleicht Bretagne), und ich dachte noch an Bo-naparte, der die jungen Mädchen mit seiner Garde verheiratete.

Ich sah die gro(e Betrübnis des Vaters und den Schrecken der Tochter, als er ihr das unabwendbare Anerbieten meldete. Ich sah, da( diese in der Nacht auf ihren Spielplatz ging und dort in heftigem Gebet zu Gott schrie. <S. 192> Ich sah, da( der Erzengel Raphael ihr erschien und sie tröstete, und da( ihr eröffnet wurde, sie solle zu jeder ihrer zehn Gefährtinnen noch zehn andere Jungfrauen begehren und solle drei Jahre Aufschub verlangen, um sich mit denselben auf Schiffen zu allerlei Kampf und Geschicklichkeit zu üben ; sie solle Gott vertrauen, Er werde ihr Gelübde der Jungfräulichkeit ihr erhal-ten ; sie solle alle ihre Gefährtinnen zur christlichen Religion bringen während diesen drei Jahren und Gott werde sie beschützen.

Ich sah nun, da( Ursula dieses ihrem Vater sagte, und dieser ihre Bedingungen dem Freier ankündigte, welcher damit zufrieden war. 

Ursula und ihre zehn Gespielen erhielten nun noch jede zehn andere Jungfrauen und sie waren wie Anführerinnen der anderen. Der Vater lie( ihnen fünf kleine Schiffe ausrüsten und es waren auf jedem Schiffchen etwa zweiundzwanzig Mädchen, auf jedem aber auch einige Schiffer, welche sie im Segeln und Gefecht zu  <S. 193>  Wasser unterrichteten.

Ich sah nun, da( sie täglich allerlei Übungen mit den Schiffen machten, anfangs auf einem Flu(, dann am Ufer hin und wie-der : sie segelten, verfolgten sich, trennten sich, sprangen aus einem Schiff ins andere, und so fort. Ich sah, da( oft viele Leute am Ufer zusahen und da( der Vater und auch der Freier ihnen mit Freude zusah<en>, und da( der letzte sich sehr freute, eine so kriegerische, gewandte Frau zu erhalten und da( er glaubte, dann werde ihm nichts mehr widerstehen können.

Ich sah aber, da( die Jungfrauen endlich ganz allein, ohne Männer, ihre Übungen machten, und da( Bertrandus, der Beichtvater, und noch zwei andere Geistliche auf den Schiffen waren, da( Ursula während der Zeit auch alle ihre Jungfrauen auf dem Wasser bekehrt hatte und da( die Prie-  <S. 194>  ster sie tauften, und da( ihr Mut und ihr Vertrauen auf Gottes Verhei(ung während diesen Übungen immer mehr wuchs. Es waren selbst junge Mädchen von zwölf Jahren, welche auf die Schiffe kamen und sich taufen lie(en.

Ich sah sie auch auf kleinen Inseln landen und zwischen denselben ihre Schifferspiele treiben. Alles das geschah unter Gebet und Gesang und doch mit gro(er Kühnheit und Freiheit, und der gro(e Ernst und Mut von Ursula ist gar nicht zu beschreiben.

Die Jungfrauen hatten alle kurze Röcke bis über die Kniee an, ihre Fü(e waren geschnürt ; um die Brust waren sie fest und um die Hüften ganz schlank und anliegend gekleidet. Sie hatten die Haare teils blo( in Wülsten um den Kopf geflochten, teils hatten sie Tücher drum mit hinten niederhängenden Zipfeln. Sie hatten in ihrem Spiel leichte, stumpfe Spie(e.

Ich sah, als die bedungenen drei Jahre zu Ende nahten, die Jungfrauen, welche unter diesen Übungen alle  <S. 195>  ein Herz und eine Seele geworden waren, und die drei Geistlichen auf den Schiffen, und auf jedem einen Steuermann. Es war Nacht, und Ursula lag im Gebet, und ich sah eine leuchtende Gestalt vor sie treten, welche ihr sagte, sie solle nun auf Gott vertrauen ; der Herr wolle sie alle als seine Bräute und reine Jungfrauen den Martertod sterben lassen ; sie solle die Lehre Jesu überall verbreiten, wo der Herr sie hinführen werde, und solle viele Jungfrauen, vor der Entehrung wilder Heiden bewahrt, mit der Marterkrone geschmückt zum Himmel geleiten. Auch sagte er ihr, da( sie mit einem Teil ihrer Jungfrauen nach Rom gehen solle.

Ich sah, da( sie dieses ihren zehn Anführerinnen vertraute, und da( sie alle gleich froh darüber waren, <S. 196>  und ich sah, da( sich ein Sturm erhob und die fünf Schiffe mit den Jung-frauen (nach Tiel ?) in die Niederlanden trieb. Ich sah, da( das Wasser, worauf sie fuhren, als sie nach 1 Niederland kamen, wunderbar anschwoll. Ich sah auch, da( sie einige Male zu streiten hatten und von Männern angefallen wurden, und sah wunderbaren Schutz mit ihnen, und da( die Leute, die sie anfielen, lahm wurden und dergleichen. Ich wei( dieses nicht mehr genau. So kamen die fünf Schiffe endlich bis Köln.

(Hier, sagt sie, sei damals schon eine kleine Kirche an einem Ende der Stadt gewesen. Die Jungfrauen seien teilweise hier zurückgeblieben, ein Teil sei den Rhein hinauf nach Basel gefahren. Nach Rom seien von da etwa nur drei(ig mit Ursula gezogen. Sie habe sie durch gro(e Wildnisse und über erstaunliche Gebirge ziehen sehen. Sie haben dort überall die heiligen Orte besucht. Anfangs habe ihr ganz ungewöhnliches freies mann-weibliches Wesen und Betragen dort Ärgernis gegeben, und der Papst habe sie darüber zur Rede gestellt. Sie habe ihm aber alle ihre Geheimnisse und Gesichte 1  <S. 197> erzählt und habe alle Weisungen des Papstes Leo des Gro(en gut angenommen, habe auch den Segen von ihm erhalten mit ihren Begleitern, ehe sie nach Köln zurückgereist. Es sei aber ein Bischof Cyriacus mit ihr gereist, ein Priester Petrus aus Ägypten, auch ein Priester aus der Geburtsstadt des heiligen Augustins und Neffe des Mannes, welcher dem heiligen Augustin Ländereien geschenkt, worauf er ein Kloster gebaut. Diese Geistlichen seien besonders mitgegangen, köstliche Reliquien zu begleiten. Sie habe eine Partikel 2 von Sankt Petrus, der noch als solcher gekannt sei, doch ohne zu wissen, woher, eine 2  von Paulus, Haare des Johannes Evangelist und ein Stück des Gewandes, das er im Ölbad getragen, nach Köln gebracht.

Auf ihrer Rückkehr hätten sich noch viele Frauen und Jungfrauen hie und da angeschlossen, es seien elf Schiffchen voll nach Köln zurückgekommen.

Sie hätten unterhalb der Stadt damals, etwa eine Stunde weit davon und jetzt noch nicht innerhalb der  <S. 198>  Mauern, wo jetzt ein Bach flie(e, gelitten. Da hätten auch die Schiffe gelegen.

Als sie zuerst in Köln angekommen, seien wenige Christen dort gewesen und auch keine besonderen Feinde. Nun aber seien die Hunnen unter Attila dort gewesen und die Jungfrauen seien meist au(er<halb> der Stadt an dem Marterort in einer Art Lager gewesen in einem Ort, welchen sie sich gemietet. Viele von den Zurückgebliebenen, welche nicht mit nach Rom gezogen, seien unterdessen in der Gegend zerstreut gewesen und hätten das Christentum verbreitet und viele Leute an sich gezogen, besonders viele Jungfrauen. Dadurch sei ihre Menge sehr gewachsen. 

Ursula habe bei ihrer Annäherung auf dem Schiff eine Erscheinung des Engels Raphael gehabt, welcher ihr den bevorstehenden Martertod angekündigt. Sie habe das Gesicht ihren zehn Gefährtinnen, und diese den anderen eröffnet. Die Jungfrauen hätten sich alle zu der Marter vorbereitet. Ursula habe laut  <S. 199>  Jesum Christum gelehrt und die Glorie der Jungfräulichkeit und der Marter.

Nähere Bestimmungen.
Als die Jungfrauen nach den drei Jahren zu ihrer Vermählung abfahren sollten, hatten sie von ihren Eltern Abschied genomen, und Ursula war voll Vertrauen. Sie sagte noch den anderen Zaghaften von Abraham und Isaak : " Gott habe das Opfer verlangt, Er werde auch die Mittel senden ".

Sie glaubten wirklich an den Ort ihrer Bestimmng zu fahren, als der Sturm sie nach den Niederlanden trieb. Der Sturm jagte die Schiffchen durcheinander, und ich sah, da( sie kein Ruder noch Segel brauchen konnten. Auf einer Insel, an der sie landeten, bagann schon ihre Gefahr, rohes Volk hielt sie an. Ursula trat immer vor und sprach, und sie eilten zu den Schiffen zurück. (Es mu( dieses schon beim Ausflu( des Rheins gewesen sein.)

Wo sie aber aus dem Meer recht in den Flu( kamen, lag eine Stadt, wo mehrere ausstiegen. Sie <S. 200> litten da Bedräng-nis und Aufenthalt. Ursula gab immer Rede und Antwort, und wenn jemand Hand an die Jungfrauen legte, wehrten sie sich und hatten übernatürlichen Schutz, es erlahmten oft die Feinde. In dieser Stadt gesellten sich noch viele Frauenzimmer zu ihnen, auch Witwen mit kleien Kindern.

Die weitere Reise den Rhein herauf sah ich die Schiffchen noch mehrmals von einzelnen Wachhaufen wilder Völker anrufen 1 und drohend ausfragen 1. Ursula war es immer, welche antwor- tete und ihre Gefährtinnen zu angestrengtem Rudern antrieb. So kamen sie unverletzt nach Köln. 

Hier war eine christliche Gemeinde. Die Frauen aus der niederländischen Stadt und viele Jungfrauen blieben zurück. Sie hielten sich wohl acht Tage hier auf. Ursula predigte und ermahnte Frauen und Jungfrauen, sich dem Martertod als christliche Jungfrauen und Matronen eher zu ergeben, als von Heiden und Barbaren geschändet zu werden.

Ihre Gefährtinnen, welche zurückblieben, verbreiteten sich im Land und mit ihnen die Ermahnung und Gesinnung Ursulas.

<S. 201>  Ergänzung.

Als die Jungfrauen von England abreisen sollten zu ihrer Bestimmung als Soldatenbräute, waren mehrere gro(e Schiffe bei ihnen mit Kriegsleuten, welche sie geleiten sollten. Viele Jungfrauen verzagten und murrten gegen Ursula, wo nun ihr Versprechen sich erfülle, da( sie Bräute Christi werden sollten. Ursula war durch ein Gesicht gestärkt. Sie ging abwechselnd durch alle Schiffe und sprach zu ihnen von Abraham, der seinen Sohn opferte, und sagte, da( jede, welche Gott nicht vertraue, aussteigen und zurückbleiben solle, aber sie waren alle zufrieden. Sie hatten alle schon von den Ihrigen Abschied genommen. 

Als sie abfuhren, trennte ein Sturm die Schiffe der Jungfrauen von den anderen und trieb sie in die Niederlande.

Fünf Schiffe fuhren von Köln nach Basel ; es waren einige Frauen von dort dabei. Von Basel, wo auch viele zurückblieben von Ursula und den anderen und wo die Schiffe blieben, zogen etwa drei(ig <S. 202> bis vierzig, worunter auch Leute aus dieser Gegend und auch einige Priester und Führer, durch viele wilde Gebirge wie in einer Wallfahrt nach Italien. Sie sangen Psalmen und, wo sie einkehrten oder im Freien lagerten, redete und lehrte Ursula von der Brautschaft mit Jesus und dem Tod der Jungfrauen ohne Schändung. Überall gesellten sich welche zu und trennten sich wieder. 

Es konnten etwa drei(ig sein, welche in Rom ankamen. Sie besuchten die Marterplätze und Gräber, und als sie wegen ihrer kurzen Kleidung und freien Bewegung Aufsehen machten, wurden sie aufmerksam gemacht und legten Mäntel an. Leo Magnus sprach, wie oben gesagt, mit Ursula und gab ihnen den Segen und Reliquien mit, und die Priester geleiteten sie, die oben genannt ; auch manche andere.

In Basel zurückgekommen, kamen dort so viele dazu, da( sie mit elf Schiffen, also sechs mehr, als den zurückgelassen<en>, nach Köln zurückfuhren.

Dort waren unterdessen die Hunnen eingefallen und alles war in Elend und Verwirrung. Noch weit von <S. 203> Köln er-schien der heiligen Ursula abermals der Engel Raphael in einem Gesicht und kündigte ihr die bevorstehende Marterkrone an, sagte ihr auch alles, was sie tun solle, unter anderen, da( sie so lange Widerstand leisten solle, bis alle, die bei ihr  <waren>, getauft und gehörig vorbereitet seien. Sie teilte die-ses Gesicht den Vornehmsten unter ihren Gesellinnen mit, und alle wendeten ihre Seelen zu Gott.

Schon in der Gegend von Köln wurden sie von Scharen der Hunnen angeschrien und mit Pfeilen beschossen. Sie ruderten und segelten schnell bei der Stadt vorüber und würden gar nicht gelandet haben, wenn sie nicht hier so viele der ihrigen zurückgelassen hätten. Etwa eine Stunde unterhalb Köln landeten sie und hielten sich auf einem Acker zwischen Gebüschen auf, wo sie eine Art Lager bildeten.

Hier sah sie nun noch, was sie nicht bestimmt erzählen kann. Sie sah viele Zurückgebliebene und neu Zugekommene sich zu der Schar gesellen, sie sah Ursula und die Priester die Haufen anreden und zum Streit vorbereiten. Sie sah die Hunnen sich nähern und die Anführer <S. 204> mit Ursula sprechen. 
Sie wollten viele aus den Jungfrauen mit Gewalt auswählen und unter sich verteilen. Die Jungfrauen traten zusammen und verteidigten sich ; auch waren noch Einwohner der Stadt und Gegend bei ihnen, welche von den Hunnen bedrängt, sich an sie anschlossen ; andere, die mit den zurückgebliebenen Jungfrauen Freund geworden, die fromme Gesellschaft stützen wollten, diese Leute wehrten sich mit Stangen und Prügeln und was sie eben hatten. Dieser Widerstand war Ursula von dem Engel befohlen, um Zeit zu gewinnen, noch alle zur Marter vorzubereiten.

Ich sah während des Kampfes Ursula hin und wieder durch die hinteren Scharen eilen und mit einem gro(en Eifer reden und beten, und sah die Priester hin und wieder die Ungetauften taufen, denn es waren viele heidnische Frauen und Jungfrauen dazugekommen.

Als sie aber alle getauft und vorbereitet waren und die Feinde sie  von  allen  Seiten  umringt  hatten,  hörten  sie  auf, sich  zu  <S. 205> verteidigen und ergaben sich lobsingend dem Martertod. Die Feinde umgaben sie von allen Seiten und erschlugen und erstachen sie mit Beilen und Lanzen. Eine ganze Reihe der Jungfrauen sah ich unter einem Pfeilregen der andringenden Hunnen niedersinken. Unter diesen war eine namens Editha, deren Gebein wir besitzen 1. (Sie hat dieses Gebein schon vor zwei Jahren als von einer Jungfrau erkannt, welche einen Pfeil in der Hand hatte in ihrer Glorie.)

Ursula ward mit einer Lanze erstochen.

Es waren unter den Leichen, welche das Marterfeld bedeckten, au(er den Leibern der brittischen Jungfrauen, viel mehr derer, die sich an sie geschlossen, aus verschiedenen Gegenden. Auch waren Männer, die Priester von Rom, dabei, und auch von den Feinden. Die, welche auf dieser Stelle umgekommen, waren bei weitem keine elf tausend ; es <S. 206> waren höchstens ein paar hundert. Der Ort ist noch nicht innerhalb der Stadt, sondern nahe unterhalb derselben, und es flie(t nun ein Bach durch.

Auch auf den Schiffen wurden noch mehrere ermordet.

Cordula sei nicht mit in Rom gewesen, sondern in Köln geblieben und habe vielen Anhang gehabt. Sie habe sich bei der Verfolgung aus Furcht versteckt ; nachher habe sie sich selbst mit allen ihren Gefährten angegeben und den Tod begehrt.

Sie hätten sie auf alle Weise behalten wollen ; ein Anführer habe sie heiraten wollen, aber sie und ihre Gesellen hätten so heftigen Widerstand geleistet, da( man sie alle, nachdem man sie lange aufgehalten, mit den Armen aneinander gebunden, in einer Linie mit Pfeilen erschossen habe. Sie seien so lustig und singend und wie tanzend zur Marter gegangen, als gingen sie zur Hochzeit.

Es hätten sich nachher noch viele gemeldet und seien hie und da in der Gegend ermordet  worden. Die Hunnen seien nicht lange hernach da weggezogen.

<S. 207>  Die Jungfrauen und andern Leiber seien bald darauf von dort weggebracht und näher bei Köln auf einem umschützten Platz begraben worden. Sie glaube, man habe gro(e Gruben ausgemauert und sie ordentlich in Reihen und andächtig hineingelegt. Sie entsann sich dieses nicht mehr ganz.

Es seien auch Leiber in den Flu( geworfen und einige auf den Schiffen gemordet. 

Die Priester, welche mit aus England gekommen, seien nicht da mitgemartert. Alle seien nicht da gewesen, aber die von Rom seien mitgemartert.

Sie sagt, die Schiffe der Jungfrauen seien sehr schön gewesen, leicht, offen, mit Galerien drum, worauf Fähnchen, einem Mast, einem vorspringenden Rand, da( sie über Wasser gesessen auf Bänken und gerudert durch Einschnitte. Sie hätten auch  <S. 208>  auf diesen Bänken geschlafen. Sie habe nie so wohl eingerichtete Schiffchen gesehen.

Um die Zeit, als Ursula von Haus abgefahren gewesen, habe Germanus von Auxerre, ein Bischof in Frankreich, gelebt, und auch der Bischof Lupus von Troyes ; und Germanus sei bei der heiligen Genoveva von Paris gewesen, welche noch kaum zwölf Jahre alt gewesen. Er habe sie bei ihren Eltern besucht und ihr einen Anhange-Pfenning geschenkt, den sie immer getragen, hätte ihr auch von den Jungfrauen erzählt, die aus England abgereist seien. Er sei mit Lupus nach England (446) gereist, gegen die Pelagianer zu streiten, und habe die Eltern Ursulä und der anderen Jungfrauen getröstet über deren Entfernung. (Er starb  448.).

Ursula sei sehr gro( und stark gewesen und sehr entschlossen und behend, nicht eigentlich schön, mehr ein männliches Wesen, und  <hatte>  ein sehr ernstes Antlitz. Sie sei so alt gewesen als Jesus, dreiunddrei(ig Jahre, bei ihrem Tod.

<S. 209>  Ursula sei wie ein Apostel der Jungfrauen gewesen, und der Engel habe ihr auch gesagt, sie sollten vor einer grimmen, vernichtenden Zeit wie die Unschuldigen Kinder sterben, ehe sie in Sünden fielen. Gottes Barmherzigkeit habe nicht gewollt, da( so viele Jungfrauen und Witwen, welche wegen des häufigen Todes 1 der Männer in den Kriegen damals wehrlos zurückgeblieben, der Schändung und Versündigung bei den wilden einfallenden Hunnen sollten preisgegeben werden, und hatte darum die heilige Ursula erweckt, sie zum himmlischen Heere der gekrönten Märtyrer zu führen, und sie habe es auch mit erstaunlicher Kraft und Anstrengung getan.

<S. 210> Die Hunnen waren meistens an den Beinen nackt, hatten Riemen um den Unterleib hängen, hatten viele wie gestrickte und geschupte Wämser, lange Mäntel, welche sie aufgerollt um die Schulter trugen, wenn sie laufen wollten. Sie hatten Bärte 2, Helme oder Kappen, welche vor der Stirne einen wie gedrehten Vorsprung hatten, durch dessen Windung sie Pfeil<e>  quer vor der Stirne stecken hatten. Sie hatten auch Beile, Spie(e mit Messern oben, und einer hatte oft viele Bogen bei sich. Auh hatten sie Esel bei sich, auf denen solche lagen. Sie waren meistens zu Pferd.

Germanus von Auxerre war  446  zum zweitenmal in England und starb  448  zu Ravenna. Er  <er>lebte Ursulas Tod nicht. Da er die Eltern tröstete, war es über ihre Entfernung und Geschick, das also vor  446  berühmt war, denn er erzählte vor der Reise der heiligen Genoveva etwa  445  von diesen Jungfrauen. Ursula war  454  dreiunddrei(ig Jahre alt. Es sei dann, da( sie  454 3  statt  445  las.

<S. 211>

    26.  -  27.  Oktober  1820.

Sinnbilder von allerlei Leiden. Leiden Christi.

Leben Jesu : zu Edon.

Allerlei Marterbilder der heutigen Feste.

Sela, ein Begleiter Jesu.

Nach der gestrigen Aussöhnung mit Lambert, hat sie am Abend nochmals sich bis aufs Blut gebrochen 1.

Sie meinte heute morgen nichts zu sagen zu haben und endlich kam Folgendes ganz geläufig zu Tage.

Sinnbilder von allerlei Leiden der Bräute Christi.

Über meine Leiden dieser Woche erhielt ich folgendes Trost- bild. Ich lag auf einem harten Brett und war rings von Dornen-wänden umgeben ; alle Dornen gingen nach innen, und wie ich mich bewegte, ward ich verwundet. Es waren aber auch viele Rosen, wei(e und rote, und wei(e Blumen an der Hecke. Jesus kam als ein Bräutigam zu mir, welcher mir seine Verbindung und seinen Umgang mit seinen Bräuten zeigte. Ich sah There-sia, Katharina von Siena, Klara, Klara von Montefalco nach   <S. 212> der Reihe in solchen Sinnbildern des Leidens, und wie die eine in Dornen sa(, die andere sich darin wälzte, die andere mit einem Ring von Dornen umgeben war. Ich sah, wie sie alle vertraut und kühn mit Ihm sprachen. Ich sah Klara von Montefalco ein Kreuz schleppen, und sah allerlei Leute, Mit-schwestern von ihr, Kleinigkeiten ihr auf das Kreuz legen, bis sie darunter niedersank. Ich sah, da( Jesus ihr sagte, Er sei auch unter dem Kreuz gesunken. Da sagte sie Ihm : "Reiche mir die Hand, wie dein himmlischer Vater dir die Hand gereicht"  u.s.w. 

Er zeigte mir auch, wie alle Leute, welche meinem Bette nahten, ohne es zu wollen, die Dornenwände in mich stie(en. Ich sah auch die Schwachheiten und Leiden und den oft tödlichen Verdru( aller jener Bräute. 

Dann sah ich Ihn noch einen leuchtenden Tisch vor mich stellen und ein schneereines Tüchlein darüber decken, und sah ein wei(es geduldiges Lämmchen darauf schlachten 1 und opfern 1 von einem Mann des Alten Testamentes, und hatte Erklärungen von der Reinheit des Tisches, der  <S. 213>  Decke, des Lamms. Das Blut befleckte die Decke nicht. Dann kam eine rote Decke über den wei(en Tisch, und eine durchsichtige, wei(e darüber, und es stand ein Kelch darauf und Brot, und der Herr gab mir von beidem, und Er war es selbst, den ich empfing, und so verschwand Er und ich blieb sehr getröstet zurück. Dann sah ich sein ganzes Leiden kurz in einzelnen Bildern, und wie Ihn seine Freunde verlassen und mi(verstanden  <haben>, und wie sie Ihn jetzt behandeln würden und wirklich behandeln, denn ich sah seine Gegenwart im Abendmahl noch gegenwärtiger als in seinem Leben, und wie sein Leiden immer fortgesetzt werde in dem geduldigen Tragen und Aufopfern der Leiden seiner treuen Nachfolger, wie aber auch vieles in Kot getreten werde, u.s.w. Aus diesen Bildern kam ich ruhig und gestärkt heraus.

Ich sehnte mich die heiligen <S. 214> Orte zu besuchen und das Haus der Mutter Gottes, und konnte gehen und war ohne Mühe bald hier, bald dort. So verlangte ich auch bei dem Herrn zu sein, wo Er jetzt in der Gegend von Kedar sei und sogleich  erlebte ich Folgendes (Siehe drittes Lehrjahr : 26. - 27. Okto- ber) 2.

<S. 215, 216, 217>  2
Sela, Namen des mittelsten der Jünglinge.
Der zweitälteste Jüngling hie( Sela oder Sila. Ich meine, er  sei

nachher viel mit Paulus gewesen oder Paulus mit ihm und habe
Paulus viel erzählt. 1
<S. 218> Kirchenfest. Elesbaan, Florentius, Vincentius, Ivo, u.s.w.

Ich sah am Morgen ein Kirchenfest von mehreren Heiligen und Märtyrern dieses Tages. Unter anderen sah ich die Krone des Mohrenkönigs Elesbaan auf den Altar legen 2  und ihm eine andere himmlische Krone dafür reichen 2.

Ich sah die Marter Florentii, Vincentii, Sabinä, u.s.w., die ich vergessen.  3
<S. 219>


27.  -  28.  Oktober 1820.

Leben Jesu : 27. -  28. Oktober.

Einiges  von  Maria  und  Jesu  Freunden.

Reliquie von Judas Thaddäus <und> Simon. Fest.

       Geschichte.

Üble Laune.

Barlaam.

Anastasia.

< Befinden : Üble Laune >.

Es scheint eine neue Versuchung, irgendein neues Leiden auf dem Weg. Sie war übel gelaunt, erzählte ungern, ward bei den behutsamsten Fragen ungeduldig und glaubte, alles gesagt zu haben, während sie nichts sagte und sich widersprach. Ihr Gespräch von diesen Dingen behandelt sie meistens sehr nachlässig, ja unmütig. Die Blicke sind dann immer auf verdru(-bringende Gegenstände im Nebenzimmer gerichtet. An Wäsche, Kattunlappen, Schneiderwerk wird heftig unter- brechendes Anteil genommen. Die Erzählung wird unter- brochen und beiseite geschoben und mu( mit Gefahr des Unwilles weiter erbettelt werden. Traurig ist das Namen- verwechseln. Es macht oft gro(e Not. 

Sie ist noch immer schwach und gespannt und Gott wei(, welcher neue Verdru( im Anzug ist.

<S. 220, 221, 222, 223> 1
<S. 224>  Simon und Judas Apostelfest.

Sie erkannte die Reliquie von Judas Thaddäus abermals. Sie hatte sehr vieles von den beiden Aposteln gesehen. Da sie aber stets gestört und gekränkt ist und diejenigen, welche allein ihr Inneres leiten, gar kein Interesse an diesen Dingen nehmen und trotz aller Bitten und Aufforderung die Erkenntnis derselben nicht unterstützen, so können auch hier nur armselige, unbestimmte Trümmer unschätzbarer Offenbarungen gerettet werden.

<Maria Kleophä.>
Maria Kleophä sei die Tochter von Marias Jungfrau älterer Schwester. Sie sei schon älter als die Mutter Gottes gewesen, da diese das Haus Annas verlassen, um in den Tempel gebracht zu werden ; sie sei damals mit anderen geschmückten Kindern bei dem Abschied zugegengewesen.

(Es ist ein solches Kind in jenem Bild erwähnt.)

Ihr Vater hie(  Kleophas, ihr Mann hat Alphäus gehei(en 2. Sie habe vier Söhne gehabt : Jakob der Kleinere, Simon, Judas Thaddäus  und  Joses  Barsabas.  Diese  seien  nicht  unter  <S. 225> den Jugendgefährten Jesu gewesen, da sie an einem anderen Ort gelebt. Sie hätten Ihn wohl gekannt, auch wohl früher gesehen, wenn sich etwa die Eltern besucht. Die Gespielen Jesu seien meist von Ihm abgefallen und seien aus Nazareth gewesen.

Simon der Eiferer habe eine Stelle in einem Gericht zu Tiberias gehabt, durch deren heftiges Betreiben er den Namen Eiferer erhalten. Sie habe ihn in diesem Gericht gesehen, als der Herr in Tiberias gelehrt. Sein Bruder Jakob sei hineingegangen und habe ihn herausgerufen, er solle doch den Herrn einmal sehen. Er sei auch dann nicht wieder hineingegangen und habe gleich alles verlassen und sei gefolgt. Sie habe gleich auch einen anderen in seine Stelle treten sehen.

Judas Thaddäus sah sie abermals mehrere Zeit nach Jesu Tod von Thomas, der ein Gesicht gehabt, zu dem König Abgar nach Edessa senden 1. 

Ich sah, da( alles, was Thomas  <S. 226>  geschrieben, ganz    war, was Jesus ihm schreiben wollte. 

Ich sah Abgar auf einem Ruhebett liegen, als Thaddäus den Brief  brachte.  Ich sah, da( neben Thaddäus eine Erscheinung 

Jesu stand 2. Thaddäus  heilte erst jemand in der Stadt und lie( sich  <dann>  erst zum König rufen. Der König war ein aufrichtiger Mann ; er hatte den Aussatz.

Ich sah zu meiner gro(en Freude, da( Thaddäus es war, welcher den ganzen Strich Länder, den Jesus jetzt wandelt, taufend und lehrend durchzogen, und Silas, der Jüngling, der bei Jesus gewesen, war sein Begleiter. Ich sah, da( in der Gegend, wo Jesus jetzt ist, im Gebirg bei Kedar und dort umher, die Leute schier alle sich taufen lie(en von ihm, und da( ganze Orte bis auf die alten gebrechlichen Greise wegzogen und christliche Hirtenvölker unter Zelten an anderen Orten bildeten. Ich sah auch, da( sie später meist den Martertod durch Überfall heidnischer Völker erlitten. 

Ich sah Thaddäus und Silas den ganzen Weg Jesu durch Arabien bis nach Ägypten durchziehen.

Ich <S. 227> sah auch, da( er bei Mohren war, und ich glaube, in Afrika, denn ich sah die Gegend, wo Judith jetzt lebt, das Mondgebirge. Die Leute hatten ihn in einer Stadt dort so lieb, da( sie ihn 1  mit Gewalt aus dem Kerker befreiten, in welchen ihn 1  die Obrigkeit geworfen. Ich sah, da(  ein Jünger von ihm in diesem Kerker starb ; ich glaube nicht, da( es Silas war, weil ich diesen nachher bei Paulus gesehen zu haben glaube.

(Sie hat noch vieles gesehen, ist aber nicht aufgelegt und gestört.)

Ich sah Simon und Thaddäus, die beiden Brüder, nach der Apostelteilung bis zu dem Ort, wo Christus auf dieser letzten Reise den Feigenbaum verflucht hat (Betharan 2), zusammen- gehen nebst ihren Gefährten, und dann getrennt, Simon ans Schwarze Meer und nach Skythien ziehen, Thaddäus aber gegen Morgen. Zuletzt nach Marias <S. 228> Tod, bei welchem er auch zugegen war, zog er nach Persien. Er hatte einen Jünger Abdias bei sich und noch andere. In einem Kriegslager fanden sich die beiden Brüder durch Führung Gottes zusammen aus entfernten Gegenden.

(Nun erzählt sie noch so viel von der Bekehrung von Babylon und dem Tod der beiden Apostel in einer anderen Stadt, als sie das erstemal gesagt, da sie Thaddäus sah 3.)

Sie sagt, Abdias sei Bischof in Babylon geblieben, habe auch Bücher geschrieben, aber er habe manches nach falschen und irrigen Berichten geschrieben ; vieles aber sei die Wahrheit. 

Thaddäus sei erst der Kopf mit einem Beil im Getümmel gespalten worden und dann hätten sie ihn noch mit einem kurzen Prügel, den er getragen, zerschmettert.

Simons Tod hat sie vergessen. Es sei noch ein Mann mit umgebracht, bei dem sie gewohnt. Sie hätten die Götzen von Sonne und Mond auf Wagen stehend umfallen gemacht.

Sie sah, da( Simon noch einmal mit Petrus zusammen- gekommen, und Thomas bei Johannes vor seinem Tod gewesen <sei>.

<S. 229>  Sankt Barlaam im Schweizer Kreuz.
Ich hatte heute nacht ein Gesicht von Barlaam, einem Einsiedler in der Wüste  -  er war ein schöner, alter Mann, stellte den Reisenden Wasser und Brot an den Weg  -  und  <ein Gesicht>  von einem Königssohn Josaphat aus Indien, den er bekehrt und der endlich bei ihm gestorben.

Die Mutter Josaphats, als sie schwanger <war>, sah immer eine Taube um sich schweben. Sie wu(te die Bedeutung nicht ; es deutete <auf> die reine Seele des Sohns. Der Sohn ward eingesperrt mit lauter Luft umgeben und sollte glauben, die Menschen lebten ewig. Er sah einen Kranken und kriegte andere Gedanken.

Barlaam kam als Kaufmann mit Edelsteinen. Es kam nachher ein Zauberer, der sich für Barlaam ausgab. Ich wei( es nicht mehr. Die Reliquie ist die unterste im Kreuz.

Ich hatte auch, wie Barlaams Gebeine nach Rom gekommen, u.s.w., <habe es aber>  vergessen.

<S. 230> Am Abend nannte sie im Schlaf den Namen  Anastasia. Im Schlaf richtete  <sie>  sich empor und legte sich mit dem Kopf dahin, wo ihre Fü(e sonst liegen. Eine einzige solche Beweg<ung> 1 ist unbeschreiblich ergreifend und rührend. Es ist nicht, wie Menschen, selbst nicht die Zierlichsten, mit Bewu(tsein sich bewegen, es ist, als wende sich eine Pflanze nach dem Licht ; es ist etwas ganz unbeschreiblich Willenloses, Wunderbares darin.

Traumrest. Klosterstiftung. Geld.
Ein frommer heiliger Mann habe ihr viel Geld gegeben, in einem Kloster zu verwenden, in dem sie war, und jede Mi(günstige hinauszuweisen. Die Oberin habe das Geld gewollt. Sie wei( nicht mehr. Es sei etwas vom Hause Mariä dabeigewesen, u.s.w.

<S. 231>

 28.  -  29.  Oktober  <1820>.

Leben Jesu : Kedar.

Anastasia, Witwe. Anastasia, Jungfrau. Reliquien von
        beiden.

Reliquie von Afra. Viel Stücke.

Vom dritten Papst.

Von einem Jünger Pauli.

Gesicht   von   Aufstehen  <und>  zu   Lamberts   Tod 
        Gehen. 

Aufforderung Heiliger zum Gebet.

Versuchung von Untersuchungsbild.

Bild von einer Schmeichelnden  1. 

<S. 232>  Anastasia, Jungfrau. Fest. Anastasia, Witwe ( 25. Dezember). Reliquie ( Schuljuffer) 2.

Sie erzählte von Anastasia Jungfrau, deren Fest heute ist, und dem mitgemarterten Cyrillus einiges. Sie sagt, diese sei vor der anderen Anastasia gemartert, und die Reliquie dieser Anastasia erkennt sie in der Reliquie Anast<as>iä, welche der Pilger besitzt.

Sie erzählt au(erdem die Legende der Witwe Anastasia ziem-lich ausführlich mit dem Namen Publius, Chrysogonus, Theodo-ta mit drei Kindern, drei Schwestern des Priesters, der Chryso-gon begraben, Götzenpriester Ulpian, dessen Blindwerden, un-zähligen Martern Anastasiä ; zuletzt ward sie, mit einer langen Reihe von Märtyrern, alle nackt, an Galgen mit den Händen oder Fü(en angebunden und mit unten angezündetem Feuer, verbrannt.

Sie sagt abends, die Gebeine seien im Päckchen der Schuljungfer.

Reliquien finden von Afra, Apollonia, einem dritten Papst, Jünger Pauli, einem Schweizer Einsiedler.

Der Pilger hatte, ihr unbewu(t, ein Päckchen von mehreren Reliquien, welche sie vor etwa acht Tagen als aus glühender Asche gelesen erkannte, im Ärmel, und da sie einschlief, sprach sie  <S. 233>  plötzlich : " Afra! Haben wir Sankt Afra? Ich sehe sie mit Händen und Fü(en an einen Pfahl gebunden und wie die Flammen um sie schlagen ". Sie sieht mit dem Kopf rechts um sich.

(In diesem Augenblick ergriff sie die Reliquien, welche etwa ein viertel Schuh von ihrer Hand entfernt waren, und nannte sie Afra, indem sie dieselben kü(te.

Apollonia.
Der Pilger benützte ihre Disposition. Sie hatte seit mehreren Tagen Apollonia mit der Zange, eine derbe bejahrte Jungfrau, bei sich gesehen, deren Gestalt sie scherzend mit der Mutter Diepenbrock vergleicht  -   sie hatte auch ihre Marter gesehen und wie sie auf den Scheiterhaufen gesprungen  -  und er fragte sie nach diesem Gebein.

Sie nahm den Reliquienkasten, packte alles sorgfältig aus und nahm einen kleinen Knochensplitter, welchen sie an die Lippen führte und  Apollonia  nannte.

<S. 234> Der zweite oder dritte Papst, ein gro(er Knochen, ward von ihr in diesem Auspacken von ihr erkannt und gegeben.

Ein Päckchen Gebein ward von  einem Schweizer Einsiedler genannt Jakobi, doch schnell  <darauf war sie>  unbestimmt.

Ein Schüler Pauli. 1
Sie nahm ein Gebein zu sich und sprach, sie sehe Paulus im Sturm, der Schüler bei ihm. Sie sprach vom Hungern, sie sah Theklas Klösterchen in der Ferne. Sie sah landen, sah etwas Langes von Pauli Hand ins Feuer werfen 1. Sie konnte den Namen des Schülers nicht aussprechen.

Der Zustand ward durch Ankunft eines Menschen unter-brochen. 

2  Gesicht vom Aufstehen, u.s.w.
Heute nacht war <es> mir, als komme Ignatius und Augustinus zu mir und sagten : " Stehe auf und tröste deinen Freund und bereite ihm ein wei(es Kleid, da( er an dem Fegefeuer vorbeikommt ". Ich stand auf, hatte meine Jacke an, band eine blaue Schürze um, und war barfu(  ; <ich>  fürchtete mich, in Spuck zu treten. (Sie lacht hierüber.) Ich ging zu L<ambert>, tröstete ihn vom Tod. Er ward freudig und wollte gerne   sterben. Ich sah auch seinen Tod. Ich sah auch, da( man ihn öffnete 3, u.s.w.

<S. 235>  <Versuchung von Untersuchungsbild>.

Weiter hatte sie ein Bild, als seien zwei Leute bei ihr und sprächen von Untersuchung, und sie wollten ein halbes Jahr lang immer Soldaten bei ihr haben. Sie aber setzte sich zur Wehr und wollte es nicht annehmen und wollte klagen.

<Bild von einer Schmeichelnden>.

Morgens neun Uhr hatte sie einen kurzen Blick, als stehe eine Dame vor ihr und spreche schmeichelnd von schöner Stube, schönen Bildern, ob sie nichts eigenes habe. Sie habe gesagt, es sei nichts ihr. 

Es sei die, welche sie als Schwein neulich vor dem Hochzeitshaus gesehen 4.

                              29. -  30.  Oktober  1820.

Leben Jesu : Kedar.

Anastasia.

Krankheit.

Wieder Untersuchungsbilder.  1
<S. 236 - 237>  1  
Anastasia, Jungfrau. Reliquie.

Sie erkannte die Reliquie, hat die Marter gesehen. Cyrillus sei mitgemartert. Sie habe in einer Art Kloster gelebt. Sie hat es vergessen.

Sie ist krank, erbricht sich noch immer, ist voll Schmerzen. <Dieses>  mag mit Lamberts Krankheit zusammenhängen ; <sie>  hatte wieder ein Gesicht, L<ambert> sei tot gewesen. 

Pilatus sei bei ihr gesessen, habe von Betrug gesprochen.

Der Pater Prior habe sie zu sich holen wollen, u.s.w.

[S. 238 - 239]  2          [30. - 31. Oktober 1820.]
<S. 240>
       1
   30.  -  31.  Oktober  1820.

Leben Jesu  ausgeschnitten.

Schlafäu(erung.

Aristarchi 2  Reliquie.

Pauli Schiffbruch.

<Pauli Schiffbruch>.  3
Sie nannte die Reliquie des Begleiters Pauli nicht bestimmt.

Sie sah den gro(en Sturm. Sie meint, es sei auch ein Epaphras auf dem Schiff gewesen und einer, der den heiligen Paulus einmal verfolgt, aber sich plötzlich zu ihm gewendet habe 4. Sie habe noch gesehen, da( sie seine Güter eingezogen und verkauft hätten und er mit ihm ins Schiff gegangen sei. Der Name ist ihr entfallen.

Das Schiff sei sehr angefüllt gewesen, es sei ein Tuch darüber gespannt gewesen.

Sie sah auch Lukas darauf und hatte heute nur ein Bild, wie der Jünger dem Paulus gedient habe, und wie Paulus auf der Insel einen Brief an Barnabas geschrieben, den man nicht mehr habe. Es sei vieles von Paulus verloren.

<Befinden : > Krank.

Sie litt an allen Gliedern die ganze Nacht und sa( in Schmerzen aufrecht und zählte alle Stunden und hatte immer die Empfindung, ein kleines Kind zu sein, wie das in schwerer Krankheit  <S. 241 >  immer der Fall ist.

Sie hatte ein Bild von Bischof Wolfgang.

Sie befindet sich den ganzen Tag sehr krank, aber geduldig. Sie hat Durst und kann nicht trinken, ist voll Sehnsucht und Streben und Gebundenheit. Alles tut ihr weh, und oft bis zur Ohnmacht ; dann kommt augenblickliche Linderung ; dann steigt alles wieder zum Sterben. Es ist dieses der Charakter ihres Leidens zum Trost der armen Seelen.

Am Abend in Niesings Gegenwart eingesunken in die gewichtlose Ekstase, sagt sie zum Pilger, sie sei an einem himmlischen Tisch, sie sehe die Königin Aller Heiligen, sie wolle sie zu den armen Seelen führen.

(Sie sah diese den ganzen Tag.)

-- " Wie kommst du hierher? Du sprichst so hohl und tief, du bist im Dunkel so tief unten. Gehe doch rechts, da ist es Licht. Ich will ein paar hinter dich schicken, die dich treiben."

--  " Ich halte mich ja jetzt an dir."

-- " O, wie ist das möglich! Du bist so weit, als die Erde vom Himmel."

Niesing segnet sie. Wie er zu beten beginnt, faltet sie die Hände, sie  <be>kreuzt sich : 

" Das ist noch gut, das kann ich brauchen. Ich gehe aber doch wiederum zurück. Du mu(t eifriger sein, mehr von Gott verlangen. Er hat, Er gibt. Gehe nicht auf so siechem Grund, hab mehr Vertrauen. Keiner verdient es. Gehe doch rechts."

(Als er fort  <ist> :)

" Da war einer. Ich hätte ihm gerne beichten wollen. Der Pater ist jetzt so weit."

-- " Ist das Aristarch? 1 "

-- " Da steht er ja vor dir. Sieh selber."

-- " Wie hie( der andere?"

-- " Es sind zu viel<e>  hier. Ich wei( nicht."
<S. 242>  2        [ 31. Okt. - 1. November 1820. ]
       Personen-   und   Sachregister

Abdias (Bischof von Babylon) : 111.

--  Bücher des Abdias : 111.

Abendmahl (hl.) : 84, 107. Siehe : Sakrament.

Abgar (König von Edessa) : 110.

Abgötterei : 54.

Abraham (A. T.) : 100, 101.

Abtrünnige : 59.

Advokatenwitwe : 22.

Afra (hl.) : 113, 114.

Afrika : 36, 61, 111.

Ägypten, ägyptisch : 38, 76, 77, 81, 86, 87, 99, 110.

Albertus (Patriarch von Jerusalem) : 87.

Albrecht : 88.

Alexandra (hl.) : 7, 9.

Alexandrien (Stadt) : 81, 83.

Alexius (hl.) : 55.

Allerheiligen : 118.

Aloysius Jocken (Bruder der Karthaus zu Weddern, Dülmen) : 15. 

Alphäus (Mann der Maria Kleophä) : 109.

Altar : 11, 40, 59, 87, 92, 108.

Altes Testament : 4, 107.

Ambrosius (hl.) : 43, 47.

Anastasia (hl., Jungfrau) : 113, 116.

Anastasia (hl., Witwe) : 108, 112, 113.

Anastasius (Kaiser) : 52.

Anatomierung Lamberts : 115.

Andacht : 5.

Andreas (Apostel) : 71, 77, 81.

Anna (hl.) : 27, 77, 95, 109.

---  Annas Schwester Tochter : 27, 77, 95. Siehe : Maria Salome.

Anna a Sankt Bartholomäo : 64.

Anntrienchen (Gespielin der AKE) : 69. 

Annunciatenhaus : 24, 26.

Antiochien (Stadt) : 36, 75, 77.

Antonius (hl.) : 65.

Anverwandte Christi : 52.

Aosta (auch Augusta, Stadt, Italien) : 54.

Apfel (Frucht) : 5, 40, 41, 44.

Apisdienst : 83.

Apollonia (hl.) : 48, 114.

Apostel : 14, 15, 27, 42, 57, 59, 71, 76, 84, 104, 109.

--  Apostelteilung : 84, 111.

--  Neue Apostel : 16, 35.

Aprikose (Frucht) : 27.

Arabien : 87, 110.

Arbeit (der AKE) : 2, 15, 24, 25, 28, 39, 40, 42, 60, 61, 69, 82.

Aristarchus : 117, 118.

Arras (Stadt, Frankreich) : 33.

Asien : 85.

Assisi (Italien) : 11.

Athanasius (Kaiser) : 51.

Athen (Stadt) : 39.

Attila (der Hunne) : 99.

Aufstehen und gehen können der AKE : 20, 21, 113, 115.

Augusta (heute Aosta, Stadt, Italien) : 54.

Augustinus (hl.) : 2, 97, 115.

--  Augustinusfest : 14.

Auxerre (Stadt, Frankreich) : 104, 105.

Ave Maria : 5.

Avila (Stadt, Spanien) : 64.

Babylon (Mesopotamien) : 111.

Babylon (Deckname Berlin) : 46.

Barlaam (hl.) : 108, 112.

Barnabas (Jünger Jesu) : 117. 

Barsabas (Jünger Jesu) : 77. Siehe : Joses Barsabas.

Bartholomäus (Apostel) : 71.

Basel (Schweiz) : 98, 101, 102.

Bauer (ein guter Bauer) : 23.

Bauernfrau : 60.

Befinden der AKE : 1, 2, 9 - 11, 37, 43, 49, 56, 69, 75, 81, 86 - 88, 
          92 - 94, 105 108, 116, 117.

Beichte : 9, 118.

Beichtvater (der AKE, P. Limberg) : 27, 28, (118).

Beichtvater (ein) : 9, 28.

Benediktus (hl.) : 24, 25, 95.

Berlin : 46.

Bernardus (hl.) : 22.

Bernardus Menthonensis (hl.) : 28, 31, 43, 48 - 56.

Bertrandus (Beichtvater der hl. Ursula) : 90, 97.

Beschneidung Jesu : 84.

Besuch (bei AKE) : 16.

Beten ins Kreuz : 12 - 14, 25, 30, 44. 
Bethanien (Palästina) : 9, 10, 14, 22, 27, 42, 50, 76, 95
Betharam (Palästina) : 56, 57, 111.

Bethlehem (Palästina) : 95.

Bethsaida (Palästina) : 57, 64.

Bibiana (hl.) : 90, 92.

Bild Jesu (von Lukas gemalt) : 59, 78.

Bild Mariä (von Lukas gemalt) : 59, 78. 

Bischof : 6, 22, 36, 40, 43, 56, 58, 63, 68, 71, 72, 74, 78, 104.

--  Bischöfe : 3, 6, 15 - 17, 29, 73, 74, 83.

--  Neuer Bischof (von Münster) : 40, 43, 46, 74. Siehe : Lüninck.
Bischofswahl, Bischofsernennung  : 73.

Bistum (ein) : 74.

Bleibüchse : 47, 89.

Blessierte : 43 - 45.

Blinder : 39, 41, 42.

Blume(n) : 1, 4, 5, 7, 8, 22, 26, 28, 29, 31 - 33, 37, 50, 66, 67, 73, 82,

         89, 106.

Blut : 13, 14, 18, 21, 22, 37, 44, 58, 62, 63, 66, 71, 72, 75, 81, 82,

         106, 107.

--  Blut Jesu : 84, (107).

Bluten der AKE : 14, 44, 62, 63, 71, 72, 81, 82, 88.

Bologna (Stadt, Italien) : 68, 71.

Bonaparte  (Napoleon) : 96.

Bonaventura : 85, 86. Siehe : Giraudeau.

Bonifatius (hl.) : 6.

Bönninghausen (Landrat Clemens von) : 44. Siehe auch : Pilat(us).

Bostel ( H. Chr. von  - ) : 69.

Brandenburg : Fürst von  -  : 25. 

Brandwein : 27.

Braut (die) : 64 - 66.

--  Liebhaber der Braut : 66.

Bräute Christi :  101, 106.

Bräutigam (Bischof von Münster) : 46.

--  Himmlischer Bräutigam : 14, 34, 35, 106.

Brentano Clemens : 47, 55. Siehe : Pilger.

Bretagne (Frankreich) : 96.

Brief : 3, 59, 83, 87, 110, 117.

Brieger Anton (Schriftsteller) : 30.

Brigitta (hl.) : 24, 26, 32 - 35.

Bruder (der AKE) : 22.

Brunnen Jakobs (Palästina) : 57.

Brustbein des hl. Thomas : 56, 61.

Buchstabe(n) : 58.

Calixtus I.(Papst) : 62, 63.

Canis et Coluber : 66.

Canonicus regularis : 9, 71.

Carpus (hl.) : 56 - 58.

Chalcedon : Konzil von  -  : 81, 83.

Chaldäa : 87.

Chor : 48.

Chorherren : 22.

Christ(en) : 17, 28, 32, 35, 36, 38, 54, 63, 76, 95, 96, 99, 110.

Christentum : 52, 63, 99.

Christina (hl.) : 90, 92.

Christtag : 9.

Christus : Siehe Jesus.

Chrysogonus ( Lehrer der hl. Anastasia, Witwe) : 113.

Clemens I. (Papst) : 38.

Clemens V. Papst) : 6.

Clemens VIII. (Papst) : 6.

Cochem (Pater Martin von) : 85, 86.

Coesfeld (Deutschland) : 32, 69.

Coesfelder Jungfer : 15.

Coesfelder Tor (Dülmen) : 91.

Compostella (Spanien) : (33, 51).

Concilium : 81, 83, 89.

Consalvi (Kardinal) : 3. Siehe auch : Kerl (schwarzer).
Corazim (Palästina) : 56, 57, 62.

Cordula (hl.) : 88, 103.

Cosmas (hl.) : 1, 11, 20.

--  Cosmasfest : 20.

Cyprianus (hl.) : 56.

Cyriacus (Bischof) : 99.

Cyrillus (Freund der hl. Anastasia, Jungfrau) : 113, 116.

Cyrillus von Alexandrien (hl.) : 81, 83.

Damian (Bruder des hl. Cosmas) : 1.

Dechant ( = Rensing) : 89, 91.

Delirium (der AKE) : (88), 89, 93, 94.

Demetrius (Jünger Pauli) : 115.

Denarius (Geld) : 55.

Deothodus (oder Notus, Vater der hl. Ursula) : 95, (96, 97).

Deutschland : 3, 25, (40).

Diakon : 36.

Diepenbrock : die Kinder - : 26.

Diepenbrock : Mutter - : 114.

Dionysius Areopagita (hl.) : 33, 37 - 39, 43, 48, 59.

--  Bücher : 38, 48.

--  Führer, Hofmeister des hl. Dionysius : 38, 39.

Dom (Münster) : 45.

Dominikus (hl.) : 5.

Donatus (Bruder des hl. Placidus) : 15, 21.

Dornen : 106.

Dornenkrone (der AKE) : 81.

Dornenkrone Jesu : 84.

DR (De Raedemaeker, Schriftsteller) : 9, 10, 14, 22, 27, 28, 41, 44,
             48, 57, 63, 71, 75, 85, 94, 95, 107, 109, 113, 116.

Dreieck (strahlender) : 52.

Drei Könige : 85, 87.
Dritter Orden Francisci : 11.

Dülmen : Stadtkirche : 68, 91.

Düsseldorf (Deutschland) : 65.

Edessa (Stadt, Türkei) : 110.

Edgar (Mann der hl. Katharina von Schweden) : 34.

Ediltrudis (hl.) : 32, 36, 43, 47.

Editha (Frau des Eduard IV. von England) : 65.

Editha (Gefährtin der hl. Ursula) : 89, 103.

Edon (Ort, Jordanien) : 106.

Eduard III. (König von England) : 64, 65.

Ehebruch : 27.

Einsiedler : 4, 48, 49, 87, 88, 111.

--  ein Schweizer Einsiedler Jakobus : 114.

Einsiedlerin : 27.

Einzug des Bischofs (Münster) : 43, 45.

Ekstase (der AKE) : 44, 88, 89, 118.

Eleazar (Jünger Jesu) : 85.

Elesbaan (Mohrenkönig) : 108.

Elias (Prophet, A. T.) : 87.

Elohim (Engel) : 17.

Emanuel (Engel) : 17.

Emmaus (Ort, Palästina) : 73, 74, 77, 79.

Engel : 4, 7 - 12, 16, 17, 19, 20, 22, 23, 32, 59, 84, 92.

--  Fall der Engel : 75, 79.

Engelchöre : 79.

England : 43, 64, 65, 95, 96, 101, 104, 105.

Enthaltung (in der Ehe) : 33, 34.

Epaphras (Jünger Pauli) : 117.

Ephesus (Türkei) : 26, 39, 57, 58, 77, 81, 83, 89.

Ephrem (Wüste, Palästina) : 57.

Ephron ( Ort, Palästina) : 56, 57.

Erdbeeren : 28, 30.

Erde (die) : 5, 11, 17 - 20, 56, 60, 79, 80.

Eremenzear (Jünger Jesu) : 85, 86. Siehe auch : Hermes.
Erlöser : 5, 13. Siehe : Jesus.

Erscheinung : 32 - 34, 38, 39, 110.

Erzengel : 79.

Etophiel (Engel) : 17.

Eugenia (hl.) : 51.

Eugenius III. (Papst) : 22.

Euphemia : 83.

Eusebius (Kirchenlehrer) : 83.

Eutychius (Ketzer) : 83.

Eva (A. T.) : 20.

Evangelisten : 77, 78.

Evangelium : 11, (14), 58, 77, 78, 89.

Evaristus (Papst) : 94.

Familie : die hl.  -  in Ägypten) : 38.

Familie : eine französische  -  aus Sizilien) : 23.

FBA (Frankfurter Brentano - Ausgabe) : 13.

Fegefeuer : 84, 86, 115.

Feigenbaum (verfluchter  - ) : 43, 44, 57, 111.

Feind : 88. Siehe : Teufel.

Finger Johannis des Täufers : 51.

Flavianus : 83.

Florentius (hl.) : 1087.

Frankreich : 33, 43, 50, 63, 68, 104.

Franziska Romana (hl.) : 29, 30.

Franziskaner (ein) : 9.

Franziskaner (in Tirol) : 25, 26, 28, 30.

Franziskus (hl.) : 11 - 14, 16.

Franziskus von Sales (hl.) : 21.

Französisch : 10.

Frau (schöne  -  ) : 7, 8, 26, 30. Siehe : Jungfrau.

Frauen und Mond : 19.

Freund ( = P; Limberg) : 9, 67. Siehe auch : Beichtvater.

Führer ( Schutzengel der AKE): 8, 25, 30, 31, 44, 60, 62, 67, 70, 82.

Fünf Wunden Jesu : Siehe Wunden.
Gabelkreuz : 12, 13. Siehe auch : Kreuz.

Gad, Gaditer : 57.

Galiläisches Meer : 57.

Garten : 17, 20, 22, 24, 30, 31, 66, 73, 74, 80, 82.

--  Himmlischer Garten : 27, 73, 74.

Gebein(e) : 1, 21, 36, 40, 42, 46 - 48, 50, 56, 61, 65, 68, 90, 103, 
            112 - 114. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 15, 23, 25, 26, 30, 31, 35, 45, 58, 69, 83, 97, 98.

Geburt (eines Menschen) : 17.

Gefängnis : 23.

Gehen der AKE : Siehe : Aufstehen.

Geist (Hl.) : 3, 58, 78.

Geist (ein) : 23, 26.

Geister (böse) : 17, 80.

Geistliche(r) : 4, (16), 29, 35, 36, 40, 65, 71, 73, 97, 99.

Gelasius I. (Papst) : 24, 26, 85, 86.

Geld : 112.

Gelobtes Land : 34, 50.

Gemeinde : 40, 74, 100.

Genoveva  (von Paris, hl.) : 43, 47, 104 105.

Gericht (jüngstes  -  ) : 19, 80.

Germanus (hl., Bischof von Auxerre) : 104, 105.

Gertrudis (hl.) : 24, 26. 

Geruma ( Mutter der hl. Ursula) : 95.

Geschichte :  5, 6, 28, 36, 38, 42, 47, 52, 55, 56, 65, 83, 87 – 89, 108.

--  Geschichte  =  Legende : 65, 89. Siehe : Legende.

Gesicht : 2, 3, 13, 16, 20, 27, 33 - 35, 37, 38, 49, 53, 58, 59, 65, 71, 

           72, 82, 99, 101, 102, 110, 112, 116.

Gesichte ( = Visionen ) der hl. Brigitta : 35.

Gestalt (eine) : 70, 98.

--  Gestalt stehend auf Sonne und Mond : 60.

Gewalt (geistliche  -  ) : 73, 74.

Giraudeau Bonaventura (Schriftsteller) : 86.

Glauben : 4, 73, 79.

Glimmerschlo( : 23.

Glorie : 1, 12, 13, 84, 99, 103.

Gnade : 2, 5, 17, 47, 48, 79.

Gott : 4 - 6, 11, 20, 33, 38, 46, 51, 54, 55, 71, 74, 79, 80, 91, 96 - 98, 

              100, 104, 111, 118.

Gottesdienst : 18.
Götzenbild : 54, 55, 111.

Götzendienst : 52, 55.

Grab des Apostels Jakobus : 33, 51.

Grab Johannis des Täufers : 51.

Grab des hl. Thomas : 56, 61.

Gregor : 71.

Griechenland : 77.

Griechische Lehre : 3.

Guenulphus : 63.

Heide(n) : 51, 52, 57, 75, 96, 98, 101, 102, 110.

Heidentum : 52.

Heiland : 32. Siehe : Jesus.

Heilige(r) : 11, 15, 29, 37, 46, 47, 50, 73, 113.

Heiligenlexikon : 21.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 39.

Hellsehen (der AKE) : 43, 89.

Hermes : 85. Siehe : Eremenzear.

Hieronymus (hl.) : 1, 2.

Hilgenberg (Heinrich Theodor, Vikar, Dülmen) : 10.

Himmelfahrt Jesu : 77.

Himmelskörper : 11, 17, 20, 38.

Hirsch : 34.

Hochzeitshaus : 39 - 41, 44 - 46, 64, 66, 81, 82, 115.

Hölle : 79, 80, 86.

--  Vorhölle : 84.

Hospital : 33, 76.

Hostie : 91.

Hund(e) : 56, 60, 69.

Hunnen : 95, 99, 102, 103, 105.

Ida (hl.) : 93.

Ignatius von Loyola (hl.) : 2, 115.

Indien : 87, 112.

Inful : 74.

Isaak (A. T.) : 100, (101).

Ismael (A. T.) : 87.

Italien : 25, 54, 95, 101.

Ivo (hl.) : 108.

Jakob (Patriarch, A. T.) : 56, 87.

--  Brunnen Jakiobs (Ort, Palästina) : 87.

--  Leiter Jakobs : 87.
Jakobus (ein Schweizer Einsiedler) : 114.

Jakobus Maior (Apostel) : 33, 51.

Jakobus Minor (Apostel) : 110.

Jericho (Palästina) : 41, 42, 76, 77.

Jerusalem (Palästina) : 27, 34, 39, 41, 50, 51, 56 - 58, 61, 76, 87.

Jesus : 4, 9, 10, 14, 22, 27, 28, 34, 35, 37, 38, 41, 42, 44, 57, 59, 72,
            76 - 78, 83, 84, 92, 93, 95, 98, 99, 101, 104, 106, 108 - 111. 
            Siehe auch : Christus, Erlöser, Heiland, Messias.

--  Auferstehung : 77, 84.

--  Bild Jesu von Lukas gemalt : 59, 78.

--  Blut und Fleisch Jesu : 84.

--  Dornenkrone : 83.

--  Grab Jesu : 95.

--  Himmelfahrt : 77.

--  Kind Jesus : 4.

--  Kleid, Hemd Jesu : 83, 84.

--  Kreuzigung : 79.

--  Leben Jesu :1, 7, 9 - 11, 14, 15, 21, 22, 24, 27, 28, 32, 37, 39, 41 -

           44, 49, 56, 57, 62, 64, 69, 71, 73, 75, 81, 85 - 88, 92, 94, 105,

           106, 108, 113, 116.

--  Leiden Jesu : 11, 13, 32, 35, 57, 83, 84, 86, 106, 107.   

--  Name Jesu : 10.

--  Passion : 11, 83, 84. Siehe : Leiden.
--  Reise Jesu : 57, 85.

--  Taufe Jesu : 79.

--  Tod Jesu : 38, 76, 85, 110.

Johannes (Apostel) : 14, 37, 41, 56, 58, 61, 77, 81, 86, 99, 111.

--  Gewand des Apostels Johannes : 99.

Johannes Chuzebita (hl.) : 10.

Johannes a Cruce (hl.) : 64.

Johannes de Craticula (hl.) : 21, 24, 26.

Johannes Markus : 76.

--  Mutter des  -  : 76.

Johannes der Täufer : 42, 51, 79.

Jordan (Strom) : 42, 44, 57.

Josaphat (Indischer Königssohn) : 112.

Joseph (Nährvater Jesu) : 80.

Joseph (von Ägypten) : 56.

Joseph von Arimathia : 76.

Joses Barsabas (Jünger Jesu) : 77, 109.

Judas (Apostel) : 94.

Judas Thaddäus (Apostel) : 108 - 111.

Jude(n) : 17, 36, 41, 61, 72.

Judith (Königin in Afrika) : 36, 56, 61, 111.

Jünger (Jesu) : 22, 27, 39, 76, 79, 84, 95.

Jünger Pauli : 113, 114, 117.

Jungfrau (hl.) : 4, 60, 84. Siehe auch : Frau (schöne). Siehe : Maria.

Jungfrauen : 4, 11, 48, 82, 95 - 104.

Jungfräulichkeit : 97, 99.

Jupiter (Abgott) : 51, 52, 54.

Justina (hl.) : 56, 62.

Kaffee : 49.

Kaiser : ein Kaiser von Österreich : 25.

Kanonikus : 9, 71, 91.

Kapelle (im Kloster) : 7.

Kapelle Sancta Sanctorum (Rom) : 78.

Kapellenfrau : 7 - 9.

Kapharnaum (Palästina) : 62.

Karmel (Berg, Palästina) : 64, 87, 88.

Karmeliten : 64. 

Karmelitinnen (Düsseldorf) : 65, 66.

Katakombe (Rom) : 28, 29, 63. 

Katechumene : 47, 63. Siehe : Peregrinus.
Katharina von Schweden (hl.) : 32 - 34.

Katharina von Siena (hl.) : 27, 43, 46, 47, 106.

Katholiken : 45.

Kedar (Stadt, Jordanien) : 75, 85, 86, 107, 110, 113, 116.

Kelch : (65), 91, 107.

Kerker : 67, 83, 110.

Kerl : 23, 69, 92.

Kerl (kleiner schwarzer Schmusser in Rom) : 3. Siehe : Consalvi.
Kern (einer Frucht) : 27.

Ketzer, Ketzerei : 52, 73, 83.

Keuschheit : 80.

Kind (das  -  , Nichte der AKE) : 89.

Kinderbild, Kindertraum (der AKE) : 7, 10, 24, 26.

Kinderkleider : 1.

Kirche (die) : 1 - 3, 11, 15 - 17, 25, 26, 29, 31, 35, 37, 41, 46, 56, 60, 

            61, 63, 69, 72, 73, 81, 83, 94.

--  Geistliche Kirche  : 65, 78, 94.

Kirche (eine) : 20, 31, 36, 40, 69, 71, 72, 90, 91, 93, 98.

--  Maria Major (Rom) : 3, 78.

--  Michaelskirche (Rom) : 3.

--  Peterskirche (Rom) : 3, 16, 35.
Kirche (neue, schwarze) : 3

Kirche-Tragen : 13, 16.

Kircheneinbruch (Dülmen) : 91.

Kirchenelend, Kirchengefahr : 2, 6, 25, 29, 30, 32, 35, 39, 41, 72.

Kirchenfeinde : 4, 16.

Kirchenfest : 11, 21, 40, 63 - 65, 73, 78, 95, 108.

Kirchenlehrer : 83.

Kirschen (Frucht) : 24, 27.

Klara (hl.) : 7, 106.

Klara von Montefalco (hl.) : 106.

Kleid (Hemd) Jesu : 83, 84.

Kleid Magdalenä : 49, 50.

Kleophas (Jünger von Emmaus) : 76, 77.

Kleophas (Mann der Maria Heli, Vater der Maria Kleophä) : 109.

Kloster : 8, 10, 12, 21, 24, 25, 31 - 34, 52 - 56, 65, 66, 99, 112, 116.

Köln (Deutschland) : 95, 98 - 104.

Komet(en) : 19.

König(e) : 17.

Königin Aller Heiligen : 118. Siehe : Maria.

Konzil : 81, 83, 89.

Kordula (hl.) : 88, 103.

Kosmas (hl.) : 1, 11, 20. 

Krabbe Elisabeth (Nähemeisterin der AKE) : 32.

Krankenkreuz (der AKE) : 43, 46, 47, 64.

Kränkere (der  -  , Deckname) : 44, 45. Siehe : Rave.
Kraut, Kräuter : 4, 8, 75 - 79.

Krieg : 41, 105. Siehe auch : Schlacht.
Kreuz : 5, 9, 12 - 14, 19, 24, 46, 47, 54, 58, 60, 84, 90, 92, 106.

            Siehe auch : Krankenkreuz, Schweizer Kreuz.

Kreuzweg (Coesfeld) : 69.

Krippe, Krippchen (der AKE) : 7, 8.

Krone : 33, 47, 98, 102, 108. Siehe auch : Dornenkrone.

Kuh : 81, 82.

Kuh : Blinde Kuh (Spiel) : 21, 22.

Lachsmann (Deckname für Fürst Salm ) : 64, 66.

Lachsmanns (Deckname für die Frau des Fürsten) : 66.

Lambert (Abbé) : 30, 31, 37, 49, 71, 72, 88, 89, 93, 94, 106, 113, 115,

             116.

--  Voraussehen des Todes Lamberts : 37, 113, 115, 116.

Lamm Gottes : 54, 107.

Lateran (Rom) : 13.

Laune (der AKE) : 108.

Lazarus (N. T.) : 14, 22, 27, 28, 43, 50, 76, 77.

--  Lazari Schwester : 14, 27.

Leben Jesu : Siehe : Jesus.

Legende (Heiligenlegende) : 38, 42, 43, 51, 63, 113.

Leiden Jesu : 11, 13, 33, 35, 57, 83, 84, 86, 106, 107. Siehe auch

             Passion.

Leiden der AKE : 11, 15, 31, 35, 49, 74, 82, 94, 95, 106, 108, 118.

Leiter : 58. Siehe auch : Leiter Jakobs.
Leo der Gro(e (Papst) : 99, 101.

Leodegar (hl.) : 7, 9.

Leontius (hl.) : 1.

Lidwina (hl.) : 64, 65.

Litanei : 52.

Lucius II. (Papst) : 72.

Lüdinghausen (Deutschland) : 91.

Luftmeer : 60.

Lukas (hl., Evangelist) : 59, 62, 73 - 81, 89, 117.

Lüninck (Ferdinand von) : 40, 43, 46, 74.

Lupus (hl., Bischof von Troyes) : 104.

Lutherisch : 15.

Lutherische Frau (im Hochzeitshaus) : 40, 44.

--  Tochter der  -  : 40.

Lüttich (Belgien) : 64.

Magdalena (hl.) : (14, 27), 49, 50.

Magen : 22.

Mann (mit dem Hündchen) : 66.
Mann (auf dem Prophetenberg) : 60.

Mann (ein edler, jüdischer Mann, Retter der Kirche) : 4, 16, 35.

Mann (ein junger protestantischer Mann) : 46.

Mantel (Mariä über der Kirche) : 16.
Manuskripte : 61.

Marcella (hl.) : 1, 2.

Maria (hl. Jungfrau) : 4, 5, 21, 22, 24, 26, 30, 32, 39, 47, 59, 77 - 81, 

             83, 87, 95, 108, 109, (118). Siehe auch : Jungfrau, Königin 

             aller Heiligen, Mutter Gottes.

--  Familie Mariä : 95.

--  Haus in Ephesus : 26, 77, 107, 112.

--  Haus der Mutter Gottes im Hochzeitshaus : 82.

--  Marienbild : 25, 87.

--  Marienbild von Lukas gemalt : 59, 78.

--  Tod Mariä : 111.

Maria von Agreda (Seherin) : 85, 86.

Maria Heli : (47, 109).

Maria Kleophä : 43, 47, 109
Maria Magdalena (hl.) : (14, 27), 49, 50.

Maria Major (Kirche in Rom) : 3, 78.

Maria Salome : 77, 94, 95.

Maria de Victoria ( =  hl. Jungfrau Maria) : 28, 31.

Markus (Evangelist) : 78.

Marne (Fluβ, Frankreich) : 42.

Martha (Lazari Schwester) : (14), 15, (27), 49, 50.

Märtyrer : 6, 28, 29, 35, 105, 107, 113.

Matthäus (Apostel) : 41.

Matthias (Priester) : 33, 34.

Maximianus (Kaiser) : 96.

Meer : 19, 51, 100.

Meerungeheuer : 51.

Messe : 10, 11, 42, 63, 72.

Me(gewand : 26, 47.

Messias : 87. Siehe : Jesus. 

Michael (Erzengel) : 2 - 4.

--  Michaelskirche (Rom) : 3.

Milchstra(e : 20.

Mohren : 111.

Mond : 18, 19, 56, 60, 63.

Mondgebirge (Afrika) : 61, 111.

Mondgeschöpfe : 18, 19.

Mons Jovis (Berg bei Aosta, Italien) : 51, 54, 55.

Montmartre (Paris) : 38.

Mordverhinderung : 69.

Mühle (Fürstenmühle) : 30.

Münster (Deutschland) : 74, 91.

Mutter Gottes : 4, 5, 21, 31, 33, 82, 107, 109. Siehe : Maria.

Mutter der Söhne Zebedäi : 15, 27. Siehe : Maria Salome.

Myrte : 81.

Nachtigall : 48.

Nähelehrerin (der AKE) : 32.

Name Jesu : 10, 24.

Närike (oder Nericien, Schweden) : 32.

Nathanael (Chased) : 71.

Nazareth (Palästina) : 110.

Neapel (Italien) : 34.

Nericien (Närike, Schweden) : 33.

Nestorius (Ketzer) : 83.

Neues Testament : 4.

Neujahr  1813 : 13.

Niederland : 64, 98, 100, 101.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 49, 118.

Nikodemus (N. T.) : 76.

Nikolaus (hl.) : 31, 43, 47, 52 - 54, 56.

Nönnchen (die alten seligen  -  ) : 67.

Nonne(n) : 8, 41, 64, 65.

Nordkirchen (Deutschland) : 65.

Normandie (Frankreich) : 65.

Nothkirchen : 65. Siehe Nordkirchen.

Notus (oder Deothodus, Vater der hl. Ursula) : 95.

Obere : der strenge  -  : 40, 74.

Oberin (des Klosters der AKE) : 112.

Ochs ( Symbol des Evangelisten Lukas ) : 78.

Odeliana (hl.) : 64.

Odilia (Schwester der hl. Ursula) : 96.

Ölbaum : 78 - 80.

Ölberg (Jerusalem) : 36.

Olivenöl : 79.

Orte : die heiligen Orte : 33, 34, 107.

Oswald (Bischof) : 64, 65.

Overberg (Dechant) : 64.

Padua (Italien) : 65.

Palästina : 38. 

Palästrina (Stadt, Italien) : 72.

Palermo (Sizilien) : 39.

Palmbaum : 80.

Palmöl : 79.

Paphnutius (hl.) : 36.

Papst (der) : 3, 6, 28 - 30, 41, 46, 73 - 75.

Papst (ein) : 13, 16, 25, 42, 73, 87, 99.

Papst (der dritte  -  ) : 113, 114.

Papst (der neue  -  ) : 17, 66.

Paris (Frankreich) : 31, 38, 52, 53, 104.

Passion Jesu : 11, 83, 84. Siehe : Leiden Jesu.

Pater : der Pater (Beichtvater der AKE) : 118. Siehe : Beichtvater.

Pater Prior : 116.

Patriarchat (Jerusalem ) : 87.

Patriarchen : 5.

Paula (hl.) : 1, 2.

Paulus (Apostel) : 37, 38, 58, 59, 77, 81, 99, 107, 108, 111 - 115, 117.

Pavia (Stadt, Italien) : 72.

Pelagia (hl.) : 32, 36, 43, 47.

Pelagianer (Ketzer) : 104. 

Peregrinus (hl.) : 37, 48, 62, 63.

Persien : 58, 111.

Peterskirche (Rom) : 3, 16, 35.

Petronilla (Stieftochter Petri) : 71.

Petrus (Apostel) : 71, 99, 111.

--  Fischerei Petri : 95.

--  Frau : 71.

Petrus (Abt, Freund des hl. Bernardus Menthonensis) : 52 - 55.

Petrus (ein Geistlicher) : 31.

Petrus (ein Priester) : 99.

Pfirsiche (Frucht) : 27.

Pharisäer : 27, 36, 42.

Philipp (König von Frankreich) : 6.

Phokas (hl.) : 43, 47, 56, 62.

Pilat (Deckname) : 44, 116. Siehe : Bönninghausen.
Pilatus : Haus des Pilatus (Jerusalem) : 56, 61.

Pilger (Pilgram) : 2, 7, 15, 28, 39, 46, 47, 49, 50, 59, 66 - 69, 78, 81, 

           88 - 90, 94, 113, 114, 118. 

Placidus (hl.) : 15, 21, 24, 25, 72.

Planeten : 17, 19.

Praxedis (hl.) : 43.

Priester : 3, 11, 26, 42, 43, 47, 55, 63, 72, 97, 99, 101 - 104.

Prior (Pater der Karthaus zu Weddern, Dülmen) : 15, 116.

Privatkirche : 45.

Prophetenberg : 56, 61.

Protestanten : 17, 46, 74.

Protestantische Lehre : 3.

Prozession : 16, 55, 87.

Psalm(en) : 101.

Ptolemais (Stadt, Palästina) : 87.

Publius (Mann der hl. Anastasia, Witwe) : 113.

Quarinus von Bologna (hl.) : 68, 69, 71.

Quilla (Gesellin der hl. Ursula) : 90.

Radegundis (hl.) : 43, 47.

Raimund von Capua : 24, 27, 28.

Raphael (Erzengel) : 31, 96, 99, 102, (104).

Raphiel (Engel) : 17.

Rasse (Menschenrasse) : 19.

Rave (Doktor) : 44. Siehe auch : Kränkere.

Ravenna (Stadt, Italien) : 105.

Rebe : 5, 41, 61.

Regentenseelen : 24, 25, 28, 30, 31.

Register Gars 4 / 2 : 15, 28, 29, 32, 37, 44, 48, 62, 63, 71, 75, 85, 90,

             94, 95, 107 - 109, 113, 116, 118.

Reise (der AKE) : 28, 45, 50, 56, 60, 64.

Reise Jesu : 57.

Religion : 3, 90, 96.

Reliquie : 1, 15, 21, 28, 29, 31, 32, 35, 39, 42, 43, 46, 47, 49, 51, 52, 

             56, 57, 62 - 65, 67, 69, 71 - 73, 81, 83, 84, 89, 93, 94, 99,
             101, 108, 109, 112 - 114, 116, 117.

Reseda (Kraut) : 79 - 81, 89.

Rhein (Strom) : 98, 100.

Richard von Menthon (Vater des hl. Bernardus Menthonensis) : 52.

Rom : 3, 28 - 30, 34, 35, 39, 41, 58, 71, 83, 98, 99, 101, 103, 104, 
             112.

--  Maria Major : 3, 78.

--  Michaelskirche : 3.

--  Peterskirche : 3, 16, 35.

Rosa Serra (Stigmatisierte) : 41.

Rose : 29 - 31, 106.

Rosenkranz : 1, 4, 5, 30, 82.

Rothers (Familie, Dülmen) : 13.

--  Rothers' Kind : 14.

Rot und wei( : 106, 107.

Sabas (hl.) : 52.

Sabbat : 57, 62.

Sabina (hl.) : 108.

Sabinianus von Troyes (hl.) : 39, 42, 43.

Sailer : 29.

Sakrament (Hl.) : 6, 27, 64, 65, 72, 73. Siehe auch : Abendmahl.

Salm (Fürst) : 66. Siehe auch : Lachsmann.

Salomo (Vater der Maria Salome) : 95.

Samaria (Landstrich, Palästina) : 15, 76. 

Samaria (Stadt, Palästina) : (51), 57. Siehe auch : Sebaste.

Samos (Insel, Griechenland) : 42.

Sardinien : 39, 41.

Satan : 90. Siehe : Teufel.

Savina (Schwester des hl. Sabinianus) : 43.

Schafstallskirche (Hochzeitshaus) : 82.

Scharpie : 45.

Schiff : 51, 52, 56, 61, 62, 65, 96 - 104, 117.

Schiffbruch Pauli : 117.

Schlacht : 4, 52. Siehe auch : Krieg.
Schlange : 40, 66.

Schlesien : 69.

Schmeichelnde Frau : 113.

Schmöger K. E. : 9, 14, 16, 22, 27, 28, 30, 41, 44, 48, 63, 67, 71, 75,
             85, 94, 107, 109, 110, 113, 115, 116.

Schnepfe : 73.

Schnurband (um AKE) : 71 - 73.

Schrift (die) : 71.

Schriften : (38), 43, 48, 56, 61.

Schriftrolle : 24, 58, 61, 89.

Schüler Pauli : 114. Siehe auch : Jünger Pauli.

Schuljungfer : 114.

Schutzengel : 8, 12, 17, 32.

Schwarzes Meer : 111.

Schweden : 34.

Schweine : 40, 43 - 45, 81, 82, 115.

Schweiz, Schweizer : 54, 114. 

Schweizer Kreuz : 21, 24, 26, 31, 32, 43, 48, 49, 51, 56, 62, 88, 92, 

             112.

Schwester (der AKE) : 15, 49, 88. Siehe auch : Trücke.

Sebaste (Stadt, Palästina) : 51. Siehe : Samaria.

Sebastian (hl.) : 34.

Seele(n) : 17, 25, 26, 69.

Seelen (armen  -  ) : 18, 118.

Seelenbehältnis, Seelenort : 18, 56, 60, 84.

Segen : 19, 99, 101.

Sekte : 16, 52.

Sela (Jünger Jesu) : 106, 107. Siehe auch : Silas.

Selathiel (Engel) : 17.

Serra Rosa (Stigmatisierte) : 41.

Servulus (hl.) : 68, 69, 71.

Silas (Jünger Jesu) : 106, 107, 110, 111. Siehe auch : Sela.

Silvanus (hl.) : 43, 47.

Simeon Stylita (hl.) : 51.

Simon von Cyrene : 76.

Simon der Eiferer (Apostel) : 108 - 111.

Sinnbild(er) von Leiden : 106.

Sinnesberaubung (der AKE) : 88, (89). Siehe auch : Delirium.

Sinope (Stadt) : 62.

Sixtus (Papst) : 63.

Sizilien, Sizilianer : 21, 23, 41, 56, 61, 62.

Skythien : 111.

Smyrna (Stadt, Türkei) : 57, 58.

Sobe ( Mutter der Maria Salome) : 95.

Sonne : 20, 23, 51, 56, 60, 63.

Sonnenfinsternis : 60.

--  bei Jesu Tod : 38.

Spanien : 33, 51.

Sperling : 73, 82.

Stern : 31, 35, 75.

Sternblume : 21, 22, 89.

Stigmatisation : 11, 13, 14.

Stolberg (Graf) : 29.

Störung : 15, 24, 45.

Strafort : 19.

Stuhl : Römischer Stuhl : 73, 74. Siehe auch Vatikan.

Sturm : 22, 51, 55, 61, 98, 100, 101, 114, 117.

Sucht (fallender  -  ) : 22, 89.

Sündenfall : 19.

Sünderin (eine) : 7.

Syrien : 58.

Tabernakel : 59.

Tagebuch :  Band VI, Heft 18a : 85, 107, 109, 116.

--  Band VIII, Heft 5 : 71, 85, 108.
--  Band X, Heft 4 a + b : 13.
--  Band IX, Heft 1 : 114, 117.
Taube : 112.

Taufe, taufen : 19, 42, 43, 51, 63, 79, 97, 102, 103, 110.

Tempel (ein) : 51, 54.

Tempel (Jerusalem) : 109.

Tempelherren : 1, 6, 9, 21, 22, 87.

Teufel : 15 - 17, 25, 30, 34, 44, 52, 54, 55, 64, 69, 75, 79, 80, 88, 92, 

             92, 93. Siehe auch : Feind, Satan.

Thaddäus : Siehe : Judas Thaddäus.

Thaisis (bekehrte Sünderin) : 32, 36.

Thebaische Legion : 43, 47.

Thebe (Stadt, Griechenland) : 78.

Thekla (hl.) : 28, 37, 47, 63, 114.

Theodosius (Abt - Einsiedler, hl.) : 48 - 51.

Theodota (hl.) : 113.

Theresia von Avila (hl.) : 43, 46, 47, 64, 67, 106.

--  Theresiafest : 46, 65.

Thomas (Apostel) : 56, 61, 85, 86, 110, 111.

Tiberias (Stadt, Palästina) : 110.

Tiel (Stadt, Holland) : 98.

Tigris (Strom) : 58.

Tiroler : 25, 30.

Tisch : himmlischer Tisch : 107, 118.

Todesbild (der AKE) : 64, 67.

Totenhemd (der AKE) : 67.

Traube : 5, 40, 41, 45, 61, 82.

Traum : 7, 10, 13, 24, 27, 32, 33, 38, 44, 60, 112.

--  Kindertraum der AKE : 10, 24, 26.

Treulosigkeit : 27.

Troas (Landstrich) : 57, 58.

Troyes (Stadt, Frankreich) : 42, 104.

Trücke (Schwester der AKE) : 88. Siehe : Schwester.

Tulpe : 12.

Türken : 32.

Übernommenes Gebet : 15.
--  Leiden : 31.

Ulfo (Mann der hl. Brigitta) : 33.

Ulpian (Götzenpriester) : 113.

Undank : 27.

Ungeziefer : 40.

Unschuldige Kinder : 106.

Unterhaltung mit Christus : 32, 35.

Untersuchung (der Sache AKE's) : 113, 115.

Unzucht : 6.

Urbanus  V. (Papst) : 35.

Urbanus VII. (?) (Papst) : 43, 47.

Ursula (hl.) : 87 - 105.

Vadstena ( auch Wastein, Stadt, Schweden) : 33.

Vaterunser : 3, 13.

Vatikan : 29. Siehe auch : Stuhl (römischer).

Verdammnis, Verdammte : 79, 80.

Verdienste (Jesu, der Märtyrer) : 35.

Verdru( : 7, 15, 49, 88, 94, 106, 109.

Verfolgung (der AKE) : 25, 44.

Verfolgung (der Christen) : 58, 103.

Vergessen (der AKE) : 7, 8, 13, 21, 22, 26 - 28, 31, 36, 37, 42, 44, 49, 

            57, 58, 60, 61, 63 - 65, 67, 73, 75, 77, 78, 80, 83, 108, 111,

            112, 116.

Versuchung : 10, 11, 75, 108, 113, 115.

Viktor (hl.) : 39, 40.

Vincentius (hl.) : 108.

Vorfahren Mariä : 5.

Vorhölle : 84.

Vorsichtige ( = Dechant Rensing) : 46.

Wallfahrt : 33, 34, 101.

Wastein (Stadt, schweden) : 33, 35. Siehe : Vadstena.

Weihbischof (von Münster) : 46.

Weinberg : 1, 2, 40, 41, 82.

Weinbergarbeit : 39.

Weinstock : 41.

Weltkörper : 17.

Weltmeer : 56.

Wetter : 21, 23.

Wilde (fromme  -  ) : 61.

Witwe(n) :  100, 104, 113.

Woldings Wiese : 7.

Wolfgang (Bischof) : 107.

Wolfskraut : 8.

Wolken : 18, 19, 22, 23.

Wunden : Fünf Wunden Jesu : 12, 13, 84.

Wunder : 1, 6, 7, 11, 31, 35, 51, 56, 61, 64, (65), 77, 78, 83, 92, 98.

Zauberei : 6.

Zebedäus (Mann der Maria Salome) : 95.

--  Söhne Zebedäi : 15, 27.

Zettel : 42, 50.

Zwölf neue Apostel : 16, 35.
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_______________________

1  im Ms. ist  "mir " ausgebessert aus " sie ", das gestrichen wurde.


2  erst war " sie " geschrieben, aber es wurde gestrichen.


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 75 und 80 - 81.


2  Siehe Tgb. Mai 1820, S. 119 - 122.


3  Dialekt für : " La( nur, gehe ruhig nach Hause. Es ist von dem 


   besten Wein ; ich habe Wein gepre(t und auf meine Schultern


   getragen. Gehe ruhig nach Hause ".


4  im Ms. steht hier : " tut ".


5  Dialekt für : " Gehe ruhig nach Hause. Ich will das Tuch für die


   Kinder anmessen (passen), sieben Kinder. Sankt Michael hat es mir


   befohlen. Ich habe das Tuch in einer Ringe liegen ".


6  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 91.


1  im Ms. steht hier : " da(  P ".


2  Kardinal Consalvi.


3  im Ms. steht hier : " an  P ".


4  Siehe Tgb. September 1820, S. 64 : "Römische Verhältnisse".


5  Siehe Tgb. September  1820, S. 83 bei Anm. 1.


6  Aktiv statt passiv : " vertrieben werden ".


1  Dialekt für : " Ich werde mich wohl hüten ".


2  Siehe auch Tgb. September 1820, S. 91 bei Anm. 1.


1  im Ms. steht : " bestanden ".


1  Am Rande ist mit Bleistift richtiggestellt : " Clemens V."


2  Aktiv statt passiv : " gemartert … verbrannt werden ".


1  nl. die schwangere Frau, d. h. die hl. Jungfrau.


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 106 - 107.


2  Siehe DR, Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr", S. 85 ; Schmöger III, S. 278.


1  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 85.


2  Hier folgt eine kleine Lücke, etwa drei Zeilen sind ausgeschnitten.


3  im Ms. steht unrichtig : " Hilgenberger ". Heinrich Theodor Hilgen-


   berg war Stadtvikar in Dülmen.


1  Diese drei Worte sind gestrichen.


2  Ist im Ms. gestrichen.


1  im Ms. steht : " an der Erde ".


2  Siehe S. 16 bei Anm. 1.


3  Vergleiche mit demselben Text in Band X, Heft 4 a + b, S. 7 (siehe


   FBA, 28 / 1, S. 446 / 14 - 447 / 19).


4  d. h. vor Neujahr 1813.


5  im Ms. steht hier : " mir ".


1  Folgender Satz ist im Ms. gestrichen.


2  im Ms. steht hier : " wenn ".  


3  nämlich am 28. August 1812.


4  Siehe DR, " 3 Lehrjahr", S. 86 - 87 ; Schmöger III, S. 278.


1  Der obere Teil der S. 22 ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 


   4 / 2 ist der Inhalt : " Leiden durch Besuch den ganzen Tag : Prior, 


   Coesfelder Jungfer, Aloysius Jocke : S. 22 ".


2  im Ms. steht : " während dem Schlaf ".


3  nl. die Schwester Gertrud.


1  Siehe S. 13 bei Anm. 3.


2  Aktiv statt passiv : " getragen ".


3  Siehe auch Tgb. Juli 1820, S. 108 bei Anm. 3.


4  Im Ms. steht hier wieder ein kleines Viereck � , dessen Bedeutung


   unsicher ist, vielleicht : " Kirchenfeinde " (Siehe z. B. Tgb. Juli 1820,


   S.108, Anm. 1  ; auch in Aug. und Sept. 1820 ). Schmöger hat dafür  


   in Leben AKE II, . 511 : " die geheime Sekte ".


5  Siehe auch S. 35 und Tgb. August 1820, S. 154 - 155. 


1  Aktiv statt passiv : " hergestellt ".


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 10 bei Anm. 1.


3  Siehe Tgb. September 1820, S. 90 bei Anm. 2.


1  im Ms. steht : " niedersenkt ". 


1  Der Rest dieser Seite ist leer, nichts fehlt.


1  Siehe auch S. 89 bei Anm. 1.


2  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 88 ; Schmöger III, S. 278.


1  Erst war  "Kerl"  geschrieben, aber es wurde verbessert zu  "Geist". 


2  Hier steht ein unleserliches Wort ; unsicher, ob es gestrichen ist   


   oder nicht.


3  Unsicher, weil es abgeschnitten ist.


4  Siehe August 1820, S. 94 - 96.


5  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  im Ms. ist  " heilig "  gestrichen.


2  Aktiv statt passiv : " geliebt ".


1  Siehe auch S. 30, im Tgb. Sept. 1820, S. 63 und Nov. 1820, S. 98.


2  Im Ms. steht : " eines ".


1  Im Ms. steht : " eines Kinderbildes ".


2  Im Ms. steht hier : " diepx ".


1  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 88 - 89 ; Schmöger III, S. 278 - 279.


2  Es folgt noch : " Sie ging ", aber der Text bricht hier ab.


1  Der Rest der S. 45 ist ausgeschnitten und die S. 46 - 55 fehlen.


   Laut dem Register Gars enthalten sie : "Leben Jesu : Auferweckung


   des Lazarus : S. 45 - 55 ". Es sind die Mitteilungen vom 6., 7., 8., 9.


   Okt., sie sind in  "Die Lehrjahre Jesu"  übertragen : siehe DR, "Lehr-


   jahre Jesu, 3. Lehrjahr", S. 90 - 99 ; Schmöger III, S. 279 - 283.


1  Das Folgende ist ausgeschnitten, ebenso S. 59. Laut dem Register


   Gars 4 / 2 ist der Inhalt : " Papst. <Sie> sieht <das> Vatikan brennen


   (Gefahr). Es erlöscht. Papst krank. [Ab hier fehlt] Sailer wird luthe-


   rischer, Grundsätze  beschuldigt. Sailers Beschuldigung ungerecht.


   Sie verteidigt ihn. Stolberg verdächtigt : scheine lutherischer [bis


   hier fehlt]. Papst gibt ihr Erdbeeren : S. [57] - 60 " . 


1  Die Zeilen zwischen <  > stehen nicht in der Handschrift, sie sind


   von Schmöger (siehe "Leben AKE", II, S. 512 unten). A. Brieger hat


   sie fast wörtlich von ihm übernommen (siehe  A. Brieger, " AKE.


   Visionen und Leben ", S. 64).


2  Über die Regentenseelen : siehe auf S. 25 ; über die Mühle : siehe


   Tgb. Sept. 1820, S. 83 - 84.


3  Siehe  S. 25 ( + Anm. 1) - 26.


1  Mehr über Bernardus'  Leben auf  S. 52 - 56.


1  Elisabeth Krabbe.


2  Siehe S. 28, Anm. 1 ( = die Mitteilung des 7. Okt. : Ms.-S. 47 - 53).


3  Nicht gefunden.


1  d. h.  Närike.


2  Wastein oder Vadstena.


1  Siehe S. 16 bei Anm. 4.


1  Siehe S. 29, 31 und 32.


2  Laut dem Register Gars 4/2 : "Leben Jesu : 3. Lehrjahr, 8. und 9.


   Oktober : S. 53 - 55". Siehe S. 28, Anm. 1.


3  Wahrscheinlich "Peregrinus" : siehe S. 63.


4  Aktiv statt passiv : " gelegt … getragen werden ".


1  Aktiv statt passiv : " gestellt … übergegeben ".


  


1  Der folgender Absatz (bis : "…nicht in dem Gesicht ") steht in der


   rechten Spalte der Ms.- S. 74. 


2  Aktiv statt passiv : " gemahnt werden ".


3  im Ms. folgt hier : " die Reliquie ", wovon allein  " Reliquie " 


   gestrichen ist.


1  Siehe S. 45 bei Anm. 1.


2  Ferdinand von Lüninck.


1  im Ms. steht : " im Krieg ".


2  Siehe DR, "3. Lehrjahr", S. 99 - 100 ; Schmöger III, S. 284.


1  Ferdinand von Lüninck.


1  Das Ende der Ms.-S. 82 und Ms.-S. 83 fehlen. Laut dem Register


   Gars 4/2 : " 10. - 11. [Okt.] : Verflucht Feigenbaum (im Schlaf ge-


   sagt) : S. 82. -- Zu Lazari Erweckung Nachtrag : Maria Zebedäi, 


   u.s.w. (im Schlaf gesagt : S. 82- 83". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 101 - 102 ; Schmöger III, S. 285.


2  Landrat von Bönninghausen.


1  Dr. Rave.


2  Siehe S. 40 bei Anm. 1.


1  nl. Ferdinand von Lüninck.


2  Wer ?


3  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 77, 80 und 124 - 125 ; Sept 1820, 


   S. 50, Anm. 4.


4  Berlin.


1  Hier hat Brentano die Namen nach ihrer Stelle in ihrem Kreuz in


   Kreuzform geschrieben :


                                           Ambrosius                                             


                                        Urbanus VII (?)


                                      Silvanus


                                    


                                            I                      


                 Phokas    _____ I _____        Maria


                 Gärtner               I                 Kleophä 


                                            I   


                                      


                                      Ediltrudis


                                      Theresia


                                    Radegundis


                             Genoveva Parisiensis


                          <Skizze einer kleinen Figur>


                               Katharina Senensis


1  Wschl. ist "Peregrinus" gemeint : siehe S. 37, Anm. 3 und S. 63.


2  Der Rest der Ms.-S. 89 ist ausgeschnitten und Ms.-S. 90 und 91


   fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :"Leben Jesu, 


   3. Lehrjahr : 10. [Okt.] In Betharam, wo Fluβ in Jordan. --  11. :


   Übelgesint geht Er weg, übernachtet von 11. - 12. bei Hirten …


   13. : Naht Ort in Chorazim. 12. - 13. : Jünger zerstreuen sich, 


   Matthäus geht nach Hause, ist Stiefsohn Zebedäi : S. 89 - 91 [muβ


   heiβen 89 - 92] ". 


   Alles übertragen in "Leben Jesu"  : Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 103 -


   108 ; Schmöger III, S. 285 - 287.


1  Niesing, Vikar in Dülmen.


2  Siehe S. 48, Anm. 2.


1 Es gibt keinen Papst Athanasius, es mu( hei(en: Kaiser Athanasius. 


2 Berg bei Aosta, Italien.


3 Siehe S. 54 - 55.


4 Aktiv statt passiv : " begrü(t … gesegnet werden".


1 im Ms. steht : "Anatasius". Mu( hei(en : "Athanasius" (wie auf S.51).


2 im Ms. steht hier : " im ".


1  Aktiv statt passiv : " geführt werden ".


1  Im Ms. steht hier : " die ".


2  Im Ms. steht : " so ".


1  im Ms. steht hier : " und ".


2  Am unteren Rande der Ms.-S. 103 steht  folgende  spätere Notiz


   von Brentano : " ( er war vierzig Jahre, als er das Götzenbild


   zerstörte) anno 900 ".


1  Siehe DR, " 3 Lehrjahr", S. 104 - 107.


2  Es folgt noch das Wort " Kinder ", aber es wurde gestrichen.


3  Siehe auch Tgb. Juli 1820, S. 118.


1  Siehe auch S. 78 und Tgb. Sept. 1820, S. 88


2  Aktiv statt passiv : " gemalt werden ".


1  im Ms. steht statt dieser Worte die Skizze.


1  Siehe Tgb. Dez. 1819 I, S. 40 - 50 ; Sept. 1820, S. 62, Anm. 3. 


2  im Ms. steht nur : " Mspte ".


3  Siehe auch Tgb. Febr. 1821, S. 94 ; Nov. 1821, S. 119 + Anm. 1.


1  Siehe Fortsetzung  in Tgb. Nov. 1820, S. 37.


2  im Ms. steht hier : " habe ".


3  Der Rest der Seite 115 ist ausgeschnitten und auch S. 116 fehlt. Es


   steht nichts darüber im Register Gars 4/2. Vielleicht hat Brentano


   den Inhalt eingefügt in der Mitteilung auf S. 59 ?


1  Der Rest der Seite 117 ist ausgeschnitten, S. 118 - 122 fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr


   13., 14., 15., 16., 17. Okt. : S. 117 - 122". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 109 - 110 ; Schmöger III, S. 287 - 290. 


2  Siehe S. 28, 37 und 47.


3  Der Rest dieser Seite ist leer, nichts fehlt..


1  im Ms. steht fehlerhaft : " Nothkirchen ". Siehe Sept. 1820, S. 65.


2  im Ms. steht : "Karmelitessenkloster".


1  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 136.


2  Lachsmann, Lachsmanns sind Deckname für Fürst Salm und seine


   Frau.


3  Siehe auch Tgb. Juli 1820, S. 117. Das Töten der Schlange im    


   Garten des Hochzeitshauses : siehe Tgb. Okt. 1819, S. 116 - 120.


1  Siehe (vielleicht) Tgb. Dez. 1819 I, S. 63.


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 116 und 124.


3  Eine Andeutung  " 1) "  vor dieser Überschrift bestätigt sich als von 


   Schmöger angebracht. " 2) "  finden wir auf S. 115. Schmöger hat


   die beiden Mitteilungen in seinem "Leben AKE"  II, auf S. 802


   zusammengefügt. Vergleiche auch mit dem Bild ihres eigenen


   Todes in Tgb. Dez. 1819 I, S. 63.


4  d. h. sie konnte wieder gehen.


5  Im Ms. steht : " so ".


1  Aktiv statt passiv : " gesucht werden ".


2  Siehe S. 71 bei Anm. 3.


1  H. Chr. von Bostel, Freund Cl. Brentanos.


2  Siehe S. 72.


3  Im Ms. steht : " betriegen ".


1  Der Rest dieser Seite ist leer, nichts fehlt. 


1  Der Rest der S. 136 ist ausgeschnitten und S. 137 und 138  fehlen. 


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr :


   17., 18. Okt. : S. 136 - 138.  --  Einzelnes von Aposteln. Bartholomä-


   us … : S. 138."  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 114 - 115 ; Schmöger


   III, S. 290. "Einzelnes von Aposteln"  befindet sich in Bd. VIII, Heft 5.


2  Siehe S. 68 be Anm. 1.


3  Welcher ? St. Gregor von Nazianz ?


1  Siehe S. 35.


2  Hiernach folgt noch die Überschrift : " Klagen über Lambert ", →


   aber es wurde gestrichen.


1  Ferdinand von Lüninck.


1  Ab hier ist der folgender Absatz bis zu  "…Hand ans Werk "


   gestrichen


2  Der Rest der S. 145 ist ausgeschnitten und die S. 146 - 148 fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr,


   18.Okt. … : S. 145 - 147 ; 19. Okt. … S. 147 - 148 ". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 115 - 119 ; Schmöger III, S. 290 - 292.





1  In diesem Satz sind einige Worte gestrichen und ausgebessert. 


   Ursprünglich stand hier : " Dann ging er mit Andreas, der aus


   Ägypten zu Johannes gekommen war, dahin und wurde von diesem


   nach Antiochien geschickt, dann in seiner Heimat …". Das


   Unterstrichene wurde im Ms. gestrichen und ausgebessert.


1  Im Ms. steht : " so ".


2  Aktiv statt passiv : " gebunden  … totgeworfen werden ".


3  Siehe auch S. 59, Anm. 1.


1  Hier steht im Ms. ein Zeichen, das verweist auf eine Anmerkung


   unten auf die  Ms.-S. 155 : " Sieh am folgenden Tag einen Nachtrag,


   wo es Palmsaft ist ". Dieser Nachtrag steht auf  Ms.-S. 158>, aber


   am selben Tag.


1  im Ms. steht hier : " sicheren ".


1  Siehe auch S. 115.


2  Siehe ETA III, S. 79 - 81.


3  Aktiv statt passiv : " getrennt werden ".


1  im Ms. steht hier : " ihn ".


2  Siehe S. 73 : "Bischofsernennung".


3  Siehe Tgb. September 1820, S. 64.


4  Aktiv statt passiv : " verglichen oder vermischt werden ".


1  Der Rest der Ms.-S. 167 ist ausgeschnitten und auch die Ms.-S. 168


    - 173 und die 1. Hälfte der S. 174  fehlen. Laut dem Register Gars


    4/2 ist der Inhalt : 


    " -- Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 19., 20., 21., 22., 23. … : S. 167 - 172.


         [Diese Seiten befinden sich in "Leben Jesu" in Band VI, Heft18a:


         siehe DR, 3. Lehrjahr", S. 119 - 123 ; Schmöger III, S. 292 - 294] 


    --  Eremenzear und seine Schriften … von Gelasius vernichtet : 


        S. 172 - 173.


    --  Bonaventura. Cochem … : S. 173.


    --  Maria von Agreda : Gesichte verstümmelt und verfälscht: S. 173.


    --  Jesu Reise nach Asien. Thomas. Thomas habe alle von Jesu


        Bekehrten getauft, u.s.w. : S. 173 - 174.


        [Es folgt dann : " Ursula. Fest und Geschichte … " siehe unten.


        Die Seiten 172, 173 und 174 (1. Hälfte) haben wir wieder-


        gefunden in Band VIII, Heft 5, S. 10. Wir geben sie hier.]                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                    


1  nl. die drei Jünger, die Jesus auf seiner Reise nach dem Land der


   Drei Könige begleiteten.


2  Dem Eremenzear.


3  Priester Bonaventura Giraudeau, " Geschichten und Parabeln des


   Vaters Bonaventura", Paris, 1766.


4  ausgebessert aus : " zu " (oder umgekehrt).


5  Die Aufschreiber oder spätere Bischöfe.


6  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


7  Johannes Apostel und Evangelist.


1  Ende der S. 10 / 3  = Originalseite  " 174 ", obere Hälfte ; die zweite


   Hälfte = Tgb. Oktober 1820, S. 85 : "Ursula. Fest und Geschichte ".


   So haben wir die im Tgb. Oktober 1820 auf S. 85 als fehlend


   angegebenen Originalseiten 172, 173 und 174 wiedergefunden.


   Es folgt noch, auf dem Grundblatt der S. 10 / 3 geschrieben :


   " Sela oder Sila (Silas) hie( der mittelst älteste der drei Jünglinge.


   Er ist viel mit Paulus gewesen oder Paulus mit ihm. Er hat Paulus


   viel erzählt."  Siehe S. 107 - 108, Anm. 1.   


2  Die zweite Hälfte der Ms.-S. 174 befindet sich im Tagebuch.


3  Aktiv statt passiv : " erstochen werden ".


1  Wahrscheinlich fehlerhaft statt : " Albert " (siehe vorige Seite).


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  Siehe S. 103.


1  Siehe auch S. 22 bei Anm. 1.


2  Siehe S. 85 - 86.


3  Siehe ETA, Teil II, S. 63, Anm. 1 (wo irrtümlich die hl. Ursula ge-


   nannt ist).


1  Der Rest dieser Seite ist leer, laut dem Register fehlt nichts.


1   Aktiv statt passiv : " getragen ".


2   Unsicher, weil allein die Konsonanten geschrieben sind :" Lttnghsn


    und  Mnstr " ( = Lüttinghausen, jetzt Lüdinghausen, und Münster ?).


1  im Ms. folgen hier noch fünf Zeilen, die aber so überschrieben sind, 


   da( sie unleserlich sind oder gemacht sind.


1  im Ms. steht hier : " von ".


2  im Ms. folgen hier fünf Zeilen, so überschrieben, da( sie unleserlich


   sind oder gemacht sind.


3  Hier folgen wieder zwei Zeilen, so überschrieben, da(  sie unleser- 


   lich sind oder gemacht sind.


4  Ms.-S. 186 und die 1. Hälfte der Ms.-S. 187 (ausgeschnitten) fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   -- " Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 25. [Okt.] : Fluβaufwärts gegen Osten


   nach Edon … : S. 186 - 187 ". 


   [Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 124 - 125 ; Schmöger III, S. 294.]


   -- Reliquie : Papst Evaristus : S. 187." [Siehe Tagebuch.]  	


5  Hier folgen wieder zwei unleserlich gemachte Zeilen.


1  Der Oberteil der Ms.-S. 188 ist ausgeschnitten. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : " --  Judas in dieser Zeit : schwätzend, prah-  


   lend mit Pharisäern, gewarnt von Maria : S. 188. [Siehe DR,"3.Lehr-


   jahr", S. 129.]


   --  Maria Salome : Fest, Stamm : S. 188 ". [Siehe Tagebuch.]


2  im Ms. steht hier : " 22. ".


1  Im Ms. steht hier : " nicht nicht ".


2  Im Ms. steht : " mächtigerer ".


1  im Ms. steht hier : " in ".


1  Im Ms. folgt hier nochmals : " und ".


2  Im Ms. steht : " einen (Partikel) ".


1  Aktiv statt passiv : " angerufen  … ausgefragt werden ".


1  Siehe S. 89.


1  im Ms. steht : " wegen dem häufigen Tod ".


2  im Ms. folgt hier noch : " Mützen ", aber es wurde gestrichen.


3  Siehe S. 92.


1  Hier sind zwei Zeilen gestrichen.


1  Aktiv statt passiv : " geschlachtet und geopfert werden ".  


2  Der Rest der S. 214 ist ausgeschnitten und die Seiten 215 - 217


   fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   "  --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 26. Donnerstag … S. 214 - 217.


   [ in Band VI, Heft 18a, S. 43 - 46 : siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 


   3. Lehrjahr", S. 125 - 127 ; Schmöger III, S. 295 - 296.]


      --  Sela (Silas), der drittelälteste der Begleiter Jesu in Asien,


   nachher Jünger Pauli : S. 217 ". [Siehe Tagebuch.]


1  Dasselbe finden wir im Band VIII, Heft 5, S. 10 / 3 (ist Abschrift, nl.


   auf dem Grundblatt geschrieben) : " Sela oder Sila (Silas) hie( der


   mittelst älteste der drei Jünglinge. Er ist viel mit Paulus gewesen


   oder Paulus mit ihm. Er hat Paulus viel erzählt."    


2  Aktiv statt passiv : " gelegt … gereicht werden ".


3  Der Rest der Seite ist leer, laut dem Register fehlt nichts.


1  Die Seiten  220 - 223  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der


   Inhalt : " --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 26. [Okt.] … : S. 220.


   --  Mariä Abendgebet : S. 220.  --  [LebenJesu : ] 27. : S. 221 - 222.


   --  Maria und Freunde Jesu in dieser Zeit : S. 223."


   Diese Seiten befinden sich in Band VI, Heft 18a : siehe DR, "3.


   Lehrjahr S. 128 - 132 ; Schmöger III, S. 296 - 299.


2  im Ms. ist hier eine Zeile unleserlich gemacht oder gestrichen.


1  Aktiv statt passiv : " gesendet ".


2  Hier kann die Mitteilung vom Tgb. Juli 1820, S. 84  eingeschaltet


   werden, wie Schmöger es tut in "Lehrjahre Jesu" III, S. 591.


1  im Ms. steht : " in ".


2  Siehe S. 57 bei Anm. 2.


3  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 84 - 86.


1  im Ms. steht hier : " Bewegen ".


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars


   4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr, 28. Samstag : Kedar, in


   Synagoge, Ehesachen. Herbergt beim ersten Wirt : S. 231". 


    Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 132 ; Schmöger III, S. 299.


2  d. h. :  Schuljungfer


1  Eine Abschrift befindet sich in Band IX, Heft 1, S. 16.


1  Aktiv statt passiv : " geworfen werden ".


2  Das Folgende steht auf einem am rechten Rande dieser Seite 


   angeklebten Zettel, worauf Schmöger  " 2) "  geschrieben hat. Siehe


   S. 67, Anm. 3, wo die Andeutung  " 1) " zu finden ist.


3  Siehe Tgb. Nov. 1819, S. 161 : " Lamberts Anatomierung ".


4  Siehe S. 82 bei Anm. 1.


1  Der Rest der Ms.-S. 235 ist ausgeschnitten und auch Ms.-S. 236


   und die 1. Hälfte der Ms.-S. 237 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2


   ist der Inhalt : 


   "  -- Leben Jesu, 3. Lehrjahr, 29. Sonntag : Synagoge Kedar … : 


   S. 235 - 237. [Die fehlende Seiten befinden sich in Band VI, Heft


   18a : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 133 - 134 ; Schmöger III, S. 299.]


      -- R<eliquie> : Anastasia : S. 237." [Siehe Tagebuch.]


2  Die Seiten  238 - 239 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der


   Inhalt : "  --   Leben Jesu, 3. Lehrjahr, 30. Montag abends : Jesus


   von Kedar nördlich … : S. 238 - 239.


   [Die fehlende Seiten befinden sich in Band VI, Heft 18a : siehe DR,


   " 3. Lehrjahr", S. 134 - 135 ; Schmöger III, S. 300.]


   --  Über Eremenzears Schriften : S. 239." [Siehe DR, "3. Lj.",S. 135.]


1  Weil Brentano die S. 238 - 239 übertragen hat, hat er das Datum 


   und die Überschriften auf dem Grundblatt der S. 240 aufs neue


   geschrieben.


2  Laut Tgb. August 1821, S. 18 - 19 handelt es sich um eine Reliquie


   des Jüngers Cajus.


3  Eine Abschrift befindet sich in Band IX, Heft 1, S. 16.


4  nl. Demetrius.


1  Siehe S. 117, Anm. 2.


2  S. 242 fehlt. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   --  " X-Bruder kommt 31. abends, bringt Zerstreuung : S. 242."


   --  Leben Jesu, 3.Lehrjahr, 31. [Okt.] ... : S. 241 Okt., 1 - 3 Nov."


   [Siehe Tgb. November.]
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